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DER SCHÖNE BRÜNNEN IN NÜRNBERG. 



(Hicno «nc BiMliM.) 

E» i»l eine kunsl- wie riihiirjr»*siliirtillich bemerken swerthc Tlialsricbp, dnss ton 
allen kiinstcn am lueistea die Baukunst in ilus Leben eingreift und vom Dom mid der Ca- 
pelle aus iluren Einflns auf Hans oihI tiarten, Tisch nnd SUihl, Glas uud LOffel crütrcckL 
Grand pmg, üeaar Komi in Lebn und Amvendnog dne grax besondere AaQnerkMinlMit and 
POc^ in widmen. Untar den GegenaUnden des «llgeniefnen, stidtischen Bedflrfliisses bietet 
fasl keiner so viel Gelogenlieil für eine kfinstlerisrlie nt^handlang dar, als nn rti i<!tchender 
Brunnen, nnd Ton jeher suchten wohlhabende Städte ihre üHentlichcri Plälre mit Werken der 
Art auszustatten. Freilich faUeo glückliche Zustände der Stadt, Rcichlhum der Bürger und 
ein guter RiualgeacIiinMk nielil immer xusaramen nnd gerade die Zeil des VerbUs nnd der 
finlarfnng der Bmknnsl hat die meisleo jener dflbadielien WeriM enialaiieo geselwn. 

Um so errreulicber ist es, dass ein« Stadl wie ^'ürnberg mit dem Aufblähcu ihrer 
Macht unter tlfm Sclnitjre vinm Ktinst itml Bildung liebcntli-ii Kiisi rs in eine Zeit fiel, in 
welcher die mitteialteriiche Baukunst in den Vnllbesitz ihrer Krälte getreten war, in der 
zweiten Hilfte des 14. Jahrhunderts, in jener Zeit wurde die Liebfrauenkirche am Markt, 
d«r Ostdier and die Bfwittlt9rs der Sl. Setialdlrircbe gebra^ die St Lorendtirthe war ml» 
leiebl eben erst TollendeU PrifslblHaer der Bewhen und Mächligen richteten sieh naeh dem herr' 
sehenden Kirrheiistyl, obschon onler lM*<)timmten, durch den hesondern Zweck gebotenen Mo- 
dilicatiniien, wie das i^taltliche Haus „Nassau" neben der St. f>f»rf nzkirrhe, iiml es unlslnn(^en 
jene reuenden Erker oder „CliOrkin," die gleich Blumeu aus den Hausmnueru vortreten, 
oder, iri« ihr Nsnae a n dentst, das ItirchGebe Ober im Bereicb des flanstebens vorstellen. 

Um dieselbe Zeit (135S— 13A1) wurde stich in der NoidnesIpEcke des Wärklplalses, 
der KronI der FraoenkiiTlie svhrSs gegenüber, jenar Brunnen aurgelubrt, welcher unter allen 
Bnninen der Welt .'inss< Miesslich der schöne genannt ist, und <Ii'r seinen Namen durch 
alle wechselnden Zeitgeschmäcke bis jetzt unversehrt erhalten hat Die iVbbikiung, die wir 
geben, ist von seiner Nordweslseile goMHnmen, ond zwar ?on einem erh^tiMi Standpunkt, 
von welehem man aber die Marktbuden weg bis nahe an den Fass der Früueitkirehe seben 
kann, welche dort links vom Brunnen erscheint 

Dms nniniu ni« « kt-M, « Iwa 20 F. im Dnrchmesscr, ist achteckig, von st<irken steinernen, 

nnl Masswerk und Wappen gezierten, mit stark gegliedertciri (>fsinis und Sockel versehenen 

Platten gebildet und ruht auf zwei Stufen, dei-en obere breit genug ist, uui noch ein eisernes 

Gitlor an ballen, welches jede mmiftelbBi« Annäherung an den Brunnen verwehrt An vier 

Seiten vor den Stufen stehen Stinder fitr die WaasergelKsse nnd bewegliche Bfihren leiten 

das Wasser dahin. Innen in den acht Winkeln des Wasserbeckens sti-hen anderr Ständer 

mit '^fflfigelten Unlliieren, weltlie Wasser sjwien. Gilter und Ständer sind im Styl üheretn- 

slimmeud mit dem Brunnen. 

s. tmm'* ewiMh I. Jini w ai» ni. bmumm. 
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Dieser selbst steigt in Form eines goüiisclwii ThunDW »«• drei Stoekwerk«« iinJ 
dner Pynnide 60 F. Iioch ans d«r WU» im Waaierlteek«!!» «npor. AUe dm Stockimriie 
mi »US dem Achteck conabiiieH, und zwir oach dem GeseU der l eberecksiellunp, so il»ss 
die Ecken der beid. ii oIk m Stockwerke auf die Mitte der untern Fl«' hr trt ITen. Im iinleni 
Stockwerk befindet sich Bruunenstuhe , von etwa 9"» [»ni., in welciie die Luft dun Ii 
acht höbe offene SpiUbogenfeuster ZulriU hal<. Aus den 7.ur Hälfte durdibwcheiieii Sockel- 
Mdero denelben kat das Wasier dureb Maakao leliMkAiiBlIuaa; an den Edian »leigni 
reiebgegUedaito Strabapfeiler aa^ dereo Kaien aicb neck vor ^(' «^kwefk kb 

nahe an dos dritte fortseUen. Auf sehr zierliche Weise sind sie utf'c*' StrelM-lx.K'en mit 
demselben Terbunden, da sein Durchme.sscr belrä* l)tli( Ii kli iinT (etwa 6 i"* 
erste Stockwerk, scbliesst auch das zweite mit einer durcbbroctieneii Galerie ; e^"<"*" 
hohe offene Spilzbogenfeusler zwisclieu den zierlich aursleigeudeu Slrebepreileru, vuu^KI''""^''' 
vollen GiabelfeMern uberdacbL Aneb'aeine Strebepfeiler reicbeo mit ibran Fiakn • ''^"^ 



er Fim'"' 



obaM Slockweik hinauf und auid» da ancb diaaaa wieder einen batoicbdieh kleinerNi 

messer hat, mit demselben dOTCfa kleine Strebebögen verbanden. So wächst in bunter . 
von DIall und MAsswerk, von mannichfach profiUerten GUedennifren in thtrt Imti^^ l(armoi>is«-hen\ 
(^egeusälzea der anmuthige Thonubau bis zun Gesims des obersleu Stockwerks empor, aus k 
welchem sodaoD die feine »cblanke Pyramide mit Kralfbeu uud durebbrochanen Rosetlen auf- \ 
aleigl, in Blumen endend, Aber deren obevater eine WasseijungAr den AdJer Nfimbergs IM ' 
in Luft hüll. 

In 'lit ten iin ]iiU'kt>'iiiscbeu Rahmen ist ein Gedanke gefasst, dessen Ausliiliruii}; dei 
Bildnerei zuget'nUen, uml der in dii >er Wi is. im Mittelalter noch ohne Vorjjang gewesen ^. 
sein dürfte. Mauchcrlei limslaude äprecli< ii (Jinur, dass die Erbauung des scIvOueu Brunnens ^ 
in TerUndung siehe mit den Gnadenbezeigungen, welche Kaiaer Carl IV. der Ireien Raiebs* 
aladt Nürnberg enrieaan; und »o dürfte denn die ZnaammenateUnng der sieben Kurfiinten ^ 
des Reichs an den Pfeilern flc; untern Stockwerks mit Helden der Vorzeit, drei iH^idniv ben 
(llccldi-, Ali'vander und Julius Cäsar), drei jfhfisi den (Josna, David und Judas Mnr( nba(i«>) 
und drei cluisllichen (Clilodwigi Karl dem Grossen und Gottfried von Bouillon) um su eher 
eine Beziehung auf genannlen Kaiser haben, aU offenbar seine Gostall fiir die Karls de» 
Grossen bat «nslehen müssen. An den 'Pfeilern des obem Slackwerita ateben, der religl^K ^ 
seil Slinuiiuiig der Zeil gemäss, welche alle Erscbeiiiungen des Lehens in Verbindung mit 
der Kirche brachte, Sloses und sieben Pro|ihet«'n. Als Mcisli-r dieser Bildnereien, wi» iiii hl 
des ganzen Rrtninciis wirr! ScdalH S c lnxi Ii o ver genannt Sie waren v(>tt Zeit und Weller 
s«lir beschädigt und haben dcsshalb ums i. 1823 eiue gründhche Uestauralion, uud gro^seii- 
theib Tolblindige Eraeneimg unbv iler Lailung des Dir. tbdndel von E. Bandal and Dan. 
Buigachmial erfahren. 
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BAURISS DES KJA )S I ERS ST. GALLEN 

VOM .1 A H K E 82a 
(Nil mntr Wlihifil.) 

Baudfiikuiale aus caruliagisclicr Zeil Li>siUeu wir nur siUr utinge, iinit aurh dir 
««iiigeu nur unrollttiiMiig. hm w werlliTolkr enctwint i-iu üriginal • Uauriss aus dieser 
Zeil, welcher uns den EinbNck in eine Bnu-Anhge gestaltet, die Itaoal» und calturhbloriseh 
von um M grosserem Belii^ ist, ab sie nns nif^eiek eine der bedeutendsten Bildnnga- 
ansleUrn der Zrit vergrgi'owärtigcL Er rülirt von fiiii;iii liucligeslellten Geistliclien lier, 
ilf<i,KPii kunstlcrisrlier Rristand fi'ir i'incn NphIk-mi dps Kloster?; St (»rtllcn rim ffesscr» im 
Jalire SIÖ erwälillen Able Gozpert war frlicleii worden, und wird nncli gpgenwärlig in der 
dortigen Kloalerbibliolliek nufbewahrt Im Jahr 1844 hat Ferdinand Keller deoaelben nebet 
einer «ollsUDdigeo Erlinlemng (Zfirich bei Meier u. Zeller) heraasgegeben. Wir haben 
danach die Kirche ia TetfcleineriMD Mas-luh stechen lassen. Dt r 1,'nnzc Plan isl iitr dcD 
Rniiin iiiisrer Platten zu <:>-tis'-. wesshalli wir Diejenigen, welclie EiusidU in das Gaoxe vei^ 
langen, aul die bezeichnete Sitirill verwnijicii imissen. 

Die erste Gründung diesem Slifles isl das Werk de» 11. Gallus, aus Irland, der — 
nach einem Ihalenreichen Hilsioiiarlebea — in dem wibten Felaeoliia] der Stducb eine 
slille SläUn Nchl« und fiind, an welcher er iii^etch frommen Betnehtangen and der Bil- 
dung Anderer sich widmen konnte, bis er nach sechs und zwanzigjährigem segensreichen 
>V'irl<pn in seinem 95. Jahre nrn Oetnber 610 zu Arboti an eincui Fiehcr stntli. Sein 
Leichnam wurde nach dem von ihm erbauten SliU gebracht und swiscbeu dem Altar und 
der ttifaignMuer Teraenkl. Sain Stift erlangte grossen Rnf nnd ward reich imdienkl. 
An die Stelle des Holibanes trat ein Steinbau. Die Kirche war dem H. I^nnhis gewidmet; 
aber auch St. Petrus Italte eine eigne Kapelte; aussenleui lag Sl Gallun da begraben nnd 
eben s<t cint r M-itifr .N;ii lifiilL'« r, licr II. niiii;ir, .\!>l vr)n 720 — 760. 

Kiiie mue Zeit mit grnsbcii Pliineti und l nlernehmungen beginnt 816 mildem Regie- 
rung^atilrilt des Abtes Guzperi. Eine neue, (irächtige Kirche sollte erbaut werden, dazu 
Alles, was das Ktester bedurfte an Wohnungen, Unleiriehli» und WnrlbscbaftifebiHdeH, an 
Gast- nnd Kranhenhiuieni, wie an WeitaliUien. Der genannt« Bnurisa gibt uns von dieser 
umbsiendcn Anlage eine möglichst genaue Anschauung. 

Belrarltipti wir zuerst die Kirche auf der linken Seile iniserer Tafel ! Sir- i^l ohne liNb*. 
die heicJeii Vurhöfc lu Westen und Osten (K und F) 2UÜ F. laug und SU V. Ineil, euie 
dreiachinige Basilic« mit einem 120 l\ langen, 40 F. breiten QaencbilT (0—1)'), zwei halb- 
kreisrunden Cbomiscben m Osten und Westen (A B) und (war rielleidit mk Ausnahme der 
beiden Ahsiden) Usch gedeckt. L'eber den Styl, in \Mliliem das Gebinde aüagelBhrt war, 
lebicn .illt Andeutungen; auch haben aicb durcJia«» kein« Ueberreste «n Ort und Stelle 
selbst erhallen. 

B. rtutu'i OolMtli i. itagtMkNi >iwM. Hl. SadMM. 
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Di'i' «llgciuciiic Eiugaiig war an liur WcüUeilc in der UiiiliissungstDaui'r Vor- 
hofiis «der ,^iirwlie«es" F bei N. Hier Btaoden liiiks und redils die bddeo rwideii Glecken- 
Üiame (K K') Olli ilireo Wendellreppeii und kleipcn gewölbten Knjipeln, zugingHcli dureii 

dk> liHihkiTiM'iinilc offene Halle (0), wdebe fon der Mauer uinl xebn (immer 10 F. «nsein* 
MidersU'hciifli Iii S.iiilt'ti ^1 l)il<lft wiir«]i\ 

Es kann In-tiiurlil werden, da&s die ErkUruugcn des Planes niei»! in laleiuischeu 
Verseu l»eige$clirielieii sind; z. B> atehl in dem Zugang zur ftirefae: Ornnibos ad Hn- 
Btnm lurbta patet baec m templmi, qno raa Tola PeraRl, uode hilare» redeanl (Allem Volk 
sieht dieser Weg zur Kircbe otFeii, woliin es «eine (iclübde briogt, von wo es erlieil«rl 
7.iinickki'lirt); in der oflhen Halle: Ilir niurn tectiini ini)Kisiliitn palet a(<|ne coluniiiis (liier 
slelil auf l iner Mauer und Säulen ruhend eine jiedeckle Halle ofT« !)*; zwischen den Snulen: 
Hai» iitlenpie |iede» deuos uioderare columnas! (Zwisdicii diesen Sanlen zahle je 10 Fu»si), 
und tn Vorhof: Uic paiadisiReam sine lecto aiemilo campuml (Iiier Ic^ ohne Bedachung 
deo Vorhof nl) Die Einginge zur Kirche sind bei o" und l&hren xu den Seitettsrhiffen 
(C C"). Die Anlage eines Hau|ttportalcs ist damit abgesrhnillen, da der F.in^^an^ in den Vnr« 
hof (N) anC die Aussf-Iimiirkuiitr eines wiiilii licri Kir>'li(>n|»nrtals nirlil Aii^]rrtii Ii niiii lii-n 
konnte. Der Eingang aher in da^ MilleUcliitt' war durch die Anlage eiue:> nesthrheu tlhores 
nebsl Cburniscbe unmSgüch guniaclit. 

Man hat «ich vieJ MAb« gegeben, den ErkUrungagnind l&r die Anlage eines sweilen 
wesllkben Chore« neben dem öslliclien bei Rirchenbaulen anixufinden und dalur die Ein- 
rieliluni; zweiiT Sinffiliüre , oder die Bestininiun«; Itir Morifen- inui fnr Ahendandaclilen an« 
genommen, ja seihst eine iihnliche Anordnim;; in der Heili<;en-Gral)kapelle in Jerusalem nur 
vurausgeseUU Uiihcr Plan, auf welctiem die Ani>rdntmK eines do{>|iellen (Ihnres wolil ziem- 
lich als das erste Beispiel d«* Art auftriU» gibt no.s gemigcnde AnaktinIL Die Kirebe ist das 
Grab des Heiligen, dem sie gewidmet ist; jedenfblb muss sie einen heiligen Leichnam, oder 
eine Partikel desselben unischliessen. l^eher dem drahe des Heiligen ist der Altar crriihlel, 
ntlcr ilcr Ati.ir m IIisI ist srfii SaHMi|ili.i;r, und enllullt «lic lipfliirf Hclii|iii('. Auf iinserm Pinn 
steht in der westlichen Chornische ein Altar (i) mit der Beischrirt: Hie Petrus ecrlesiae 
pastor sortilur honore» (Hier crhilt Petrus, der Hirl der Kirche, die Ehren); in der üst- 
lictien gleichfblls ein Altar mit der Beiscbrift: llic Pauli dignos roegni celebramus bonoKS 
(Hier feiern wir die dem grossen Paulus gebabrenden Ehreoji. E« wn<en milhiii ^ beiden 

grössten Apostel des C.hristenthniiies, unter deren Schulz die Kirche des heil, fiailns f:eslellt 
»ar und jedem von lieitleif mii'^slp ptiio frli'f*"'! lifiliMrN'tiiie W'iftnsi;»)» |>i>rfil('t sein. Aus 
un&enu Plane ibt nichl mit Iteslimmtlieit zu ersehen, oh unter jedem, der beiden Chöre eine 
Krypta war, wie dies hei spitem dmriigen Anbgen immer der Fall ist. Für die Reltqnren 
genügten die Allire und ob, nachdem dir das Grab des U. Gallus die Krypta im Osten ge« 
baut war, für einen andern Heiligen ( ine /m lir Knpia notliig (rewoiilen, ist nicht ersichtlich. 

Die in einem verlattireHori li illil.t niii'.'liM;tc ( Ii ^mische It ist rinps nul Sil/en (s| 
umgehen. Aus ihr gelangt mau über einige Sturen herab in den Chor (H'J und aus diesem 
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iu einen von drti Seilen eiagcrriedelea Raum des MiUeUchiffes (C"") io welclieiu der Tauf- 
slflro (i) «lobt. Eid swriler «iogefiMdMw Bann das MiththehUn» (C'^') bat «nea AlUr » 
■einnr Milk (h), welclicr dem lleikuid am Krem («llava seli Salraiari» ad erucaii) {vwidiBat 

ist. Annserdt tii siml Mittilsrliiff und Seiti'iisrliifTe noch reich niil Atläreii verselien. Nabe 
dem Taiirhtein Iii (k r AlUr der beiden Johannes (des Täufers und des Rvnn^elislen, i"). 
Alsdann folgen sieli im nünilichen S^ilaaschiffe der Allsr der H. Cacilia (o)^ des IL Inno- 
ceni des U. Marlin (m), und des N. Stephan (I)} sodann im lädlklieii SdlanNlnff dar 
Aliar des H. Laurenlius (I'), des H. Manwitii» (m'), des H. Sebastian und der B. Agnes. 
Diese FiiinLli(tin{,r ist um so keiDerkenswerUier, aU sie ^\<)lii '^rlieinJlcb das eisle Beispiel einer 
so lalliri'l* In II Aulstellung: von Altiimi in (1rrsell>en Kirche isL 

Jm MillelschilT zwischen den beiden Allüren I und l' lolgt iiuch eine Umfriedung 
(A'") mä drei Eingängen, in deren WUe £e krelamide Kamel (g) sieht, mit dem Hollo: 
Hic enngdicee recilabir ieclio pacis (Hier wird die Lehre fem Frieden das Evangelinms 
Terkündet). Ausserdem sind in dieser Umfriedung zwei Lesepulte (g, g') angabiaebl (aoa- 
logio), (Ifreii eines für das Vorlesen bei Tng, ilas andre für die Macht besliaunt war. Durch 
die Tiiiire lui A"' slelil (iie!>e Lmfriedung in Verbindung mit dem Chor (A" — A) welcher 
iu seinem uulera Tlieil die Vierung des ijuerscbiflcs (0 — D') einuiuunt. Hier slelieu die 
Sinlw, «dche im lUitelsebiff «nen Zwiacbenrawi f«n t2 F. babeOj 40 F. »eil anseintodar. 
WahrecbeiDlidi waren von Sinle zu Sänle Bogsn geseUagen; niebts aber dealai weder biar> 
noch in Haupt- und NebenschiCTen auf Anlage eines Gewölbes oder einer Kuppel. Nur die 
C.hnrnisrhe srlirirt mit einer HnUtkiippel geschlossen frewesen /u sein. Im Chor stehen 
zwei Ueihen Stüide oder i'uile (i) iur die Sänger (forniulae psalientiuni) , wie dereu auch 
im nOrdlieben and südüehen Qmraebiff stehen. Auf sieben Sudlm (e) sinigi man aar dem 
nntem in das ebere Cbor (AO^ vorbei en swei AUfaen, des N. Benedidtia (d) und des H. 
Geluinban (d^- Li der Mitte des obem Chores, des eigentlichen Presliyteriiiins, stebt der 
Hauplallar, gewidmet der H. Jungirau und dem H. Cillns. Ati firirlcn Si itrn .tlMT (»elindun 
sich Sitze (s). Zwischen den Stufen, die zum Presbytcrium fuhrru, ijtl der Eingang zur 
KrypU (bei M), welche den gansen Bavm anter dem Presbjficriuu und der Ab«e emnabm, 
and den Sarg des H. Gallas (e) enibieh, demen Stalls anler dem Ahsr (in der Zeichnung 
binlar demselben) angegeben iil. 

Zn-ischcn der Vierung A" und dem nördlichen und sQdlii lien Ouprsclilir II und I)', 
lülirt, da ;iUe diese Ahtlteihmpeii durch Sr-hranken von einander getrennt sind, ein sclinialer 
Gang iL'j um das l*i-estivti-rium herum, und zwar hinter demselben als ein bedeckter Bogen- 
gang (L), eine in dieser Weiae wohl einiige Einricbtang» bis in die halbkniarunde Absia 
(A)) die T<m Sitaen omgebon and in deren Hille der Aller des H. Paalm (b) eirieblsl ist. 
Die Altäre iu den beiden Querschilfen (k und k') sind den HH. Philippus mid Jacobus, und 
dem H. Andreas |?ewidmet. Hinli r der östlichen Chornische ist ein unbedeclili r, halbkreis- 
runder Vorhof (Uic sine dumalibus Paradisi plana parantur; hier ist der Vorhof ohne Dach 
aogeordnel), an wd d wm man von aaaaan bd 3 und 4 gelangen kann. 

*. ruiiHli PnkmUt «. 4wlw<in Imm. Hl. BNinM. 
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UaMrittdlMur nul dem Kirdieagebiiide sind loch iw«i Räume, nOnlHeh und ajUllicb 
fOB den Preebylerinm nod durch Ttriireii bH den QMncInfl wbMdea. Oer ciae J ist 

die Sicrisici, tiiil einem grasaen Ti^i Ii (p) in dir Mitle, eiiH tii Srlininkt' (r), Danken (s) 
unH einf*m Ofiti ((fr, im oUern Stork« i ik sind die Kleideräiliräiiktf fVii ili« Mesisgewändnr 
u. dcrgl. - Aus der SaciiaUi t'ultii ein Gang (x) in einen ahgesonderlen llauiu l\ iMssliiuuit 
xur Bereitung des lieiligen Brotes (der Obklen) und des heiligen Oelee. in deo Winden 
sind Sitze (») «ngebraelit und ein Tiedi (p); in der Bdte ein Ofen («|') nnd freietelMod 
ein Heerd (q"|. 

r An lüc Nonlscite tln« Pr('sl>vlcTiitn)s stilssl d,is S <■ Ii r r i h /. i m iiu- r iiiil i'iiiern 

grossen lisch {[<} in der .Viille und 7 kleiaea (p') zwischen deu Fciulern (l). im obera 
Stückwerk ist die liihliotliek. 

Wir betreehten nun die Anlage der en der SAdeeile der Kirclie gelegenen Klester* 
gebende» welche lurCIrasur geboren. Hier ist zoniebat der grosae Krenzgeng (0 P), 
welcher durch eine Galerie halbkreisrunder Arcaden nnd vier der^l. Tliüren (v) (die hier 
wie vieles was sonkreclil stehen soll iti horizontaler Projcciinn aiifrpp'heri sind) mit einem 
eiugcscblosscnen Garten in Verbindung stehen, dessen Mille ein Seifenbauia (w) einniniml. 
Die AblbeOungO des Kreuzgangs, in welcher Sitze (s) ungebrscht sind, wurde eis Gepitek 
ssal benutzt. (Hic |ns consijium pertractat lurbn salubre^ hier wird tun der fremnen 
Scbear heilsamer Rath gepflogen). 

ricycn Osten lifgt Hu«! ^rrns-se. frenipin^ame liiMzlmre Wo !i n x im m er der M5nche (O), 
zugänglich vom Querscinll der Kirche, mobiierl mit Tischen und Ränken, und versehen mit 
einem grossen Ofen und dem da>u gehörigen Kamin (q'"). Dies Zimmer luU noch 
zwei Ausginge, daven der eine in des Waaeb- and Badefaens (R), der andere in einen 
grossen Raum ($) zn den Abtritten (y) (Tdirt, wo Tische (p) sldien und eine Laleme {f) 
nii^> bracht ist. Im Stockwerk über dem Wohnsinnier ist dae Schlafzimmer mit den 
Betten. 

Aus der Südseile des Kreuzgange» i'iihrt eine Thüre (v') in den Speisesaal (T). 
Hier liehen lange .Tieebe (p) und Hinke (s), dessgleicben da Pull k" für den Terieter nnd 
ein Tisch nebst Bank (p' und »O für rtwaige Giste. Bei r' sieht ein Sehrank fiir Tafel- 
geschirr. Bier (bei v) ist der Eingang zur KQehe (U) im't einem grossen und mafann 

kleinen Ilcerden etc. 

Aji die Westseite endlich des hrctizgunges slüsst der Keller (V) mit kleiueu uud 
grossen Fissetn filr Wein nnd Bier. 

Daneben ist das allgemeine, rings mit Hinken (s) veraebeiie Sprechzimmer (R') 
mit dem Aus> und Ringiing der Claiisiir; und in gleicher Flucbl das Zimmer des Armen- 
lidcrrirs illlj inii iincin Uten. Weiterhin aber der Eingang zur Kirche (är senimiliche 
Kloster - Üienerschalt [ 1 0"). 
"'inToii*"^ In dieser Gegend steht das Gaslhaus für die Pilger und Armen (Wj nui 

im Inschrift: Hic peregrinonim laeleliir furba reccpta (hier finden die Rremden ßreondliche 



0>defaoii)i. 
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^nfnaliniej. I>if vier Flfi^cl »lieses fJchäiidcs scliliessvn «»ineii Il<>rr«uiii ein, in di sseii Milte 
ein kluiiie:« Liisiliaiis (l'.i) »u-hl. An di-ii Wanden des llores stehen Bänke (s). Ein Speise« 
timmw ladet sieb nicht, aucli Vmo tmukutw Raun in iKmm» GwUnas, aclbit die Abirill» 
mmgeln. Es bei mi Yttnnaoier (15 uiiil xim AuTenlliellssiininer Ar die AuMrter 
(14), zwei Sciilarzimnier (16. Id^ eber ohne Helten, eine Kanuner (17) und eine Speise* 
k.iuiim-r. Ihirrh ciiHn Oanp ist dieses (lasflmiis in Verlmiduii'; mit einer Bäckerei und 
Brauerei, worin »ich Backufen, Uulden, Kussel etc. Iiotindeu, und abgesondert« Käume 
Ar dai Netxen des Helile» md Ivr die KOlilgeikne der Biwier. 

An derNordaeite derKiitbe unmitlelbar liegt oodi eine Flucht von Ziomcro, deren 
Iteatilimung diudi Muderweilige Kloster-Eiiiriclilungen gegeben ist; daran wir die Bauanlage 
in tinsrr IVil(lt;ilVl des hesrliriiiiklt ii H.niiiio halber nicht uiil aufnelniuii kmiiiti-n. Am Nord- 
UTslt-iulc i\t'T kirche Vwpl dn' Wohnung des Pförtners, sein Woliii/Jiniiipr (i]) mit ",||!!!|![," 
einer Thür nach der krixlie und einer andern nach einem Curridur (11), und sein Schlaf» 
linmer (8) mit dnem Abtritt. 

Aua den Gerridor führt eine ThOre in daa Gaalbaua der Vornebmen und (MiMite 
Reichen (5'), daa mit hetzbaren Zioimcrn, Schlalstütlen, einem grossen Speisesaal und 
sonstigen ßei|uenilichkeiten, auili mit Pferdeställen rei-sehea ist, uod zu welchem eine eigne 
Küdic, Vorratbskanuuer, Backerei und Brauerei gebäreu. 

Penwr Huden wir bei 6 nnd 7 die Webnang de» Sebnldireetort, dorcb den 
Coiridor 12 mit der Schal« (5^ in Verbindung, Iftr welche 12 Zimnwr um «inen vier- 
eckigen Huf herumgeiegt sind. Dann folgen zwei Zimmer (20 und 200, ^ vorftberge« 
hendeti Aiitniilitin5 fremder Kii)>t(>il>rrj(l(>r licstitimit. 

Aus dem QuerschifT (Ü) gelangt man durch einen sclunalen Gang (2) lu der W uh» ^i>nroh>uii|. 
nung des Abtes, einem zHei^lückigen Gcbitude, mit offnen Slulenhallen an der Oslr and 
Weataeile, mit einem abgnendcrlea Gebinde fär Kiicfae, Keiler, Wasehhans und flir das 
Genude. 

Die Nordoslecke der Gesaninilanhi^ic isl fiir die Heilung und Pfln>.'e ilir Krf^iikeu tHatt^btm. 
bestimmt. Wir bsln-n auf unserm IMan um die kürli»- fll") iiitd ein Stuck vom Kadehaus; 
dazu da^ testende der (^a|jclle (z). i^äti «igtuliiche Krankenhaus ist ein grossem Ge- 
bäude, dessen drei Flügel (mit der Ca|>elle) einen Hofraum oder Garten Tenniltelsl eines 
offenen Arcadcnganges dnsebliessen; das« gdillrt noch eine Apetbekc, die Aritwohnung 
und ein Itntanis 'ii r Cnilen. 

Nordöstlich von der Kirche nimmt den ..''iii/ f,'leichen Haum das Sehn Ih, ms *^]jJJ?JJ^^^*' 
Novizen ein, für welche eine eigene Capelle derart an die Krankencapeile ange- 
baut ist, dass ihre ItVcatnuraer zugleich die Ostnauer von jener ist und ihr Altar somit 
r^h«clit in der Oslnische steht. Ibre Kilche und Waschhaus aiud auf «nsrer Tafel bei 
U' und B'. 

In der südwestlichen Ecke der .\nlage {»»'ftiiflcn sich sfiiiimllii Iif Kult-, Sphnf-, 
Ziogcu-, Scbweiue- und andre Viehslalle (mit Autimüiiuc des Federviehs) zugleich vMtuii.. 
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Aufentballsorl «Ics daiu gehörigen Gesind«». Aul' iinsertn Hiaii i»t nur ein Suick von il«in 
StMeaatall (22 md 220- 

a«..4.<rt.r Weiter tkuKit im SÜdea «ehiiea dM B«Rdw«rk«r» die Kil^ (21) und Ofninler; 

•.iL«, daran Mo».<tftn die Fruclits|H-iclivr, diV Fruclddarrr, dif S(amprm<ir$fr, die Hiindniülilcii, die 
Brauvn-i iiml Bärkf'rei; femt-r die WerksliHen der Si^lrnfidor, Scliiistir. >;illl( r, Si-hwerllV^'^r 
und Mcsserscldeifer, der ScIiildBWchor, HoU*chniUer, Bildluuer, liüHlur, Gvrticr, Gold- 
■dmded«, 8eblo««r niid Wallt«-; endlich die froste Drescbleone und der (SeflngeN 
kor mil seinem Wirlar« Dsmn sUfeit nfirdlicli die Girtnerwohnung oad der Gemüse* 
gartcu, und an diesen dt-r Kircliliof (Z). 

Das rrMr^iifffirfie iVif^vr Afila^'c ist crkliirliili, »«■nn man dnmn dfiikl, il.iss Iteulscli- 
iand im J. 820 noch sehr arm an Stadteo w^r, und iUsü ein geistliches SUlt, wi« da» ia 
einer ziemlidi nnbewohnlen and ooiiebeirten Gegend ■ng«>legte des H. Gdii», niciil soweU 
?0B Torh e ndenee Cnllurmilteln Gefanvcb macbsn als n Bildung, GestNnng und jeder nAls* 
Mchen bürgeriichrn Thäligkeil Veranlassung werden und den Grund legen wollte. 

Ueber den rrliebiT des Planes tVMeii allt' Aii^'aheii; wo!)! aber liahcn wir die Itrief- 
lirhpii Zeilen nn din Abt, mit denen er seine Ziirhining l>e^'liiiit , und die /iiifleieh für 
diese die gentue Zeitbe^iioioung liefern. Sie steljeu aul der Üuck^eite der l'ergameiiUaftil 
und Iniien: „Haec tibi dnlcissime Mi Goiberte de poeilione ofBdnanim panda eiempfarts 
dürexi, fwbns soNertiam emreeae loam, meam^ue devoiinnem iiieinii|ie cegnoseas, qua liiee 
bonae ?olanlali satisfecere me segnem non inveniri confido. suspiceris sotem me baec 
idert elaborasse, quod tos pnlemus noslris indigere magisteriis, s,ed pneins ob amorem dei 
tibi soll pcrscrulinaada piiixisse ainicabiii IhKemilati« iutuilu crede. Vaie in Christo seiajMir 
iDeiRAr n«slri. Amen.« Gotabsrt mt4 Abi 816, nnd braU die Kinibe too 822 bis 829. 
D« der Veffertiger der Zeiehnong ihn als ffittta** anredet, so rnnss er eni böbeigeslelUer 
Gdallicher gewesen sein. 

Die Leiluiif; drs Ft^iurs (diT ülui^'- iis diir<li d^is üell der Sleinaeb eiiiij:i' AliHiidc- 
rungeo erlnhrea mussle) war den, um ilirvr Kuii»t willen schon vom Heiclieii.tut r .M<riicli 
Bimenidi hocbgepricsenen St. Galler Mönclieu »iuibard, Iscnrich und iUilger iiber- 
Iragen worden. 
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DIE DOMKIRCHE IN AUQSÜlJEa , " 

ll]t-|fa«rliUtlM. 

DiT floiii Von AtiffsljiirK gclnirt si'inor äusstTii Frsclicinung niclit zu den be- 

somlei-s liparlilciiswi'illHiii liaiicleiikiualeii i\c^ Milt«lalters. LuverbuiiJüu slolicn alle und 
u&uv TLuilu uvLtiuciuuiHlvr, alterthömliehe Züge aioA groasentb^U verwischl und Furiuen 
der bfirgcritdien B«iikirost tlaUcR «kb toaiDB«bc«Nl n«iwii <H» kirehliclML'' ' Digtogen' kl dift 
Aidti^ des OebSadw M eigvoOiimlich uimI Mioe GMchichl« a« raidi;' di$» '8iBb«r bi«r 

jeddlfells ^eilaiht Hi-rdeii iiiii^slf-. 

Dif (jiiindiirt!; (\es Dumps wip des Ui-slliinns Aiijrsimrg i<f in f^iiiiko) f,'elifllll und 
nird güwüiiuliuli iu die Zeil dtr hdl. Afra, wulcltu hier iiu vierlPii iahrhundcrt den Märtyr» 
tod erIHty hhwiili(«wlsL In den Piatee, wo- ai« aMli^ «Ol dmd dM'Fonuii dair altea iflai- 
sdMii Augaata ViDdeUooram aaliiit. 

Kin );r(»sspri's WrchlirJus Gt'bäiidp, als dpsson Erbauer Bischof Zeiso 678 — 708 ge- 
iiaiiiil wird, iiiiiss s( lidii zur Zeil »kr Karolinper f;:«r<!laiideii haben, ^\eun es au li < r-l unter 
Karl dciu Gi'ü»&eu durcb lii^clrof Siu)(terl 77b volieudel uimI geweiiil ward. Der bmi>lurz 
das tolUchen Thdles deBaelban unter Bjachor Luilolf im J. 944 irinl «ta ein aitlialdnAMM«. 
ErcignisB g«m^d»t^ nach welehoni genannter Biaehof einen volieländ^en Ntabnu «nopd* 
iiete, «iliiie iliii iiidess iiusliiliri'n zu koiiiieii, ilu er ^wei Jahr s|>hIit sUirb. Die Weihuiig 
desselben erfulj.'le im J. 1 ()♦>."). Leber die ResehaHenheit dieses Binies fehlen uns fast alleioe». 
Naehriehleii. Wir wissci) nur, dass üijw.hid Heinrich um IU75 die Thünue und eine Vor-i«i». 
lialie („Grad" von „Gradas") io Osten daran, und an« Nachfolger Embrioo an dkan um 
1077 di« Kirelie der heil. Gertrand gabniil. Znn Hajnric]M«Baa gebArad aodann nnlb-mt. 
m:<ss|ii'h die hninzenen Thärflögel, welche jeUl an einem Kin^rnng <ler Süds<-i(e Meben. 
Aller Walirsehi'inli'.hkeil uiieh ■nur dieser alte Dkiii eine dreisehiHi^e l'feilerliasilieit , mit 
(laehbederkleni Millelscliilf und z.wej (ihi'iren; denn es isl riifhl wohl ntuunelimeii , dass der 
(noch bestehende) „alle CUur" iu Westen der eiuitigü gevvesuu, da der im AUgcjueiueu 

nneriisaltcben Anlage in Osten kein Bindemiss im Wege ^almfd. Durch eoM zweite^ iiedeckle 
Halle in Sndweaten („die dnhU» Grid^ stand der {km-- in Verbindbng mit einer Ideinen 

Kirche Johannes des Täufers (nl:««» ainem Bnp-tialertiiiD), ' " ' ' " 
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Dieser äilre Dorobau, desseo MiUelschilT und wesUicbes Chor nebst Krypta noch 
«thilliD sind, crflilir fctdMitBnd« TerlMfamiBgeii imd Brwdtoruni^ mter «Im kwa^ 
lULsioDigen Biscliof Konrid tob Rand egg und Mincm Nacbfolgier NarqiHinl von Randegg. 

An die Stelle der flachen Decke kinneti GewOlbft. Neben dem Chor warde der II. Hiliri« 
eine. Capelle anfjcliaiil. Dii' (tslsi'itc des Domes um) wn>; Hnran grcnile, dif „flinil" sammt 
der Kirche der H. Gc-rlraud, wurden niedi'rgeriüsen , und ein neues QucrücliifT liebst Chor 
und GapelleDkranz, in einer Läogenausdehnung des bestehenden MitlcischifTes aurgcrübrt; 
dun lernen nrai reiehgesdimaekte Einginge in Süden nnd in Neiden. Dieser Ben begann 
1321, und wurde von Wetten nsoli Orten illmibUch farlgefiihrt. 

Die Gewölbe der alten Kirche und die {;rüssen Purlnle an der Süd- und Nurdseite 

IM», waren 1346 Tollendet laut der Inschrift am nftHlirhen (tVw mm fnilifr auch am sridlirluni 
gelesen): (A. D.) HCCCXLVI (Cj^nnrebna. |>t. Vonbrgg. (Laatat. ^ng. Caiutinrit. I^anc. 
JüniM. ül. ttmi*. CoHMnci. Inline. CccUele. WnU. pta. €«. San Bin dei Oatdiora 

^«••«urde 1356 der Grandslein gelegt;. 1410 begann man nil den Geweben und 1430 anter 
Bischof Peter von Scbaumberg war der ganze Bau vollende, dnrcb den Cuslos Guerbck, 
wie «ine lan<»e lalcinisclie Inschrift an dem G. slnis der Choff iriKusung des Weilern iiesairt 
Nach die&enj ward auch aa eine Erweiterung und Verschönerung des alten Tbeiles 
der Domkircbe gedacht, und iwar der Inscbrift fiber eineitt SeMeneiiigang der Südaeile ucb 

t«M.dai«b Blaebof lebann ron Werdenberg, «eleber 1494 sein Werk felleodet haHe. 
An die Stelle des balbk reisrunden Ghorabschlussea kam ein polygoner, gnlhiscber; zu den 
beiden Seilt'nsLiiinVii wurden dt-ren noch zwei liinzugerügl und iiirr- (I.'widln- iimiIi Wcf^- 
nahme der bisherigen rnir^^sungsmauern auf runde Säulen gestellt. Äurli k.imni neue 
CborstiUile in den Chor. An die Stelle des Ilocbaltars im Oslchor, welcher 1431 iu Bronze 
gagossan worden, kam ein neuer ro« Silber, von Peter Rempfing 1482 begonnen und 
1508 von Seid vollendet; mil Plügalbildora von Hans Holbeio d. Act (1510). Arndt an 

u»».bei(t(>n Thurmen wurden in der Zeil Terschiedene Arbeilen vorgeooauien, 1406 der n4nt< 

u«*- liebe mit Blei gedeckt, 1488 der südliche, welrlter »chadbaft geworden sein mochte, „g^ 

iMi.buoden;" 1564 der nördliche ihm gleich hoch gemacht. 

Dia llodomiBiemngen des allen, ebrwfirdigen Banea begannen unter den Biaehof 

»•»I leb. Otto V. Üo mm in gen 1591 und wufden im grOssten Uftaastab weitergeführt (1650) 
durch den Bischor Franz Siegmund und seinen ^ach^olger Job. Christoph i. Froy- 
berg. Alle alten Statuen und RL<liefs, alle im polliisi In n Slvtc i,'i li,uj|rri Altäre nebst ihr**!! 
Gemäldea wurden entfernt und durch „zeitgemasse" ersetzt; selbst di« Bildnisse der Bischöfe, 
1488 darab die Hehler Kallanbofer and Thomas gemall, blieb« nicbt vorschonl und worden 
an ilirar Statt neite gefeitqieL Die Glaimalereien muBaien gewabnficbem Fensterglas weiebeo; 
die I.i ttner wurden ahgelrngen; die Kanzel gründlich umgewandelt; die ganio Kirche sanunt 
den alten W'andgemäidiMi iiln rliiiK hl: der Ein^ranfr im (wesilidien) Krypta vom MiUeUchiff 
aus wurde zugemauert, und ein Zugang in die Seiteniuauer gebrochen; der alte llocballar 
mit seinen Gcmildeu von llolbein musste einem neuen, „majcslätischen" aus üy[»smannor 
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mit einem „sehr hübsch gemahlaeu Altorstüci von Scbunfehi" l'laU maelieu (1681); das>««>- 
Baplislerium, oAw dw Kirch« 81. Johninea des Tinfers, angeblich npcb «n Bm dn 
0. Ulikli von 960, jedeoMh «in Denkm«! ans Mfar aller Zeil» ward 1689 gäntlidi er* im*. 
lM«ieit} die 1324 — 1332 erricblelo CiikHo der beil. Agnes, die am Eingang dei Krem» 



ein „Onntlcnbild tli-r liocbseligen MuUer Ji'sii" eiTichtet; u. s. w. So iand denn die neu« 
Zeii beim Volk, bei der Regierung und der GeisUicbkeil so wenig Achtung mehr vor für 
das Altertliiim» dass die Gebiade ao der Sfldseile des Domes, dieHatteD aad Grab-Capeileii^ 
die Kircks dea H. XohnnM anit i1ur««i BeaeßcialliiiMani, die KirdM der beiL drii Ktaige, 

die Capelle des h. Johann v. Ni>poniük u. A. im J. 1S08 niedergerissen werden iLonnlen, >•*•• 
nur um vom Ilegierungsgehäudc aus eine freie Aussieht und für (Ins Militär einen bequemen 
Ei«rci«r- und Caradeplalz zu gewinueii. Was neuerdings für den Dom ge»cb«h«ii, ial aller- 
diugs euch mehr cid Zeugniss guten Witiens, als «nes (julen Geseimadta. 

Der arcbilekloiiiscfae Eiodrudt des gAtuen Gebiudea ist, wie gesagt, oiebl selv er<>M*N>M(. 
baulich und nur Einzelnheiien rennögcn den ßiick zu fesseln. Auf die sehr hohe, und 
breite, bis auf t-in Ripsi'iifcn->li'r und eine Zwcrirtliüre leere Qucrsi tiifTiii.nier (an der Sud- 
seile) folgen die sehr niedrigen, ungleich cingctLeilten, ganz schmucktosen Seilenschilf- 
Bieuern, bekrönt mit (acht) ganz gewdliiillGheD WohnhMS'ZiitRaii-GiebelD , bioter d«aen die 
SaUeldSeher liegen, «oniil die Seilenacbilb (bi* aar NittelsehiirmsiMr) OberdeoU sind, und 
welche zugleich die ohnehin kleinen Fenster d<'s Mi(t> IschilTs verdecken. Selbst die leichte 
Zierde der Bogeiifncst' fehll. Die Tluliiia' slelifii iluitli ilire Uiineu Masse iuisscr Verhält- 
niss mit deiu R.iii. Einfache, viertickU; .Viauerniasscn, mit kli iiitri lialhkreisrniid <ili;:ri'>ichlos< 
seoen l<'eusleruäiiungen Ter&eben, durch drei gewöhnUcbe Hundbogenfriese iu drei SlocJi- 
vrarfc« gelbeQt, deren oberatca ein dreitheiligea Fenster mit Zwergsinlen hat» steigen sie 
bis nun foduicheD Kranigesims empor, . mid schUeasan jede Seile mit einem dreieck^en 
Giebel, zwischen denen die Dacbpyraniide sechzehnseilig mit glatten Flächen sich ciusetzU 
Die Oslseite des Doms könnte wolil dtirch Höhe und Mannichfulligl^eit wirken, niloiii die 
Fenster des Capellenkranzes werden grössleolbeils durch die Strebepfeiler versteckt und diese 
haben, Ivati den mit BiMweifc beaelsimi Blenden, nicht genug künsUeriscbe DnicbbiUnnf 
eihallen, am Wohlgeibllen >u erregen. Nur das sfidltebe Portal (J) maeht einen OberwVMtti«- 
ra»cbend schönen Eindruck. Es hat eine hohe, offne von einem Rundbogen öben>p.iniilc 
Vorballr. D« r Rumllxi^cn (eine seltne Form für thi Jahr 134(5.') ist mit einem durch- 
brochenen Kamm von kleineu Bogen vereeheo und trägt über sich noch ein Stück Mauer- 
fläche. Diese, sowie die Tordem PInlaneiIeD, die Laibung und das Portal uebsl dem 
GiebeireM desselben sind reicb mit BiMnciden bedecitt. Aehnlicb ist die Anordnung des 
nördlichen l'ortals (J'), imr dass dort die Vorhiille nach oben mit dem Rundbogen 
abschliesst; jedoch in ein« r Iliilio, dass noi Ir rin f^rossi'-. Strick Mauerfläche über (fem Purlul 
übrijr bleibt, welches die Kunst des Riidhaucrs iiml Sliinmclien auf sehr üniiiullii|.'(^ 
Weise ausgeacbmückt hat — Von grossem Wertb für die Alterlbumsfuraciier ist die 
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Bruiizelbüre des allen Doms, welche gegenwärtig den Eingang i'" an der Südseite 
idtlRsrt.* 

Rings am den Ostcbor Uuft am Fassend« «in« Khnal« Phile (t% jetat groMeathaib 

über'jill.i--ti'tt. Die Strebepfeiler, an denen bier und da Stklnen (s. B. des II. Cbri!>lM|ilioriis, 
de» Taulei" \i. A.i aii^'i liracbt sind, scblicsseii mit Zinnen statt mit Piab'n; die Winkel aber, 
die durch »ic und die zwi<R-heii ihnen liegenden Ca|ielb'nwände gebildet werden, sind von 
einer gemeinsamen Mauer umscblusscu und in einer Hübe von ungefälir S F. überdacbl, 
whI bilden Itleine, mit den Gnpellcn in Verbinduag stehnide lUmnient (x). 
imiim. Aoeh d» Innere gewährt keinen beflonders sebOnen eder groemrtigeD Anblnlii Mt 
aber nichts desloweniger einer aufmerksamen Relrachtinig werth. Dureb dri< P<irt;d J treten 
wir in das KrcuzscbifT iKt Ostsritf (il), das <hirrh tfü^ eifijjflwtMe hnbf ('.Imr (('.] n rrli'rlim- 
chcn und durch die $aeris|ei-i\ebenräumc (U'j beengt, kaum »och stme ursprüngliche drei- 
ichiflige Form erkennen Jisait E> enikllt bei a die Cafteile dei H. Lucat. Trelsn irir 
von da in den Cbonimgang (G'), ao haben wir rar Reclilen einen Kram ron Capellen, die 
aus dem Ai lil< « k construierl, mit hohen, Ton Dreiviertel -Säulen getragenen Spitzbogen nach 
Tomen sich 6ffnen, und (mil AiiMiiiiuiie de> (T';ti'n tntd l«M?trn} dun li je lini Fenster ihr 
Licht (>rhalten. Die erste (h) gehört den Hll. Martin und Andreas; die zweite (c) der H. 
Anna «ehedem den HU. Siebeuschlifern) | die dritte (d) dem U. Conrail; di« vierte (e) wurde 
der H. GeHmud, slati der Kirche die aie dem Neobti «|if«m rovssle, gewidmcl. In dieser 
Capelle sind twei vorlreflUche Werite dnea anbritaantaii BiMbauera rom Anfiing daa 16. 
Jahrhunderts: ein Gebet an) Oelberg aus rothem Marmor von 1517, itiit der darauf ange- 
brachten betenden C^e-itnlt des Ri«f hofs Heinrich ron Lichtenau, als Griilmutl i Ihm, und 
die Andacht zum Kreuz nnt Maria, Johannes, Andreas ujid Magdalena neben dem Gekreu* 
zigteti, dam der GeataH dea betenden ffiaehoft Friedrjeb v. Zellem als deaaen Grabmil Tvn 
1&0&; beide in aichitokloniseher Besiebung eine seilsame Ntsdrang von Godiik nad Renais- 
sance. Ein sehr beachtenswertbes Glasfensler mit Darllelhingen der l'assinn aus dem 13. 
Jahrhunderl ist auch in dieser raju tti •, dnnlher ein tien»>s mit der Kninung Maria nach 
J. Scbraudotpli rou Aiomüller m München. Die nächste Capelle (t) gelifirt <leu Uli. 
Vftalb mid Harfin, jetst dem H. Anguatin. Hier Hegt der Bischd* Fetor fon Scbaamberg 
begraben, unter welebem 1430 das bebe Oslcbor Tolleodet worden. Auf seiner Grabtafel 
ii^ ein sifiiurnes, scheinbar nach mil FieischrestMi bekkideles Todlengerippe. Ihm ge- 
genübi r i iilit iIit Rischor Johann von Wrrdciiherg unter spineiu steinernen .Vhhild, einer 
sehr gnd (I lliliiliainTarlieil ati-- rutliciii Marmor rou 148G. In derCopellc des H. Wülfgaug 
(g) ist die iieiui Abbruch der „dunkeln Gräd" glücklich gerettete Grabplatte des Weihbiscliell 
Breunings eine reicke Bildkaoerarbeit rem J. 1605. 
ONOMröM. Nun fiolgt die Gkersacristei {h) mit den ansloasenden Räumen (h*) für die Psre- 
meale, md (darüber) Ar Fahnen und seustigea Üjrcbengerilb. 



* !■ 4er Abüieiluag „ltil<lii«r«i" di«i«» Band«» wirtt au»rubrlu:li «od tlicMsa Arbeite« üie Rnl« tvin. 



Digitized by Google 



MB DONMIU»! W MOUmi». 



13 



In dem holwii, vom hohen Schranken ummauerten Chor (C) &(ehoN noch dio alten MoIim Ck«r> 
ChorslüliI e, vorzri<(lich(>s Eirhenholz>S4:hnilzwcrk aus dem 15. Jahrhundert Erhalten ist 
ferner das Fnldislorimii (ii) (nlcr der Si1/|«lfit7 di-s Amt liDltcTiiIcti Prie«Irrs iiint scttuT J.c- 
viteu, in einer dreilhciiigeii gothischcn Msciie, niil Satilen-, Laub- und Masswerk aul das 
liertidttte «afgcKhniüclil. Dagegen sind der HoefaallMr (I), ein fibeniiu bunl bemtUes 
■nd. vergoUetes Selinilawerk, und der gleieii bunte Biicboftlultl (m) ein Knnetenengiiin 
der Gegenwart) von Ä. Sicking'« i- m Mfinrhcn. Uelier n und hei n' sind kleine, durdi 
Wendeilre|)|ten zugänglii lie Tri! i iitii ; hei k und k' ilie ClnirL- für Ori'el und GL!<;infr. 

Steigen wir nuu Liuult in das Miltclscliifl (B), beincriicn wir an den beiden »iiuiMiHa. 
ersten Pfeilern (», o') rechts und lüiks der Fürstengrufl (i) <wd sebr schöne Tafeln aus 
der eHen Augabuigjaeben Bbleracbnk, einen Cluristus mit den Wundmalen, nod eine Untier 
Gottes nebst der U. Eüsabelh. Für die Baugeschichte des Domes aber sind die Pfeil erfmiw. 
als die Zeugen des alten Baues, Ton Wicliligkeit. Die llalln und Dreiviertelsäulen an bfiden 
Seiten mit ihren grolleskeu Figiireiifn|iitülen gebüreii sauinit den Gewölben der Itc^l^iuraliuo 
des 14. Jahrhunderts an. Die Plciicr mit ilircii einfachuu Käinprern (s. Fig. aa) deuten 
mit EnleeUedenbeil auf aebr frühe Zeiten. Sie aind durdi uugegliedarl* HdUnwabdgen 
rerbunden und Inben keine Baaeu, wenn diese nicht etwa unter dem jetiigen Boden Ilagen. 
Die hohe Nitlelscbiflwand hat über jedem Bogen ein nidit grosses Ruudbogcnreusteri 
deren einige noch ihre alten Glasgenialde haben, wahrsclieinlicher Weise die ältesten 
DeukuMle dieses Kunstbandwcrks in Deutschland. Neben diesen s|>ärliclieu Kniinerungen 
an den Bau dee 11. Jahrii. Stäben dann an a^ Pfstleni Allin im öppigslca RocGoe«*Ge* 
schmadL des 17. und 18. Jahrb. 

Bei Ii" ist der Eingang in die Thürme ^l); bei p' (neben dem Allar ,^es heiligeu 
Herzens Jesu") <l' t F.iii;;nng zur S:i> i i>lei (.|), zur Wohnung des Caplans (r), und der 
Ausgang aus der Kirclie. Der Roi rurii-Aiilinii ist eirip lliipeile des heil. Josejdi v<iiu 
Jahre 1694. — Die äussern Seileuschitie (t) niil den runden Säulen gehören zu dein 
Bau Ton 1484. 

Im Sreuiachiff (P), Ober der TbOre l*", lal ein groasas Penater mk CüaigDniäUen 

«US dem 14. Jahrb., jedoch mit vielen uenen El^nMUgen. Der alte oder W('st( bor (A), 
wie der ßstlii he mit S( lirniiken umdrehen und durch dns Kieuz'it liiir sogar bis ins MittelschifT 
geführl, ist an fünf Stellen (i" und u) zuganglich. Zu beiden Seilen hetiudeu sich gcscbuilzle 
doratüUe aus dem Ende des 15. Jahrb.» in der NitI« der (»clit alte, wsribloso) Taufstein 
(w'^); in der erbabteren Chomisebe der nrspriinglicb lir den Oslehor geihrliigte, brentene 
Allar von 1431 (w'), welcher, dreilheilig, in der Mitte das Tabernakel enthält Tilr das Aller- 
lieiü^'str, aiir den Gielii Iti ,li(> Slaliien von Christus am Kreuz, Maria und Jobanm s, und 
in den Ni^ilK M t litdtui Heiligcn-Gestalteit , die tniii verschwunden sind. Die Choruiselie, 
gleich dem Midelscbiir dein Bau aus dem Ii. Julnli. angehörig, hal um 1484 ilire jetzigu 
Gestelt «riiallen; doch ist darin ein Denkmal der alten Zdl geblieben, der marmone Bi-niMH«ai. 
sc hofstuhl (w), ein hidbLreisiuuder Lchttsessel, dsssen Plaue auf swei aclieuaslichen, 

B.r«um'>IMilail««.ilMU(lMaBgM. III. BiailHMMr. 
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löweaUaAfin Tfaiergebtalten ruliL Ein Seileiialtärclwn (v) in selir früher Renaissance cuUiält 
fOftftfliehekl«iMR«Ua6«ittSp«ckririii, mit dw Gwdiii^ Mmi ondChriati fon 1500 ca. 
An die Südseite der Ghontbebe «Uiet die GqieUe der H. Hilerii (k) mit der dermier be> 

findlichen, den HIf. Andreas und Johann d. Riir'-iirr gi-weihten, im Kreuzsehiff bei t ui' 

giiifrlii liiii Ornn, wHchc Bi^rliMr Koiirml vnn l{niid«gg (laut Inschrift) erbaut und 1326 — 

132^ mit einer Kaplanci versehen liut. Doch erinnert, ausser den Mauern, nichts luebr 

an dieee Zeit. An der Nordstite der Cberaisebe legt die SaerHiei (y). 

Ans dem iriirdliclien Kreii»cbiflr(FO gelangt ann bei s himintor in die jeUt Iheiltrais 

BiTpu. vermauerte Krypta, welche den ganzen Raum unter dem Chur einnimmt (wie es im Plan 

durch puuktk'iii' Liiiirii Liiii;< f;i ?n u isll. Sir vierschiflig und hat eine si>hr schmale, 

halbkrcisrund rilig:esrlilosspiip (!lii>rnis( lie. Diese ist lonnenarti? pfwnllil; der ll.iii[>lraum bat 

Kreuzgewölbe. Die lialbsauieu der Chornische (bb) sind selir roh; das Würfelcapital nähert 

«idi sehr dam ejofadien Kimpfer, die Baeis Ist eme mnde Ptalle. Ganx jämiiche Säulen 

kommen anch im Haivliiiam der Hrypia andre nnr mil Kämpfern» irieder andr^ dertai 

Würr* I durcli dreieckig» Aliedmilto Trapeiflächen erhalten oder concav abgerundet tind; 

dabei ;if i r :,uch solche, wie cc, von eini^rprmawn durf hf.'< liildeter Form, die, wie ein 

kleines I<eii3ler mit einer Znergsaule und zwei Rundbogen an der Südseite, deiu 12. Jalirh. 

ansugeliAren iclieinen. Die Läng» der dicken Säntenechifte iietr|gt etwa 2>/e P* 

Ans dem Kreu«scliiff {¥') i&iirt ein Ausgang (te) ins Freie; daneben ist der Ein- 

CaiMMini'gang in die s. g. „Schnoidercapelle'* (1. mit der Sacristei 2.), in welcher die einzeln 
Mittel 

stehende Säule vim der Fibrin der Kryplensiiulen auf ein linfie^ Alterlliiiiii sctiliesseii liis^t. 
An das äussere nünihclic* SeilciiM^iiiilT E' slüssl die einem (inadculMid der .VluUt*r Gottes im 
J. 1720 errichtete Capelle (3) und die ebenfalls ganz moderne Kreuz- oder Gcisselungscapclle (4). 
Dnrch die Tkare 5 kemmi man aur Wehnnng de» Kirchendieners (6) und in den 
■•««m-Krenzgang, Dieser räbrt in seiner jetzigen Gealah, mit seinen nelifitrmigen GewiOlbei^ 
seinem Fenstermasswerk von spätester Tiolliik, seineu schweren, ungegliederten Mauermassen 
zwischen den Fenstern niis dem Ende des 15. und dem Atifiiiif: des Iß. Jahrb. her. SHne 
Wände sind mit griisscrn und kleinern Grabdenkmalen ganz übertleckl, darunter manche his 
ins 13. laMi. nuückreiclien. Der Kreuigsng mnseUieest emen Rasenplatz (Lj, in welchem 
ein Heliachnppen (7) steht nnd eine Versetxgnthe liir die Tagwasser (8) angebracht ist 
An der Wcst$e>'>' slelil ein Wuhngebinde (9) und die Su Katharinen-Capelle (10), welclie 
der noinpridist Kiini nl von Rechberg um IHDO Faniiliengrabstilte erbauen, nnd derCher- 
herr Ulrich Signiayr lun 1564 bat erneuern lassen. 
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brnUmg dei ChriatMitbaiM in R^atlmrg Mit' ia im seebsle lihriiiindert, vai m dirae 
Zdt venetet «Im UeberiiAfenmg das UvehUftha Gabiwle, du noeb heule imler dem NütMii 

des ,,allen Domes" wohlerhalten an der Ostseile in neuen steht und Toni Krenzgang au 
zugän^irh ist. Die höchst einfttche Anlage (ie85«'lben und so manche Baueigenlhämlichkei- 
ten liochaltcrtliüiuliclicn Ausscbens, die sich sonst nicht wieder finden, haben der Ueberlie* 
fenmg Glenbeii veraoheOl, aeUtai bei Mliineiii von Fedi, fab ra nenntar ZmI dnidi die 
aehaiftiimigeii UDterMchmigen des Um. r. Qaari. (D. KonalbL 1B52) GleidieB ud Ucftlti^ 
Hefornng in Frage gestellt worden sind. 

[)tr iillß Dom in Rf|.'eiisliiir' wird als „ItTsilira S. Stoplnii" bereits im ze!inten 
Jahriiunderi in Urkunden aulgdülirl. Hier fanden die gnis'>('ii Kin lienreierlicbkcitcn statt, 
obscboD der Silz des Bischofs in der Abtei St. Emmeram war. Ob er im Brande von 891 
Scheden geUUen, oder ger xeraUri worden» «iaaen «h> nicht 

Das noch beatehende Gebiado, mn woleheni wir inf Bl. 1 den Gnmdriaa (fig. 1) 
und die Innenansicht der Nordwand nebst der Chornische und einem Stuck der Empor 
(Fig. 2) geben, hat znr Grundfnnii ein ans zwei Quadraten jusammenfresetzte^ Rechteck von 
22 F. Breite und 42 V. Länge im Lichten; jedes Quadrat ist vom andern durch Wandpfei- 
tar Too 4 F. ümta and 20 F. Hohe galianiit md mit daem nndhogigcn Rrenzgeiplfni« 
ohne Grale itten|MumL !n dio CrnfbaaniigaaMner' aiad an der Noid- md an der SOdaeile 
je viw Niaehen {von atira 26 F. Hflhe nnd 6 Vi F. firait^ mü nraadialßtnniger Dabarwtl« 



* l^r. 1. r%. I. 1 >. 4. a. «an «Iten Dom-. G. 7. 8 voa S Einmmni; 9. tO. Obcnaiaiter: II. Voi^ 
MI« 8. EanMnn: 11 lt. 14. Qnlte>]>ene im Kreuigang: im Dvn». — T*r. 1 Der Grawlrfn ^ Dtnw». Ttf. 1. 1. 
OrDninnilc : .1. (iniDdrias des Fcnslm Aber n ile» GruBdriwi^; 4. DurcKi-rhriiu nn» rinrrlriiyti-ri. - Taf. 3- Unfadurcli- 
adinilt it* Domoi. — Taf. 4. .\ufrl«« irr Wr»irronL — Tnf. ü, OiswiiurcliscJüitt crs liiinm ircum Wiwtoi. — TSf. 6. 
OiKniurdi»chDiU da Innan gegen 0«li'n — Mrnulit nurdcn /«idiiiiingen tob dem nui. Inip. Raurr iinH WiTkmHsIrr 
Capellcr in Regeiubun;. snwie von mir. ftiuer lias Wcth Ton Vow nad BOl*»: Die Archiicklar de« Miudaltcc» ia H«geii*- 
targ, iumI dir Alihi^iluiK'-" « Odast'» In D. KaotttL laaL 

E.F4a»ria°t n«nkag<l« il. itm.cktnKiteM, Ul. ÜMkiUMt. 
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bang «iagalMMii} dne grtiMK derartige Nhcbe ninml dieOalMile mii, «nddenn zwei mil 
d«D (ehemaligeo) Eingängen sind an der Wfldieile. Schlanke Wiiidpfeiler scheiden die 
Nischen. In der Mille zwischen den beiden westlichsten dersellten ist ein freistehender 
Pfeiler aagebncLlj vod welchem nach Norden, Süden und Westen Bogen geschlagen sind, 
JvaäatiA Uniier KreuzgewüllM ma Emfor Ingm. DJs P«iHl»r leigt ubh» BiUliM 
nacb der «niiribiglifibeD Anlege je «joea über einen Niacbenpfciler; (jetit find lie in den 
Nischen angebracht), lu der Cht/nii^clie steht ein Altar. Es ist ein länglich riereckter, 
7 F. 2 Z. hiigvr, 4 F. 7 Z. Lit-ikr uikI 3 F. 7 Z. ImluT iiUN^f.li.ilillir Stein; djin-iri sind 
gegen das tusiciul»? aiil hüi li^t l igtiilliriuiliciie VVt'i.M: Kcnsli r eiiij^Lineissell, oben balbkreis- 
mnd geschlossen, mit Kreuzstücken, die Füllungen mit runden Löchern durchbohrt, acht ao 
der Tndeis je eieee ao jeder ecbmeleii N^neeite, nebe der fvnleni Ecke; «ine Anord» 
nung, die in^ die Terisiilbng [iibi^ daie im luen des Allere ehemele ein beiliger Leieb« 
pam auOewebit gewesen; «nd weldie fibrigeas — «oviel bekennt — die ennig» ibrer 
Ait,i$L 

Voo sonstigen Baitformea finden sich in dem Gebäude keine ais die Pfeilercapitil«, 
deren einrecfae, aber von Venland nad ScbOohdUgafölii zeugende HrofiUemng auf enie fei^ 
Irenle Bakannlsebaft des BrauMiiien mit dem Alleitbnm «eblieeeen liasl, wie nnaere BiM* 
ufel zeigt, wo unter Fig. 3 ein NisebnipleileMlaiMtil, nnd nnler Fig. 4 eine» der l!ni|nr' 

J^ÜtlU wiedurgi-^'tbi-ii ist. 

Hnuplsm lilii b iliese Baulonueo >ind es, an welche H. v. (Junsl seine Bestimmung 
über das Akter desi Gebäudes kuü(>ll. Zwar gesteht er ihnen bereitwillig den Cbaraklor 
hober AltsribÜDdiefakeil sv, wie er en Gebinden vor den eUlen Jefariinndert vorkounM^ itoUl 
aber Torerst die Bedeobug des Gebindes als „aber Doin*< in Abrede md Andel sodenn in 
der Uebereinstimniung mit iltii Riiufnrmeo eines bcglaubigb-n Gebäudes aus ilcm eirt*.-n Jahr« 
hundert diu sii turn Anhallpunkt für die Ruu|K'rioJo di-s ,,nlti'ii Domes". Das bezügliche 
Gebäude ist die Vorhalle tod SI. Emmeraju in Kogeusburg, deren Erbauung unzweifeUioft 
um 1050 staUgefunden, nnd die meht nnr in der eigeutbömlicben Anordnung von Tbiren 
Ijftneibatb füteben, sondern vomebmlicb in den Profilen der PfeiUrcepilil« (wie nun bei 
Fig. 6 unsrer Bitdlafel siebt) eine so auffallende Üebereiastimmnng ntl den ,,ellen Dom** 
zeigt, dass aiicli an timr Gleichzeitigkeit beider Ranwerki* nicht zu zweifeln wäre. Gleich- 
zmtig mit der Vurhaile niimnt t. Qiinst die westliche, dem H. Wolfgang gewitlniete Krypta 
an, deren Wandpfeiler-Capiläle (Fig. b) wiederiun ein ganz ähnliches Profil zeigen (was sich 
tnawiicben nur anf die Bohlkeble bedeht, die hier eo wenig, wie bei Fig. 4, zurückgezogen 
i>t). Zngegeben inden^ deas die engesogenen ProAle grAndticb Abereinslinmen, so sebeini 
mir doch die gesogene Scblnssfotgemng für die Gleicliseiligkeil beider Bauwerke nicht so 
bewciskräni|.', dass si« eine entgegcnpt'si lzlc Anuabrac {die einttrstnniliDer Massen nichts t'n- 
mOgUcbes oder Luwahrscheiulicbes enlbiiU) zu Boden schlagen kam. Ein einzelnes Beispiel 
entocbeidet nicbU; erst wen» die Capitäl-Profilieruug ron Fig. 6 als im elften Jahrhundert 
berrsebend» frabem Heften aber dnrcbans widerapcecbend dergethao wiie^ wQide die Beweis- 
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füiining krad haben. So «ib«r slehl der Aniialim«-, dasis iKt Iluiiiut>it«ter ron S(. Fmmpmm 
sich den allen Dom tarn Musler genoaiiuen, nichts im Wvge, zumal er wirklich die liau|it- 
Urtbe, MÜMiliM & SttfUmif* war, md VoMhiedeiilMUM tniKlwii den Gapililcn Halt- 
flidai, die ür Fig. iL WBfni d« Imt^rfiiUB liiidiMilNS anf ^iua tfSXianZtH MaAratai. 
Sonderbarer Weise wiederlioll iMi dw Fall an beiden Gebäuden noch einmal. Die West- 
litlic Kr^|ilo von Sl. Kiiiiiiorani ist (nncli v. (.hiasi) glmchn-ilis? mit ff- 1 V. rf. ille der kirclu'; 
nur üi« Säulen, die ihr ütiwülbe Irageu, zum TIm-ü riiud, /nni Iheil ncbtcciig, |:6liör«ii 
«jiMf Veräadening dt»\ IS. Jahrhoodarta 'in. Fig. 7 gibt fliiia<whilM>Sln|i(f.f 44te'<|»lhlg'inihi 
oaeh dem atten Dom, vad Iwtfidito^'di» BhiangiHhdr^ ii>^KMtigan|<f (PIk. 'Q!.) HMr fcM 

gnil bai 'MQer VeiHnHoinn^ die mit der allen Tliürc vi>r^ri<tiomnien wordeit^'fSr' einen lirdien^, 
Torfteset/It^ii B<i;;<>M i-iiie Siiide, die Zu;; für Ziijj mit ileiioii der kr>|il.'i vun Sl. Fnunfrain 
iibert-insiiinnil. Aber uiclil gt^iug! Dar t^ijiiliilitursnlr. stimmt nirht nur im Charakter mit 
den aitiTn der Vnrhälle übMieia, MOdenl 'ar ial «ine geiuiue Wiederholung des Preilcrca)tiUilis 
-^g. 4)vMD alten Doan^ Hier hMMii 'wir »Im wirkliek, waakh nar als 1HgiiaUieU'a»Bii1ik: 
apitere Ktcliabinang oiier Co)M0>«iner iltem FohD. 

Wie lifdoiikliili «lur es iiberliati)il sein dtnlte, das Aller eines Gebäudes nach der 
Form von i;esinis|ir(tlileii ])eslimmen tu wollen, diivrin nur noch ein Ffi^irrt^! 'nis Kegrns- 
burgl Die kiribc vou Ubenuuus^ler ist vou der Kwuigiu Uemma, (H-mahhn l^iidni^s des 
Deatodi«n, 831 g«^iidM wonlan,- : Si» anlMH Badlbelie, wiaiir. t. dja 'litilalKhifr|<reiler, 
ßk. l. Fif. 9X derBBUtiübartrelWclMEiafaeliliait an fAns priaiillTv'Kin^MninMidde criaiMil 

Im lllockenlhnrm aber, dri n i Ii ilahenischer Basilikennrl , in eiiii!»er Enlfernu'iO' > n I i 
Kirche .st lit ' tuht man ;mr den ersten .Anhiiek ein altes HiMiier^erk vor sirli /h Ii Im ii, 
v'uu SU reinoni Scliuitl und fe&t«r Fügung sind seine ^'ewnlligeu QuiKkru, &o mi^osaul ist 
der TO« nur fönf RaMteinta '4bar«fitt(e- Kugaug (Kig. Iii). Sani Gflsnoaprofil» -ifcar ' iit -lo 
«ebr kakbl «nd reich,, daaa mao e» gern «i «im «dtr apäla Zajl!-«»rweiseR' «iönle, «olH« 
dar Thann mit seiner Manrertedmilt nur !.'>'siatii>n. II, v. Qwt^t ^'Ludii fnr beide BaohWf^r 

nifbt an die Ilerk«nl1 ans d<in nrniilt-n Jalirlnitn! ■ : l. -I. I i •! iieii :d»er das elfte m. idso 
die Zi ll der Wnliaili iniisc In n vim St. Kininennii «ini die i i rinnllifle des ;dten l)<'nio«i. Aber 
wie gross ist die \ ericbiedeübtil der l'rulilierungen, ,uud iwar im einander nabgelegene« 6^- 
bäudea deneliMii Stad«! : . K > 

Dm 'nuD auf de» ailaa Dom fariekrakamneBi 9q= Itai' deraftfe/nMacbariai SdiJckaaie'*'*^^/» 

erfaliren ilun h Jiniiid und Verlo erun«:. ViHi leUler Enisi iieiduiiff Tür ihn w ar ein Z<"r« üif- 
niss juvisflieti den ltiirj,'eni innl ihrem l$is4lMd' .Mhert I. In dem Streit zwis<liiii Sln.it iiinl 

kircite hielt dt« Sladl icuju kai^er. Ute Uurgiir geleiteten Friedrieha II. Uraul am 20. OcU 

• . . .■ 

* tibi «UM pMMiil'lMMai W«l%nigii» apad '8. Mum «M waeqkUn ac VigUmflk niMnmwi»« c«le^ 
Ijiili.iiiit.iis Bpii fnrcl riiinm^mliiliw . M Banitki S. SUiphitli (»rtilomnHym. Hl pni« i'jiiT.ir , )i<ii)hli<-Alilji>i »- 

tiilk.. Ml iiuil.iH i>iii^<'. I iiliK i'r;ii. uidueiialurj lunc cnm OMgna i%vma|M iHnduUcatei e*{r|iu> ^calt ■tiu U4iiu{iurU^ll| 
illn.l iiri r<'i-K'^iiiii i.iiii>iMii;iium EniMfiHW iliidaii'iiMgaUc* ^ (AnHM 4t S. Ruanno 

L»b. ti. »pud t;»!»». «I. n»u) ' ' "' - ' - ' ' ■' 

e. rM«Tll»'« l»f lil«ial* a. J«iiihIi«b IhmI. III. eaulaiM. 
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Mit MM 10 KHHUimiM. 



iiM. ihweb ibr Gebid^ «oAr aia vm ihNB Kicbof AllwH fibatfclteii md goftogen gesoUt 
wnnltn. BiMbe Mir MfaniM KOb^ iMrad «ml Hmof Oüa vm Biy«ni<L«ilahia uwl 

verwüsteten Bnlbuin uq«1 Dom. Da bescbloss Bisclior Albert einen Neubau des Üoms, „tUtr 
iluni Zi-italter cnUprechen" snilii- nml liit-rmit l)t>;<;iiiiil ilic (juMbictile des jeUigen Pl«cbllMUie$y 
davon wir inüglichüt auäiuhrlidic Milüa-iluug uiacben wollen. 

Das erste Ablass- und BilltehreiLen tu Guosim du Nettbam ist vom Jahre 1260; dar 

itat-Ihiftaltar \maU leboa an 30. Imi 1254 eing«w«ibl wanlcii. Ünlcm l3.Aiig. d«MelbM 
Jidmt crthaille Pljpal Innocent gleiehfalts oinen Ablass Tür diesen Hau. Allein ein Uraod 
lerstörte das begonnene Werk. Darauf beschlnss ßischof Leo Tundur Ter im Jahrr 
HmfcM 1171. 1273 einen grossen Neuhau lu Ehren der boil. Dreifailigkeil, der beil. Miitlrr iioUc» und 
des beil. Petrus, watirs4:hoiiUi«;Ii nach dem grossen Urande im April d. i. iNoch im selben 
Monat, aoi 23. April, wind« dar Gnmbiein gelegt; i*ap!>t Gregor X. rarkfiodato ainaa allfa- 

i«Ti.BBtim Abhss tu Gualaii ilea aaoan Domaa und aelioB im Juli 1274 bannleo Cbor und 
GbonUar eingeweiht werden. Beigesteuert haben voniehnilicb die Zaude, Bürger von Ra* 
genshnrg, deren Wappt'ii!>t:liil(Ii' (iln-ipesciiwäfii'le aitr-.t<'ij:r-iiilc I,"ptti'ii) nwh jHzt in d*»n 
Chorfenstern gläaxen; der erste Uaumejstcr hiess Ludwig, war ein angesehener Bürger aus 
den Hathsgcacblechiarn v»Ji Bcganrimiy und atafb uai 1306. 

Biaefaof Leo slari» in Wien 1271 und liegt in Dom zu Regendraif bagraban. Sdn 
Nachfolger, Heinrich Grafr. Rotteueck (gest. 1296) sclieiiil den Bau his xu dem 
damals noch stehenden St. Johannes -('liurslin fürtgefülirt tu haben. Dieses Slin nelisl luiti- 
ren daran gebauten Capellen und Ilausern musste niedergcriaseu wcnlcn, ehe an Ausfüli" 
ruiig des ursprünglichen Planes gedacht werden konnte. 

Biaebef Konrad, ga*t 13t3, hat aieb daranf beacbrinblt dem Neubau einige 
GUaftnaler in atAanbant d ag e ge n erwies sieb deiaen NadilUger, Nieolins ?. Slacboiriti 
(gest. 1340), besonders ihülig am „newen |MW im ibuni." Unter ihm ariraiMen Meister 
AIhrecht als Baumeister, Meister Luch als SlJ'iiuiietymeistcr «nnl Meister Heinrich 
als Zimmenneister. i^i'Zb wurde die .Niederreissung von vier Häusern beschlossen, lUe ira 

■'"'Wege Ilaoden; und 1341, unter Biscbof Heinrieb v. Stein, gcecbah daaselbe mit der 
St. Nieobin-Capellc. Steimnelimeieler <|es Dons war 1355 Woirbard »od sein GehüMa 
bicss Friedrich. — .Mit Heinrich regierte zugle4ch, aber im Zwiespalt, Bischof Fried- 
rieh, Burggraf von Nfirnlierg, der indeasen das VmnAgeii des Domes veracliUuderte und 
nichts fiir den Dombnu ihaL 
»es-issj. Yon 1365 bis 1381 war Konrad v. Uaiuiherg Biscbof; unter ihm wunie das 

JobnumoSlift mit den engrenienden Capellen und Häoaern wedefgerisaeD tir den Demfaeu, 
an wetebem thälig waren Heinrich der Zehentner als Werkmeister, .Mar(|unrd der 
Ziinmermeisler, ririrlt d^'r S ) m Ix- 1 , Sl«iiinii'l7iii(islor ; .im Ii «nhl Meisler Dietriili 
der „Steinmaizzel," der übrigens schon 1340 ^'i.itunnl wini; ßrrthold di-r Sleinpn i Ii. 
L'nter ßischof Theodorich v. Abensberg (gest. 13S3) gcscliiilt nicht viel für den It.nu; 

MM-unter seinem Naclifolger aber, Biscbof Johann v. Meoeburg (gest. 1409), wurde der 
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»üdliclie Oiebet aufgeführt Nur war das Lebea dieses Kircbenhirtea durch ein üppiges 
lloMan wA durch ZadtUoaigkeil de« Gapitob mugmiUkwIL Ficiljeh wolU« m im 
ClOck, Ans des Vmkah Fmannoiiiiater, der Geiuralviear Donberr Petns Reymago, lieli dM 
IkmlMlies tnil b«soiKlcrein Plifer WMiiliiD, M dass au einer Sielle ^'L'fdrderli Vis ao der 
arrdcri) viinLsäunil wurde. Unler ÜHD Waren (1395) „Li rli Ii n i il der mynnaer Tvni- 
maister, Mark Itarl ilcr slatt Werchmaisler;" IM'Jl) Heinrii h Dfirrnsli'Uer 
Doiu-Werknicisler. Das Doiuportal mit allen Bildncrcien daran sLifleW um ungefähr dieselbe 
Zeil der Bürger Gemered der Seiebiager sn Serebiog (geet. 1395); wesshalb nidi leimsta. 
-Weppei deren engebidil kL 

1404 slillele der Weih Lisch of Sey fr !ed einen ITauplallar mit Giebeln oiid Fielea im«. 
(der in^wisclicn um 1620 aus der Kirche für immer verschwunden ist). In di« Regierung 
zeit drs liischofs Alberl desSlauffers (1410 — 1421) Hüll der Anfang des nördlichen i^i*— hu. 
Tbnnnbeuee, weliei eaeeer dco raieltl geuimleo Heulem «ocb Stein netz Herne ge- 
flanot wird, deeaen Greleleiit von 1460 im Kreasgeng eieJi rarfiodel. Vea 1431 Im 1428 
Uliler Bischof Johann v. Sireilberg geschah wenig am Dombau; unter Konrad 
Soest (1428—1437) vrurde das zweite Stockwerk des nördliil' n Tbunnes zu Slnnde ;re- ini— i«it. 
iHracbl, so dass 1436 die Glocken darin aufgehängt »erden kunnlen. Eine derselben rührt 
fem Biechof Nieolaai (gesL 1340) her und het die Umscbrill: Sanctos collando. Tooilrue 
Aig». Fanere chado. Der HeHigea Ebr. Dei Demee Wehr. Der Tedlea Mibr. 

Gegen Eode des fünfzehnten Jalirhiiiiilerls hatten die Ablassbriefe ihre Wirkoag dei^ 
art vfrltiren, dn^s man 1193 den rnirdlii-licu Thurm auf seiner 'yl7'\<;etk ÜAbe leaeeu masalei«««— ■«••. 
uml 149Ü 1101 Ii nin drillen Stockwerk des südlichen Thurmos hniite. 

lim 1482 war der DombeiT Job. Gegiuger erster Doinbauuieister mit Matthias 
Borilse r, dem VeiAiner dee Beebe »Ueber der Fielea Gembtigbnt imd die Coaelra^ 
lion der Winperge^" Unter ibnen wurde 1482 die WestlVeal bie nun Giebd na%eltlbrti«si-ti««. 
und 1486 mit dem Eicliellhurui gekrönt. 1501 war Wo Ifgaiig Boritz er SteinmelimetsleriMt. 
und „Tliuniin (i Ii r" Si'iiie Thäligkeit «M-lrcckle sich Tornehmlith auf den Kreuzgang und 
dessen vtrkutibielte Fensler; er endete aber den 12. Mal 1514 auf dem Schaffot, wozu er 
als „Prinzipal-Redlfthrar^ «inee Veliieeiifrlende« gegen die SledUdiriglteit reraifbeilt wordea. 

Die GewMbe in Sehlf der Kirebe Warden anler Bieebof Albert 1618 ve|ieadei,ui». 
die jetzigen Noihdächcr der Tböme eafgeaelzt und im Innern mit Allären, Stufen und Ba< 
lustraden, Zus.ilz«' im Roccocco, angefangen, 1634 aber wurde der H.ni trSnzlirli f'ing;pslplll. ms« 
16S4 wurde eine allgemeine Reparatur im Zeitgeschmack vorgenommen, die sich sogar bis >«!'•■ 
auf die Kirchtbüren erstreckte. In dm Jahren aber 1834—1838 wurde auf Belebl deei«ii-is>s. 
Kfinife Ladwig eiae Herelellang im Sinne der elten Konet dnith Fr. f. Girlner eae« 
gel&brt, wabci eile Zuibeten des 16^ 17., 18. MirlinodeHe entfernt, die «Itra Ahto« seviel 
möglich her- und an ihren allen Platz geslelll, die Kirche niil iiciipn dhs- nod Allergenil- 
den anspf^tiittcl , die Galpripn im Iniiprn vollständig ausgebessert wurden. 

Der Dom von Regensburg ist uech seiner Anlage, nach seinen Verhalluisseu und i.fKiM>'a«H- 
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FonMn, «o wi« iD tar «inlNjllkliflB DvnUihniBg von m «ijjenlbiiiiilkbBr mi ikcnriMi- 
gModar Schfinbail, da« kh wflMle* «elcbes goliiMche Gebiini« für TuhneMiKBiflMr 

erklären sollte. Papsl Pius VI. sclireibl in einer Bulle vwu 1793 an das Domslift: „Ecclesia 
Rstispnncnsis msfrtiificpntia stntclurai" el qualilate ferp onmps Germaniae majores ecclesias 
exsuperaU''* kaiser l.eopold äusserte aur der Durchreise durcb Rt^usiiurg am 19. Oct 
1791 fagsn dk ilm iw ism Dom bcglMtoBdaD Doncapttnlflnii, „dm er ciiw dar «UdMdp 
Mben SalliMink ran RagenabBrg TerfleicMMre Kirdie bocIi niehl gesdna.'* Soklia Up» 
Ihalie IM einer Zeit, welcher die Gotbik der ärgsten DarLarei gleich galt, bezeugea 4mi 
!>om die Gewalt seines Eindm-l^ mclii- ilic I.Kli|iri'isiiii^'( ii iiml KiiUru-kuDgon der »B1 
rigeu, die tml unbedingt für die humi des .MittelaUers eiugciiotunien i!>t 

snui*u>. Der Grundriss de:> Domes (Bildtafel 2) zeigt uns die Aulage einer dreiscltifligeu Ba« 

aOka von 276 Blu F. Uatgft 114 F. Breite in Uditen} einen dnibebM lidjrgoBea Gliai^ 
alwchhtta in Osteo, mit ajnm die Nel>endi*re um 50 F. in der Liage nach Osten 9km^ 
treffenden, und ebenso um 50 P. nach dem Mtitt l» IjifT sieb erstreckenden Haaptchor (a. b). 
Von der Breite de^ Gebämies koiiniu ii i s V aul das äliUelschilT (d), 33 F. auf jedes Seiten* 
schiff (e. e'). Das ^uerschilf (c) i»i imi- 44 F. breit; die Eutrernung aber seiner Pfeikr 
iMler eiaaiMlar lielr^ aadi 44 F., wArand die PTdiar dei Mittdaeyilii itacb der Ünga nur 
27 F. aisaiMikkr alehen. Diaaer PfuJar dod srnnnal drei gfoaae and iwanonl dni klai^ 
Baraj die erstem lur UuterslüUung der Tb&fma und der weiter gespreNgiaa GavSlIia dai 
QuerschilTes. Im Osten der beiden Ncbcnchflre lifgen ilii- Sm ristfii ii ftr. I»), bi iMf vniii llaiipl« 
cbor aus zugaogUdi. Nebenbei (bei c und C) rübreii U uadeltreppen ui disii iun«m und 
imaan Cblarian daa Dama. Aaaaar den drei Eingängen an dar Waataaila (t n nod d') 
hat diaRirdie nach daran dni an derSOdaeÜe (i. K j") and twei an der Naidaail* (h. V). 
Zwischen beiden letzlern fuhrt eine Wendeltreppe (t'i zu <Ieii Galerien, lieber den lieidea 
westliclislcii Alillu'iluiifien iJer Nebenschiffe erheben sii li (lie Tlniniii', mif versliirllcri , aber 
uiclil iiiit^^li aussen vortreleuden Grundoiauern. Bei m und m' fuhren VVendt'llii'|i|ieii zu 
ihnen empor, hii Mittelschiff und den Seitenschiffen stellen bei p. q. r. s und v. alle Ailäri^ 
die ahnigc« vm vianinddreiaaigen, welche dia Realaiiniliea T«n 1838 vMg gabaaen. Bai 
t fliaht du Kamel, hei w ein Brannan, eine der sellenalen Anlagen im Innern einer Kirehn. 

ir«MRiic Was nun schon um Grundriss wohltbueiid aunalll, die überwiegende Breite des MiU 

lelsrliifTs pp^n Hpn die Bri'ilc eines SeilenscIiiiTs nicht überschreitenden Unterbau derThiinnc, 
das tritt in voller Schönheit und mit ganzer £nl!>chiedeuheit aui Aurris« der Westseite (Taf. 4) 
in T«ge. ** Um ein Tellea Viertel OheHrilB die Breite der mittleren Ahibeilung jeden der 
Sehenlheilc, ao daa» die Wuehl des Gebivdca ia der Mitte liegt und der Kfirfer nicht, wie 
das so leiclit und so oll geschieht, von seinen (iliedntässeii erdrückt wird, lieberbaiipt zeigt 
sich hierbei dt» anTstrebende Princi|i der Golhik io einer Weise gemiasigt, das» aogeacblct 

♦ A>Dii. Mmm TItes. nov. IV. 623. 
** Icli halMs aar der KldlaCri, die ja kaiae n»lerk»die Aasichl gibt, die gincliaiMkluseo Koihdarhcr 
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(Jer viele» P< rin niliriiltiri'n tiiiH der überlullileii Flächen docti eint» grosse, der antiken Kunst 
ferwAudtc Huhc Jas Gauzn beherrsclil, lien Kindruck beslimniL Uml wiederum, wo etw» 
die N«s8«n su wbr int G«wielrt m fkllen drohtea, dt wird dnrcfa seokrecbUs Theilung, wie 
in der Milte, oder dureb reichere Entwickelang de» OrDameotes vorfebeogt. V«r ellem aber 
scbeint tnW >l'w > inliLitlirlie Wirkaog der AotliUueile des Domes von einer überaas kliren 
tiiid /Mitr mit Freiheit, aber^doeh folgerichtig durchgel&hvtea Dreitheihug des Gaiueit mi»> 
zugehen. 

BelracLUu wir uusie BildUiltl, so hitWu wir diiüt' DrciUit'iluug iu drei llaupl-Ver- 

Ikal- und drei BeuptpHoriiontalniasseii. Ein eller Plan tur VoHeodong der Tbürnui existiert 
nieht;* alleiii dn Blick «nf dea Aufriss genügt, vm in sehen, daaa bei der Cresammlbf «de 

die untere Abtheilnng lii-> mr «k-» Cii-Iuls, die iweit» bis Bor Basis der Thurnipyra» 

miden reirlil«- und die driUe die lilzlcrn oinnrlniifn mns«tP. 

Diuü« DieiUitiiluug wird abir uu< Ii m-ltii iiacb dem <d(<-n i'jrMiuidalsyäteui ciahiu auä- 
gebildrty dass sich immer tweiscbmiler«, ni^Hlrigere Abtheiluugtu mit einer brailerei^ hAem 
gruppieren. Eine solche Gruppe liMet das Bauptporlal mit den Blenden su bdden Seiten; 
fenii-r ^mm/«.- iiiitihri- l'nrlnllVId Iiis zur (lidri'ic mit lU^n SiMltriilhiirllHcben obne die Fenster; 
IV-rner dii'sc Fliiclicii iielf'il den IVnsliTn mit d*'r inillliTri Aiilliciliiii^' Ins zur zweiten (lalfrii' ; 
cIh-msii ilic huidvii uuterii Tliuniistock werke mit der Mitte iielisl dem (iielid; ja diese Ari<ird- 
umij^ iil lii!> in das Einielne, bei F€u:>k-ru, Masswerk, Giebeln, Fialen und Ornuiuciileu luil 
Genauigkeit, aber ohne sieiren Zwang darcbgelvhct Z«r Steigerung aber des fiberaas aebtoen 
Gesanunleimirucks irXgt der Umstand weaenüicb bei, dass der gsnie Bau auf einen 12 V« P> 

hohen uml eliens*> In-eiten I ntersiitz nilit, liiiss zu allen Fiii<:iiiij;eii mehr mler minder 
breite Tre|>|ieu eni|<«>i' fuhren, und man auf einem erhrditeii UmgaDg, der selber durob die 
blrehepreilkir biudurcligelülirl i»! uui den Uoiu gvlau kuuu. 

Von hoher und rielleicbt einiiger ErgeathäoiHchkeU ist des Hauplparlal in der Mitte unvir«MU 
der Westseite. Der Eingang hat vmi Oelbungen, durch einen Pfeiler (Taf. 2 Kg. f) ge- 

tremiL In der Thürlaibun<.' sind an jeder Seile drei ^Tosse llnlilkelilen und darin secliseeltiire 
Pi<<tanieii1e eiii^rescliidii ii . anf denen in der Urdi«" >h'v senkrechten l.ailiui .■ ^i:iliii*ft ;l< (i»»n. 
Der buldadtiu darüber dieul auderu ätaluen zum I nter^^iiU, eiu Syslein das sich durcL diu 
ganie TbikruberwAlbung wiederfaelt. Vor dem Etiii,'atig ist ein dreieckiger Vorhau errichM, 
indem von jeder inssem Tbüraeile (S. den Grundrias auf Taf. 2) ein Bogen nach einem in 
der Flucht des niitlleni Thüriileilers l'rei!>U-heiiden gnis^ien Pfeiler ^es< hl.-ii^ea isL Dieser ist 
von lan(:lich-viereekter Fnrm, in seinen llcdilkelden i^leirhfalls mit Statuen besetzt, und endet 
(S. Tal. ;i| in eine reiche Fiale. Leber den E5ii;;eti alier zieht Sich eiu vielgejjliedertea üe- 
siuis Uiil eiut-r übcrauti ruicbcu, durcbbrocbncu Guleric hin. 

AüAcUend ist der Unterschied der beiden TbüraM, dea einJachem südUcben von demiuntt. 



* Dil' liL'jil'jii I'hrit' im l!i-itii!riiiif.'>^-i IiJImiI'' gL-liitn-ri iinJi rii Kiidieii :in iiiul dem IS. Ialu1i.| dar Httl 
•b«r in «kr Sannihiiig des bi*l«ri*chM V«re«u iit «o VnjKt am dkm 17. i«lirii. 

K. rtunt't D«akiMl«4. «tatifkw KaiMt, III. Siakiwl. 



22. DOfl ED MOBRiaDM. 

MiT (Im aunniclifoclttla MUgMlittalm ntodUchea, m dns mgir di« beidm Portale niebt von 
^Mthtt GrOMB «ind; «in Umilind d«r seinen ErklenmgsgfWMl in der GeachidiCe de« Ihne«, 
in dem gitaern oder geringem Eirer der Bauberren findet, sowie in der Trüliem Anlag« 
des südlii-hen; davon wir nocli eine charaktcrislisclie Einzelheit milllicilen in dem ftnindriss 
eines der Fenster über dem südlichen Eingang au der WcslM^ilc (Blall 2 Fig. 3). Data 
k«ineii ancb die TenehiedoMn Ansicblei voradHedener Bsomeister, denen coMge «neb «in> 
msl, «rie m afidiiehen Tbunn, ein fiäherer PIsn gradezn verlassen und einem Giebel seine 
Spitze verweigert ntirdo. lUaswerb ist nicht g;es|iart worden, selbst Mau«>rf!«( hen wurden 
damit vielfach vcr/.ii'rL Wpnn dahei nicht ein und ilasselhe Formeiisy stein durchgerührt ist, 
so liegt Jus nii der Dauer des Baues, der die ImwaiHiluugea des Gescbntaekes wahrend 
zweier Jahrhunderte erlebte und an sich erfuhr. 

Das» «leb die Baobnnst IQr den Scbnrack ihrer Domlbtjaden nicht mit Fialen» Galarien, 
Miss» nnd Lwibwerk begniigte, sondern die BiMnerei in Hälfe rief, ist bekannt. Am Dom 
sn Begensburg durfte sie am so weniger n n nis hier eine Bildhauerschule in Thätigkeil 
war, die — wir wir iTHjcisrl Italien, Bd. III. üilducrei p. t — 6 — nicht erst Versuclip an- 
zustellen hatte. Leider tritt die t^onception zu dem bilduehüchen Schmuck der Regensburger 
Domfa(ade nicht gani denliieb berror, da die VenriUernng manche Stataen nnd Reliefs uo- 
fcenndicb nnd somit nnerblirlich gemacht. Ein Faden aber wird «icb doch auffinden lassen. 

Am Tbürpfeiler steht Petrus in zweifacher Beziehung, als Palron des Dome m l als 
Thürhüler des Psrndicscs, doM-ii SimiMlii dit» Kirche ist. In der raüniiig haben SL Sl( |>li:iii, 
Laurentius und andere frühe Blut- Zeugen des neuen («laubens IMatz geuoauuen. In den 
Hohikeblen über ibnea sind in Ueineu (Gruppen alttestamenliicbe Geacbiebten dar;geslellL 
Dos Giebelfeld aber ist der beil. Jungfbn gewjdmel nnd «nthilt in drei Abtbeihmgen Itter- 
dnander Ihren Tod und ihr Begräbniss, denn ihre Krönung ioi Himmel durch die drei Perw 
sonrn der heil. Dreifaltigkeit. Wir sehen damit die drei llanptn)i>live der Dedication des 
Dentis, wie «ie durch Bischof Leo Tundorfer festgestellt worden, im Purtal ausgesprochen. 
Au den rordern Seitenpfeilern der Laibuug und in den daran grenzemleu Blenden sind ein« 
seine Statuen angebracbt, «eiche die Verkandigung, den Besuch bei Elisabeth, Magdalena 
nncb der Anferslebnng und andern neuleaiamenlliebe BegebenlMiien vorstelleo. An dem 
grossen Pfeiler aber des Vorbaues stehen die Statuen Ton acht Aposteln; (die übrigen stehen 
im Innern des Dornen.) In den HIcIk ifiidern der Seitetiportale ist üiiks die Gesetzgebuii? 
auT Sinai, reciils die wundcrhurti Befreiinig Pelri aus dem Gefängniss in schwer zu eriilä- 
Kndem ParaHelisDMl« abgebildet} die Blenden neben den Tbilren nehmea spätere Kirchen- 
beiligo ein. 

Anderes Bildwork deckt die vonlern Flächen der Strebepfeiler. An denen des nörd- 
lichen Thurmes tinifn erkennt man die Anbetung des gohinen Kalhos und die 0|>rei(ing 
Isaaks; die Bilder des südlichen Thurmps simi nirhl mehr /.u erkennen, so wenig als die 
Bedeutung der auf Bären, Löwen und andern Bestien reilenden kömge zu ermitteln ist, die 
man b4her oben an den Sirehepfeilern wahrnimmt. 
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Das Kmi7 in der NilU5 des MillrUelrlfs («darf kfiiicr ErkiRrniie; nwU woJil kaum 
das Scliifllein aiu l- u«s düssclbou, das i'ciruü durch die Wellen steuert. Die Heiligen in 
d« Rleodeo der Pfeiler uiid auf GodMleii dürften io Baiiebiiiig sii eüueliMii Wotililiätern 
der KirdM aldieo, wd die Verkffindigung im CieM imtss «b «ine nll der urapfOnglicbeii 
( »II. ( j.tion der Fluide njelit nehr ig V«rbjiida«g alelMiide, mfiat%e Wiederbolimi; engeee- 
Leu werden. 

Die Nordseitc des Doms ist nicht zugäiigiicli; die Südseite ist nai h vincv niclil si-lirs<iuua4ihiw. 
lüWtett Strasse gcrtcliteU Sie wicluiet sich durch würdevolle Eiiifachlieil aus, ohne dal>ei 
des SdiiDiicb der FemleromltlejdnDg und der Strebepfeiler gam wa eotbehrsn. Von for- 
liiglidierScbönbeil ist das Portal (i des Grondrisaea), nit einem grossen Spitiliogeikt Tbftrm- 
chpn 7.n hchkn Seiten, die nii lit die Kanten, sonderu die Flächen zeigen. Die TliürdiT- 
nUBg ist durch einen l'feiler ireiheill iinrl w;r<rrprlit tihertegl. Auf li« ni mit flopfen, Rpheu 
uud £iciienlaub verzierten Sims ruhen zwei kleine Spitzhögen innerlialli des grossen, der 
dna Pertil ecJilieast, mid beben iwiaebcn «icli eine fiinfliiaitrige Rosette. In der Laibnng 
(reteo Dreirierielsiiilen for, an deren GapitlleB das Laubwerk d» Sinms BBgewandl isL 
Stoteeo, Krahhen uud Kreuzblumen mangeln. 

Am V.hnr (Oslsrile) slelioii rlic Slrfbf'jifeiler im nclilen Winkel auf di r vfrlän2:Prten 
Acbso der (iewdibgurte uud haLeii die dopiwJUt Fenslerreihe zwischen sich. Die obere aber 
li^ mrück, so dass m Ilnigaug untaibalb dnaetheo angebreebt werden konnte. Man siefal 
mit den Cborlmatera tagkich die gniesen MiMben Penetar des KreuEsdiifles, s« wie die 
Strebepfeiler, Fialen und Strebebogen, deren Duliriiiiieii- iu^läufe mit Bestien und andern 
S|icileiifeleieii »erzicrl sind. Die pyramidale \ l'iiI;u liiiiijr der Fenster durclischneidcn die 
obei-eu Gaterieen, und zu beitieit Seilen .schiessen die kleinen Tbürme empor, welche die Wen- 
deltreppen zu den äussern und inuem Galerien eulballeu; so dass diu Oslseile im Guuzen 
einen ttberans reicben, m«noiebfaltig«o and seUhten Anblidi gewährt. 

Für die BsfradilnDg des Innern il^en uns drei Bildlaftbi m Gebote (Tdl 3 dw'""^ 
Längendurcbscbnitt; Taf. 6 der Quenlurcbscbnitl gegen Osten; Taf. ö der Quenlurcbsebnitt 
gegen W'estcn). Betrachten wir zuerst den Längendurcbschniu! 

Welche Scbüulieit der Verballuiss«! Weich« wohlthueude Ruhe und Harmonie bei ^ ''^^J^^lT*'' 
viel Gegensitienl Welehe MaamebfUtigkdl in dimr Gleicbmässigkait! Mrgend Enge bei 
dem dncbgebendeü Emforairsbeni niigimd ScbmriaUg^eH b« den Sbemaebeadeo Zage* 
sländnissei) an das Breiteomäss. Die Seitenschiffe sind genau halb so hoch als dss Mittel- 
schiff (."SS: 110), iiber viel breiter nis Itath so breit (33: 48). Die Gleichtlieilung der 
Nitlelscliiilliühe wini aufgehoben durch die Yersciiiedcnbeit der Arcadeu- und der Fenster- 
bObe (54: 29), deren Niedrigkeit wieder durch eine 12 F. boba Gabria ausgeglichen wird. 
Die Fenster der HiHeladdlib amd breit und nidil boeb, die der Seitonsebiffe sind bocb und 
sebmal; aber es komroeu immer zwei Seitcnschifltcnster auf ein Fenster des Mittelsi liilTs. 
Fenster- tind Arcadenlueilen sind verschieden unter sicli vnn 21 zu 23, 26, 28 F., bis selltst 
auf 35 F. im Uuorscbiff. Die so enislnbende UannicbraUigkeit ist aber nicht willküriicli. 
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»ond«ni uMiiTiart bald dorcb mtm aliii«ni PIdhr, dmth den TlNunilMu ete. und BitfßM 
in gvmlinmni ConirasL Ebenso erfireulicJi «ifkl der wobigeanliieie GcfepNU d«r atariiMi 

und der schwachen Preilcr und Dienite. Zugingliche Galurii'ii /kUvu sich unterhalb der 
F< nMi r ili r Seitenschiffe wie des MillelschifTs hin mid •iphi'Tt filxT di in Kirif»ang ins südliche 
(Jner&chiU' Veranlassung; zu der sehr geralligen Anordnung enier über die Eitigangsbogcn ge- 
fuhrtcD Treppe. Von bewundernswürdiger Scbuohcit, Eiurachheit uihI Uucb Mauuichfalligkeil 
rind die Fciislemuellen und dnt Ittesweifc, tud wo OroMMnl angiebracfat »t, bdl e» sieb 
io naturgieiDässen, golbiaeh-slyliaierten Formen, wie die Proben snf TsT. 1 F%. 1 nnd S 
zeigen. 

gncrAircii- Der Querdurchschnitt auf Taf. 6 ist links vrtii il< i' Linn- t, recht'! vuii der Linie c, 

i, des Grundrisses (Taf. 1) genomiuen. Mau sieht links die Conslruction der Slrcbeb(>gea 
und die AoNNiMite des Qmrschib, des iwir nicht im Grundplan, wohl abor dterfadb der 
SeilensebilTe £e Krensform des Glindes snadrückt, indem «s nach beiden Seilen über 
NiUelsebiff vnd Chor In ih r Hr. itt- dOT Sdtansdlilb VWtritt. Wie uiau links ein QuerschilT- 
fenster von aussen sieht, s<i >i>')]t man es rechts von innen. In der Mitle ist der Chorab- 
schluss sichtbar mit seioen übereinauder gebauten Fenstern. Sie siod doFcb drei voa äa- 
ander gleich weit abstebendo Sprossen in vier Ablbeiluugen getfieiit, ans denen die raseU 
tcn- und kleelilalliirtigm Vcniemagen des apilKbogigen ScUnsses heranswadisen, die, wlh> 
rend sie dem tnalericllen Zweck des Einglaseus dienen, den Feostersläben ein |ioelisches, 
|)lülbenarliges Ansehen geben. Die i'rofiiierang eines dieser unlem Ghorfenater isl auf Taf^ 1 
Fig. 4 ahgi'hildet. 

Wiederum höchst eigcHlhümlich und schön isl die Wand unteriialb der Fenster durch 
iNiseben nüt reicbrcnierter Einrebmiing susgoflillL Die Laibangen sind fein gegliedert, die 
Torspriogenden Tbeüe mit DieivlwletRundatiben, und dem gesaim die Bogen vertiert, 
iiinerii Bogrntelder mit bliiideiii Feiistendbowerk bedcckL Die Vorliefbngen seibsi sind snm 
Tbeil zu Wandst lirÜMki n benutzt. 

.Vellen dem Dach sind die Spitzen der kleinen l'hürme sichtbar, in denen die Trep» 
pen (o. o') des Grundrisses emporlühren. 
v«»i»t<^i< ' Der Ouerdnrchscbnilt Taf. 5 ist in der Linie q s des Grundrisses genoanneu, und 

lekulii, W»M- . • 1. . ... 

MiM- lässt uns leicht die Kehrseite der neitlicheii Fnrndc erkennen. Auch hier tritt uns die durch 
Uebereinstimmung und rili'tr!jf;ewicbt vcrliuinKin' Miiiniihfalligkeit in der Ancinliiiini' un l 



Form der Fenster und Thüren wohlthuend entgegen, so wie die mit ebensoriel Mäisiguiig 
als Phantasie ausgerübrte Verzierung der Waodfläcbcn. Der Durchschnitt zeigt zugleich die 
Profile der Fenster und Afeeden des HiUelsdiifl«, eo wie der unter der erstera angebraeb* 
ten Galerie; dessgleicheii die l'mrile der ScilcnschiflTeDater. Eine eigealhfloiUche Unregsl' 
mässigkeit ist am Gewölbe des nördlichen Stilenschiirs (rechts) sichtbar, wo der nordwest- 
liche Gral <iich iIipIU und ganz willkürlich in den Querbögen nnd die Pfeilertheile sich ein- 
setzt. Eine 1' igur iiiil dem Spruch „Gloria in eccelsis Dco" und der Jabrzahl 1464 deuteu 
auf die Abiicbi des Bau- oder HanrermeiHers aicb damit ein Denkmal au setzen. 
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Wir geben nun noch Naclirirlii von den Capcllei», Altanii und snnsligem Kunsl- *^t"''jj|| 
•dimuck iiB Innern der Kircb«, soweit dergleidiMi eriulteu oder liergesloUt uL Bei p des 
GnmdrfoiM ilclil di* Gapali« det Kaiwn H«inrieb oml der Kaiwrin KvoigiiDilftv von «Iflm 
TMlfMbeR BesMMiftB in dar Stadl RvgMMhnf GraoliiditB und Sag« tu «nilileo wiM»; 
wie «an denn z. B. toü dem allen BiscIiurHluhl in der Vorhnllo von Sl EtnioemD Mg!» 
dass aaf ihm der Kni<:pr, der im frommen Eifer immer zu Trüh zur Kirche gekommen, i\tm 
Oeffnen der Kirchenthüre geduldig erwartet habe. Der Gruudjilan der Capelle bildet eia 
lleehtBck veii 14 Vt F. Bnii« und 11 P. "Her«. Die Hohe betrigt 20 F. lieber «mej Wend- 
md zwei Freipfeileni niht ein Knaxg^wiSlbe. Die Pfeiler bestehen «n drei verbtuidenem 
Smleben, davon das milllcre den Schub des Gewölbes nufiiinimt. Die beiden Preipfetler 
1r«pTn <li<" n<sl;iUt'ii von Ifi'imirh und Knnigunde, iiiil itiien Wfl|t|ienschilden und den evan- 
geiisitlii-ii Swiilii'lcii iitilir, tinil je einem Baldachin (iber sich, der ein kleines sechserkiges 
Gewülbc eiiisclilieüst und in eine Thuruijjyramide nach oben cudeU Diu ITeiler sind durch 
Bogen verbinden, deren Giebelicbeiiitei mit Knbben beeeltl rind und oben in einer Krenx- 
Uune aicb vcrain^n. lieber dies« Giebel tiebt sieh eine Geterie von darehbrocbenem 
Msiwcrk hin, über welche die Krmitblnnien und die Pyintniilen der Baldachine hinausragen. 

Die übrigen Altäre, • von denen nnr noch der Allar der Verkündigung (v) im s- iner 
ursprünglicheu Stelle steht, sind llieiU aus dem Rdcbteck ll»eib aus dem Quadrat cnnslruiert. 
Oer liieronyiQttseller (e) «n der enlen ItaMln des 1$. Jibriinnderto ist von vier gekuppelten 
Stolen wnfangen, enf welchen Tabemekel mit Heilen sieben. An den Aller v sind 
starke Eckpfeiler mit Kreuzbaüis als Stützen des spitiiiogigeR Gewölbes angewandt Seine 
Bogen sind mit sehr stnrk ausgeschweillcn Aufsätzen überbniil, nus ^cnen man, sowie aw 
der üeberladuii;; tiiil Ornnincnfen, die spätere Kntstehun^wi'il iiItnclniH ii kann. 

Von l>eHon(lrer Sdiunheit und Eigenlhümlicbkeit in Anlage und Ausführung ist derunanea. 
Bmnnen (w), dessen «eblseitiger Band mit einer anf schlanken PlWIern mheadeo, nä Gie- 
beln tnid Fialen geachnAcklen Krone überdeekt isL Vor dem Bmnnenrande sieben zwei 
Becken zur AnAiebme des mit einem an der Kette hangenden Eimer aas der Tirfc tm ho> 
lenden Wassers. Annalieoder Weise »|iielt in die Vei-/(ernn!,'en dieses reizvollen golbiachen 
Arebitekturwcrkes bereits die Kenaissance mit ihren antikisierenden Spiralen. 

Die Kanzel (t) ruht auf einem Pfeilert dessen ediFSubenfSrmig gewundene Einkdh>«*i- 
lungen nach eben zum Fieber sieh ansbreilen. Sie ist vom J. 1482. — Büdwetfc ist Mer und 
da an den PMem angebracbt; iannige und wohl satirische Thiergeslahen entdeckt das Auge ■"■■* » *•■ 
an manchen Friesen In>cli über den Fenstern und in Pfeilerlöcheni. So liegt hinter der 
F.ineang<iilifir in einem solchen Pfeilerloch ein lauerDde«) rnlhier mit MenirlieKanlliJ)?, oflen- 
bar in der böslichen Absicht, sich nach solchen Kirchgnngera umzuselien, die trotz ihrer 
kirchliehen Frömmigkeit in des TeuTelB Kfiebe geboren, in einem Winkel des nördlichen 
Thurmes ist iKe Stetue de« H. Petrus aufbewahrt, die ehedem in der HÜle des Domes ihre 



* Mim mißieUkt nebit den OrariUn Itt 2 andi Im LingewhirciMctoitt Taf. 9. 
K.rMiMn*« DMkoMl* t, 4Nl«(kM Rum. m» ■ 
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ankuMifr. bctleuUame Slellc hall«". Vnn nctitrn Crfllimfilt in isl ni liemcrken, in di r Milli- iIcs Domes: 
das von Herzog l'l)ili|>{> NN illn-ltn j,'{ >t. l.'j'.lS, «lein Hiuder des kuriursliti .Ma.xiinilian I. 
vou Bayern} an den Seiteiimaueni sind diejeuigeti der liiscltöre i. M. Sailer, geül. 20. Mai 
1832» and F. X. t. Scbwibcl, gesL 12. Juli 1841; dnii des Weihbiicbob H. WiIIp 
inaao, gest 8. Min 1833, alle drri ▼<« dem KMlMii«r Kdnred Eberhard in HOndieD ge- 
reiti^t. F.ii) Grabdenkmal aus ältrcr Zeit befindet deh im Chor des nürdliclieo SeilenscIiifTs. 
Es geliürt der „Frau Mngurel M;iil('iii Tuclierin von Nürnlierg" iiird ist eine von f'eler 
Viscbor in Krz gegossene Tal'el von etwa 3 F. Hüb« und 2 F. 5. Z. Breite. Das lMi>T 
darauf slelJl deu Abscbiod CbrisU von seiner HtiUer dar; hinter dem Heiland «toben A|m>si«:I, 
hinter der Maller wohl die Schweetern des Lazurua. Die arehilelitoiuschea Tbeile aind im 
Renaissance^Tl; aber das Ganze liai nicht die Formen and den Charakter des SebaMin- 
grabe«, wohl aber das Zeichen des HefsUTs 

PtV 

liliocu ganz ausgczeiciiueieu Scbuiuck des Domes biidco die Glasuialereieu , ältere 
und neuere. Regenshurg hatte im 14. Jahrhundert viele Glaser-Heister dieses Fachs. Durch 
einen Zufall ist sogar eine OnginalzeichiMmg an einem Glasfeusler ans jener Zeit anibewiabn. 

Sie gehörte in das Pränionslrali<nscr Klusler Speinshard in ilcr üln riiralz, das der beiligen 
Jiiii;.'frini ■jpwrilil «nr, und stellte meine Scenen aus dem l.cbeii derselben dar. Am Küss- 
ende kniet der kio.ster|)robsl in grünem Mantel mit der L'nterscbriA: Praeposilus Vulkwiuus; 
um das ganze Fenster aber siebt sich die Inschrift: Hoc opus a rralre Otloue dicto Greslino 
a Ratisbona anno domini M€€€XXXIII sub regimine Vollcwiui comparatum est. Diese Zeich- 
ttuag findet sich in der Sammlung des hiiloriseben Vereins tu Uegeiiaburg. Der Eifer lilr 
die llerstelinng von (•liisgemäUlen liir den Dom muss in Regensburg voniebnilich im vier» 
zelint(>fi Jabrbundert sehr gi-oss gewesen sein, im Cborfenster sielit ni,iii diis ßildniss des 
Bisciiofs iXicolauä, mit Mamcu, Wajipeu und der InscIiriA: ü Petre [lelra i)ei miserere mei Mi- 
ooUus eps. An demselben Fenster sieht man des Biscliof Leo Kirchweihe in Ehren der 
h. Oreilhlt^eil, der lu lUDglVau nnd des h. Pelms; dabei auch andere Heilige; au einem 
andern Fenster den Bisehor lieinricb von Kulteiiedt (gest. 1296) nnd Konrnd von Lupureb 
(gest, 1313) in Lelx iisi;! össo , il.inilici ilm' Wnpiif ii : ilniiebcii Cliristus am Kreuz, woran 
eine I^iler lebul; recbts unter tlnistus eiiu> gckiuiik- i'igur, links ein BiM'bof; nin Fusse 
des Kredfaa eine bcleode Gestalt in knieender Stellung j dabei Jas Wapiicii des ilocbstillsi 
also wahrscheinlich das BiMoiss Konrads, des Stifters, aus dem rcidten Patriciergeadilechl 
Auer von Auburg, daa oft die höchsten Würden am Don» bug und im vienobnten Jahr- 
hunderl am meisti-n zum H r- : > sluin rl , nuineutlicb die Cliorrenster bat fertigen bissen. 
Im Fensler danpfn'n isl das Dildiiiss des Biscliul's I-eo mil einem Heiligen ; il is Wfipjvpn 
des Ilüclislills aucli bierbci. Inzwischen sind dicM; ehrwürdigen Denkmale des ollen Kunst- 
handwetis neuer Zeit sehr geringsebätzig hebaudell nnd bei der Restauration von 1837 nu* 
passend ausammengcaetzt und durch neue Zusilse verdorben worden. Dagegen bat Kdnig 
Ludwig Ton Rayern dem Dom viele neue Glasfenstcr gisdienkt: unler anderen an der 
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Wpslseile 1?29 — 1S30 I. Die Verkuinii(;iiij^' und die G«burt lihrisli, >ia/.\i Simeon im 
Tfiiipt;! uuil iVu|>lit;(iiii ; 2. die Besckneiiiung Christi UDd die Predigt des iohaones, dazu 
die KirdieDTilcr} bntte Femtcr «ater der l«ilaog v«n H. Um mA F. GCrtiwr ron Si^ 
tamd Fnnk ia NftnÜMif . wigefiihrt nit flüfo dar Kflntilar Chr. Rnbeo, C. Scham, M. 

Aiumidler, J. Hainiincrl, N. Wchrsdnrrer, J. Rirchmayer. Auch dn Fnslerro!;«! über Am 
Sii<l|M»rlÄ! niil ilcii Heil. F';iuliis, !''frFi' . J haiiiies und Andreas, sowie nocli nulm r.I,ts;,'e- 
lauUe dt»- SiKl»uite, diu Liulvwj;, lli<u-c»«j Euüueriiiu, Wull^iiug, auch di<i lifidculM- 
kdiraag durch St Bonifaciu» elc. sind auf dieaelba Waiaa colaUadaR. 

An den bergestelltea Altiren aind neue Gcinäld« angebracht; das Abendmahl ton ^ 
ll»l/niiii(.'r; di<: Tittil')- des IIitiko-,'» Tlnoilo iiiul s< iiio^ Sobnes duTch den D. Rupert Ton 
Iluilor; dii' (ii ldiit ("iirisli viiii Kiini/.ln>rj;»'r; (im Uli. Einincniiii iiiid WolffiiiDj; Moralt; 
iS'lnis und ['aiiliis r«ii lliilitreiter; die Verköudiguiig voo SciMikel, und die Anbetung der 
Köuigf vuu Uarbara I'ojiji. 

Es bleibt ODS noch dia Bebrachtuag des Krensganges an der Oslseita dea Domes bMnMi. 
übrig. Der jetsige Kreuigang, der aber, wie num rieirach denllieh erkennen kann, an die 

Sifik' fiiif* i'dlcrii irfliet«! Ist, fallt in «Iii- Iflzlt-ii Zfitt'ii (!>s D'iiuliaiU's und linl gri>ssen- 
ibeils Mt isli i WhII^mui.' ItmilziT zum rilit luT, dttr .mC (Il-iii Scli.iliul iml. ir. 

imm h'mnitir zeigeu u. a. in dt-u mt> ^leicb^ui m Faleriiwil<ir!>cljuur>-ij nur^^tn-iliUii 
Zwergsiulchen lusammengesetcten Sprossen einen aa absaDdei&ben Geschmack uud eine 
so mllk&rlicbe und abenteaeriicbe Vermengnng von gotbiachan und Rensisaance-Motiren, dass 
sie kfiuiu iiocli auf Arfliidklur Aus|ini('li niiiilirii kiiinit-ii, wie hoch Sie auch als wahre 
Pmcbtstiickf j.'1-liiilltMi uuii uic »uproistMid sie ifczclgl weiiicii. 

Dt'ii lifi wi'itiMti nic1i(i<.'sleu Tlu'd des Kreiugaii<j;^ MMt t eiiie (]a|M'||e iti demscilten, .urtTMüiM» 
die aber von atUer llerkiuilt ist. Wjr liabcu diu Alibilduug ders^ibeu auf X4I". 1 Fig. 12 

gegeben und den Grimdriss (Fig. 13} und ein DetaUstfick baigeffigt. Die Consimction des 
Gebäudes, einer ichlediigen Koppel über einer quadratischen Mitte, an dia sieb an drei 

Seileu liMlhkiei-^rdruii;; ;d>i,'esi'li|<isseiie Ciioriii^« heu rmsi liliesNeu ^-iu der vierleu isl der Eiii- 
fiari;:), lial el«;is sehr Allerlliinidielies und eriiuiert leliliall an tliir (irnlnaiieile der (ialla 
I'lacidiii in llavunusi au!> dcui ruiilU-u JahrkuiiderL Uaa bat es» lajtge Zeil für eiu ßttpli:>te- 
rium gehalten, obschoo sieb IQr dieae Annahme hisiorbcha AnballpunUe durchaus nicht 
darboten. H. t. QnasI in seiner 0. e. Abhandlung über die Bauwerke des Millelallers sn 
Re;.'eu>l>ur;.' (I). Kunslblatl 1852) hat die Geschichte undBedeuinng der Capelle rolikomman 
ina Klare gebraclit. 

Die Capelle l'tilirl von AlJt'rs her den Nnmen c!im- A 1 1 e r lie i I i g^e n -C r ji e | 1 e und 
ist gesUncI vou dem Bi^tcbul' llartwicli 11. 1164 zu »teiueui liegralniiss. Allerdings wurden 
die BtsehAfe tob Regenshurg io St Emmeram begraben; da aber diese Kirche 1163 nie* 
deriirannte, wüilta ar aicb seine ewige Rnhestätla bei der Kathedrale, dem Sitze seiner 
Wirksamkeit im Lehen. 

Mit dieser Zeilangaha alimman auch die Baufarmen der Capelle äberein, die schlanken 



28 



tut inr OBkrinMiidea Balis anlMiMSMtfea Matter uid dar aia rerlMideiida Ryadiiafeii» 

fries. In den Gpsiniüprofilcii spricht sich keine organische Gliederung aus; noch weniger 
eil! artfiitekliinisrlicr Inslititt, wie er früher iiir;:f'tid M>rrni-( wird; in der Anordnung vmi 
klf'iiii'ii Ki'iisli'rn in den Pilastem stall in den Mauerflächcii, wie Fig. 14 /« i^'t, tritl sogar 
das Absterben des ronuniscben Styls deutlich hervor. Der Ciiorakter der i'iiastergesiuis« 
anli|iriebt damn dar VoifaallB rm St EnmeniDi (Fig. 11} «it dem 12. Jahrhaodcrt und 
BMili dia Siliiaikiliuft das Altars der ADerheiligeii«€apdk finden sieb aur das genaneate 
dort «jeder in den nun »«lenamrten Areaden. 
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»1 dni BildhiMB. • 




zum GedichU"»«"«»!* 



iiiss des U. Ücreoii, der luil Maurilius, Qissiuü, Florentius, Julius u. a. Aufübreru der tbe> 
IwiMilieD LegNn «ntor Kiiaer ünndaii in L 286^287 auf denelbM StaMe tlea Mirljref^ 
lod «eUt Dta» dk KirdkB «in aie vor um sidbt kdn so hoheo Altar bot, bodarf kainot 
IHadiwriMS; inswuchcn dürflcu einzelne Baullivile zn den ältesten Resten deutscher Baukunst 
gehören. Wie so rtelp, andere Kirchen ist auch dip ihs H. Gereuii ein Denkmal nicht allein tfcr 
Baukunst, sondern der Baugescbichte mit Baulheilen aus soiir TerscJiiedenvn Zeiten und Stylen. 

Dm 81. (iüioiialwdie nt «im kickst cii^enthflMlMsho ZuMrooMMisetzaDg von daer 
Rolmide oil ein«» tu einen Lang- «nd Qaeradiiff «»wolterlon Chor. Der iltare nnd iir- 
aprlngUeha Theil ist die Rotunde, aber in ihrer jetzigen (lestult der jüngste. IhlW gedenkt 
Grp;:nr von Tnnrs im 6. J;ilii liuiiiK^rl und nennt sie wegen ihrer Mosaikhildcr anf Gold^rnind 
„ail sanctüs nijrfns." " Eine Säule von mllirm orientalischen Ornnil, jetzt in der Vorhalle 
auibewalirl, scheint diesctu Baue angehört tu bal>en; vier andere ebensolche sind jetzt im 
Louvra za Pam. 

Zar Zeit des Erakischofe Adm in dfken Jahrlmiidint bestand wabraabeinlieb dies» 

Kirche noch (wenigstens fehlen alle Na< lirichten über einen Neubau vor dieser Zeit). Seio fast 
«rleichzeitiper Bi(ii;rn|ili Gelenius l«'si lirtilit sie als eine Ruudkircho, mit Cjiju'Ili iiiii'srben um- 
geben. Er erzählt weiter ***, dass Krzbiscbor Anno die Mauern in Osten durcbbrechco, deo 
Bon dnrek eine Art Lsogsckiff fiker groase Treppen tur Cbamische fftkreo» swoi TMnne 
rnid eine giosae Krypta boiCigan, aacb alles mit FartwR md Metallen aasscbnsfickeD liaas. 
Dieser Bau wurde im Jahre 1066 begonnen und 1069 eingeweiht. Weilerhin erzählt der- ■<■**— ■**•• 
üpIIio S( liriflsti lliT f ,■ dass eine zweite Weibe vorgenommen wonl^fi sei vom Ili;,< hof Ai iioM 
(der ?on 1151 — 1156 regierte), weil er den Altar habe versetzen lassen. Als wubrschein- 
liehe Ursache dieser Versetzung, und einer damit zusammenhängende» Vergrüsscrung d«« 
Anno*tcken Ikmes wird die Annindong des Leicknams vom ü. Gereon dnrcb den Haclior 
Norkait 1121 angenommen. 

ImJabiT 1212 wurde der alle Bnndban ahgebrocheo and bis 1227 ein neuer aebal>*"->*<7- 
einer VorhHile siif'rprfihrt. 

Betrachten wir nmi mit Beihüire dieser gescbichtliclieu .4ngaben den Ran auf der >««ciir<!ii>uuK. 



* ßpnuizt wurden Boiüilkrkk, DcnkmJler der Raakaost am Ki«deiThein, u. t. Qcast , JaliritOcIter de» Vcf^ 
mm 4cr Ah<itliwa»li^iida ia den tMwjihnide», 3011. 
** Gbbm*. Tm. de glon« mart. I. t% 
Cfumte« d« «dm. Col. p. 2«0. 
f Cti KV)!^ I. I. p. 2riS. Dedii'a« tsl ecrlma n It. Anoone lerundo Arth. VmI. .imilunlc lliicliiin Sca- 
rean Ep. A. D. MLXIX. lodiit. Vli. IV. OL 8«pi. io diu decoUationia & Jmmm aique porte« ob mMionem 
dlirii coivB ku» 8. Jomnii ab Anglfa scchAi imraaMtM«. 

a>r«Mfw*»aii iHi i l i <■ li M iifciaSaa«». in. SMilinM. 
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pftrs|iecliviscli«n Ansicht, Taf. 1,* so werden wir leiclil in «irr Ostseile mit den heidt>n 
Tbürmen die Zulbal des 12. Jalirhunderls, im wcsliiriien kii|t|)elbau die Anlage des 13. 
Jahrhunderts und zwiscbeo beiden die Reste der Anno'scbeu Erweilerung erkeonen« Wir 
sehen ober auch im MaiiMrwerk 4m Polygons nodi eiiHMi TImÜ det iltoni Biaet erinllBB, 
lind Eww «eoigateis flttekirab die NiscLmi deaMllHNi iinler Bkodlrigeii. Dis Maiiwwwk, 
in du apilcr golhiscbe Fenster «iagebrodiLii wurden, zei^fl eine sehr alterlhünilichc TmA- 
nik, unregelmässige Schichten unreprliiiri>;sig< i- Turstciue von lienilirhcr (InisM' uii<i zwisclmn 
inne rinzehie Ziegeiscbicbten. Vui li im Innern tritt der Unfersrliiid diT iNim Inn vmi di iu 
Bau hervor, indem die Fluclil der ursprünglicbeo Bögen mit den spätem Ertweilcrungen nicht 
isiner gUiebUnADd inL** 
«ufififtM. Dar Kippclbni, wie er jetst alelif, ist ein Ubigliclies Zeimecb, Heaae» weiüiehe Seite 
vom Eingang, dessen östliche vum Choraufgang eingenommen wird. In den übrigen sind 
(s. den Grundriss Tfif. 21 haihkreisrunde Nischen mit niniiboirippn Halhktip|>««ln angeordnet. 
Ueber diesen (s. den ÜiircbschoiU Taf. 3) zieht sich eme schmale Empor mit Logen hio, 
deren Oeflnungeu nüt fii»erii6hton nniAtogigea, um TfceB ineb nil 8|)itzhogigen AmdeD 
•ttVgesflbt und apitibegiy nniiilNnt und. Darüber sind HaUifensler, innen apüclk^, anetea 
mit ana^ettelilen Rnndbogen umfasst. Gmt oben endlich höchst ernfarbe Spitzbogcn-Doppel« 
feitstcr, mit pinpf iclir rp.iolioii sjiilxbngigcn Umrahmung in rtiinnnix ln-ti Foriiu'fi. Vorn an 
den (Meilern zwischen den Mschen steigen llalbrundstäbe em|>'ir mit clwns ndien ßläUer- 
capitälcQ iiu Ucbergaogstyl. Ein Theil derselben wii-d übcrgci'uliri in «Jio Lnirahmiuig der 
«rwilmten lUlbfeaster; die miUlcrn sind bie in die Sündiügen der «bem Fenster forlgefihri, 
wo die Rippen des KuppdgvwOlbes nnf flneo aufsilzen. Diese and b i ni flh MMg profiliert, 
vereinigen sich oben in einen Cranalaprel, der nut ihnen im achtzehnten Jahrhundert ver- 
goldet und bemalt worden. Im Aeussern falli'U sn^'leich tli*' weil vortrelenden , im zweiten 
Siock frei aufgeführten, durcli Strebebögen mit din verstärkten Ecken des (jebäudes cum 
Widerbalt des GewAlbdradtet verbundeneD SirLlicpleiier in die Augen; xwjscben ihnen ee« 
dann die «igealbfimlicb, ftst miuriscb euageiabnien Rndbogeii* und daifiber die aeblanlten 
Spitzbogenfenster. In häufiger Wiederfaehtng ist der Rngeurrics rniL'i'weridet, bald rund, bald 
spil7, iiiid am rfirlistcii in lit r Krr>ne, wo er rmcli durch TahlrlU'iiutrk, duri li finc Zwerir- 
säulengalene und ein prachtvolles rouiantsclics Kranxgesims in seiner woblgefilligeii Wirkung 
uiitorslützt wird. 

Der Uabergang aus den remanischen Farmen in die gotUadien iai bier bereite ae 
weil gefSrderl, dass der Geaainroleindruck des Gebindes schon gana der Gotbik angehört, 

während im Einzi-Ineii noch die iillen Formen und Profilieruiigen heibehaileii sind. Der 
Umstand ist für die Baageschichle wichtig, da wir die Baazeil des Zehuecks von S. (iereon 

* Uli h,iUe , iiin ilir Nonlocilr iler ag«iidichen Kirche «wlbUiBd% tu uigm, die Asbnioa uail iKa llamr 
wagg«iiaMB, wdclie vom aordOillicliMi Thuni iim aaeli»lm Hnia geMgca i»U 

•* AuiMItfliclM UaliHiKlnHiBW hal v. Qcur al^{•llclil «ml niigclhailt ia das MkiMifra iIbs Vcrwsa 
«oa AlUrllMBiftcnadtii ia dea abcinliMlcn XUI. (I84S) p. 169 IT 
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kvaoen (1212—1227) und damit (in VoiliiiMliiriir rnil der Lieiirraiienkirche in Tri. i- 1227, 
Tb. I. f. 27, uud d«r St ElisabsUikircbe in Mariiurg 1235, Th. 11. p. 19.) oiueu fesilcn 
Hal^okl tue im EiotriU golfaiseher BmiwwBe in Deafaefaland liaben. 

Wm nun den Mliclien TJmU der Kirche iMlriA, «o bibmt wir darao ciaen mttmi^mmtkm. 
und einen obern, einen rrühern und üinen spälcrn Bau zu balraebtaD. Di« Krypta (6raiid*iinn. 
riss L), zu »« I h r man Ic.i f Iiiii;i!)sUigl, bildet den Unterbau zu dem langscbifligen wcst- 
licben Anbau ia itiuer ganzen Ausdehnung. Sie enthalt an ihrem östlichen Anrnrt;^ rechts 
uud links je eine Capelle, von 1067, den ÜH. Cacilia uud .\icolaus geweiht, zwei Glior» 
mKben ino Kreamhiff» ind eine Banpldioroiscbe, dam die Graft (k)» Man bemevlit aber 
abbaM iwei findiiedKM Bavweisea in der Krypla. Die eraien ISof Sinleopnare sind knn 
und dick, haben einfache Würrelcapiläle und sich gegenüber glutte Wandpfeiler mit fast an- 
tiken Kämiiffrgesimsen. Das gleiche Gepräge haben auch tlip lipidfii CiimIKii. Soviel ge- 
hört zum Itau Anno's, und über den Capellen liabeu einst seine Thürnie gestanden. Der 
weiter Aallicb gelegene Tbail iat bedeatend erb«bl, bat scbtaokere Säulcu, dercu Warfelca- 
pilile Bbttfernernngen in den Wiokeia iwiaehen den Sebildea, «nd iferea Basen Eckdeck- 
UiOer ItabeD) nnd an den Wänden llalb^'iiuloii. Statt des wpitausUoreoden röDiiacben Kar* 
nieses am Ahams rk'r dicki n ShiiIi m hat der Alun iis der schlanken viele, aber aiisdnirkarme 
Glieder. Das gehört dem n.iiii' Arnolds an. Der Kussimden des altern Thcils ist iiul einer 
Mosaik von grossen W ürfeln belegt, aus denen lleiligeugestallen zu&aniuiengusctzl sind. 

Oer Unlenebied der beidm BaoniileniehDinnswi iit anch auüen aicbtbar. Zu dem 
ikem Bau geb(trt ein beher §UUer Seckei mit einer aelirigen Sehmieg« eben «nd den (halb« 
versohütleten) Kryplafenstem. Der weiter Östlich gelegene Arnold'sche Bau ruht auf zwei 
umlaufenden StnFcn, Aber welchen <«ich ^iinnrh-it die Unirangsniauern der Kr>|ita mit halb- 
kreisruuden Fenstern erbeben, und mit breiten Wandpfeilern , die durch Dugcufriese ver- 
bunden lind (a. Taf. 1). Der obere Tbeil dos über der Krypla aufgillibrtsn Gebiudei trägt''' 
die Spuren von mancherlei Verinderungen, wie aie aneb iheilweiae uuare Bildtafel I seigL 
Heber den glatten Sockel des lltern Tlieils »ind in zwei last gleichen Stockwerke» zwei Ar- 
cadenreilien rflflclmiri^sif; überpinaiidcrffestellt. Die schmfdiTi, weuig vortretenden Pilastcr 
derselben stehen aut der schrägen Schmiege des erwabuteu Sockel» obue Basis } an den 
bäniprcrn siebt man nor sailwirts ein« Ucina IkUkeUe, In der obern Beihe sind an der 
ffofdseite nocb seebs Areaden zu erkennen, in der untern nur vier, weil gegen daa Zelinecb 
bin das in unsrer Bildtafel weggelassene Nebengebäude sieht. In beiden Arcadenreihen, Unten 
und id)iii, lic^'l der Kaniiifer der ö::.lliolistcn Anade etwas iii>lipr, als bei den andern, was 
anl nnsrer iiiliiliiiil vimi Tliiiini viMdirkt ist. Kbenfalls verdeckt ist ein Stück Gesims, das 
über der obern Arradenreilie zunächst dem Thurm aus der Mauer vorsteht. Soweit reichte 
der Bm Anni>*s, der sich noch besonders dnrcb die wellenforniig gelegten TulMeinquadem 
anszeicbDet. 

Die obere Arcadenivibe ist ijbrigeiis auf nnsrer rtildl.ifi I nur in geringen Fragmenten 
sichtbar, ain besten da, wo ein Pfeiler über einen ihrer duppelloinceulriscben Bogeo hinüber 
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tr-fiitirt ist. Hier erkennt man muh, ii:iss niicli ihr 7fit RtTndl('i»cn-Fi'nsJT]inart' (Jim Ii sin 
tlurtligt'broctien worden sind. Iliese stinuueii util den ArrMlen in den TlHinutMi iie% Amol- 
discheu Bauca und gebörcn mithin der Erweiterung und Verjjrö&seruug d«s Chores im 12. 
Jabrii. an. Aber «neh dieas Peotter ImImo «mr spileni AoordnuDf veisliea miswii, der 
tufolge bebe Spitibogenfinwler — wie man nebt — CMfeetlil worden emd. Die Pfeiler 
aber^ von denen einer einen Bugen der ällern Arcadenreihe durchschneidet, sind zum Schutt 
der Cbor»f<>wölfi(» nufirpfTtlirt, rlic irr^pnitiirlirh fiiips solrlien Widcrlmltt-s i-nilH'lirtrn, »\tfr d«»- 
selben — vielleicht nach dcui verheerenden Sturme von 14.'I4, vun wcirlieiu tli«.- Clinntiken 
b'erid^ — eicb bedürftig zeigten. Ihnen entopredien in Inneru gleichzeitige Wand^reiler, 
dureb wdche xngleieb die Ablheilwii^ des Chors besoicbnet sind. 

Die Chnrnisrhe und die Thümio wie sie auf T. l 1 i sehen Sind, mit den reicben 
GbfT riii.iiuli r f^ctlirirniU-ii flufrfnsU'llittippn. ih-n Halhsiulen, Lessinen nnd Bopenfriescn, tlcm 
Tabletlenkranz, den /werggiilerieen und ^'eku|>|icl|en Fenstern, gehen eines der vollständig- 
üten Beisjticle dcutschrouianischei Uauwei»e aus der ersten Uülfte des zwülAeo Jahrhunderts. 

inww. kn Innern genrCbrt das Lengehmr einen eebr i^ierlichcn AnUiek, indem schon ni dem 
Aano*echen Ben buhe Stiegen emporfBbren, der Arnoldsche Ban aber noch nm sechs Stden 
höher liegt Der rnterhmi der Thörme dient zugleich als Ouprschiff und hat besondre Chor» 
nischen in Osten. Jii der Hauplcbornische ist eine do|i|>ellc Arrndenstelluag übersinaader au« 
geurdoet, wodurch die gru:ise Wandfläche aufs angenehoiste belebt isL 

An die Sfidaeite des Riindbanes ist im lingiichen, ungieicliseitigen Achleelt eine 
taiiH9tiii».T«afca pelle (P] tN(feb«nl wt einer haiUireisninden Chornische in Osten and einem Oo|ipel- 
feiisti r mit einer fibulii lien Basis im Westen, spitzhogig;, aber mit romanischen Formen, wis 
dei KiiiKlbau. Säulen und Gew^lbrippen simi mit Bingen vtTTitprt, und die Capitile haben 
zierliche romanische Blatluruamente. >Yandmalerei«u im Innern, grossartige Ueihgcngestalleo, 
mfisaen der Inscbrift »folg« * als Denkmal« der cAlniaehen Malerschule aus dem 14. Jahr> 
hundert helrachtel werden. 

MM*. Die Vorhalle (I) ist gieichfalis mit dem Bundhau gleicbteiligi auch hier kommt der 

Grauaiapfel ab Vcrzicnnig vor. An der Wi stsi ito sind swei Reiben Fenster fibereinander, 
die drt-i untern spilzbogig, die obeni rundbogi^'. 

SieiM. Die Sacrislei (D) ist roni J. 1316 und in einetn sdtr edcln gnlhischcn Style ausge- 

fiihit An der TbAre derselben ist ein Eeee IwiWy ein kerniges lioltscbnilawieik von 1500 ea« 
«nuiMt. Der Krenxgang nebst den Klostergebiuden (H), der sieh in Westen an die 
Vorhalle anschloss, ist zu Anraiig unser« JihrhundeilS abgebrochen worden. Die Säulen 
seiner schfinen Galerie waren von schwarzem Marmor, Füssc und Capilälo vcrf^dldel; jVJes 
Gewölbe scbloss mit einem vergoldeten Granatapfel. Eia zweite» Gebäude, der bedeckte 

&<*M(.Zugang in der Verhall« (G) besidit gleiehMb nicht mehr. Die fiesammtaolago dieser 
NehengebAide gehört in das dreisebnt« labrbuideit 



* Aecici MI tcniM ccalUB. 
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DER DOM ZU RAÄIBERG. 

Uli »Kli» Bildliileln. 

Lage, AnbgQ nnd AusfObriiag erheben den Bamberger Dom ta eineni der bervor*i^- 

ragendsU'D AVerkc deiibclicr Baukunst Kil nnl nif Rincrn diT Hfi^vl, uu welche die Stadl 
Bamberg sich anlehnt, «rjniiicn Sfinc vier hohen TliüiiDi uc it hinaus in die ! n !ii im1< ii Aneri 
des Main- und Regnilzgruiides und gewähren von allen Seiten scluni aus der Ferne einen 
macht- uwl praclitvollen Anblick. Aber wie herrlich ist ei-&l die Ansicht, wenn man aus 
der Siedl fii tbm aufsteigt, wo ihn in Osten und in Nordosten grosse, xnm Theü terns' 
sierle, durch Treppen ngingliche nüie wie ein breiter Unterbau umgeben. Dazu komiDt 
dann rtie !<edeutungsvoilc Geschichte seiner Erhaunn^', in wilclie die Sage ihre Wunderbe- 
gi-licnlifitrii iiiisriit, so dass Alles -itfli vereinigt, flir'-f'tii Denkmal alter Kunst eine allgc- 
iiii:iuc und bleibende ThetUiahnic zu sichern. Dvnnorh bat man in irüUeru Zeiten es ver- 
säunti feite Anhaltpanltte fl&r leina Gcaehichte tu gewinnen, so daas bis auf die neoesleik 
Zeile« gnindkae Tmditioaen nnd ebensowenig begründete HypotheBtn die Sldle historischer 
Angaben vertreten musslen. Erst mit der lUCfa und nach zur Klarheil gekuninienen deuU 
sclioit Bati<;e^( liicbic überhaupt wird es uns nx'i^licli, die Uauptbiuzeitou de» Bambergeff 
Domes in seiner jetzigen Gc»laU sicher Jtu slelleu. 

Bekannt^ wird Kaiser Heinrich II. als der Grinder des Domes verehrt und ' nosb r inWihi . 
immer gibt es Viele, die den besiehenden Bau als sein W«rk bewundern. 

Kaiser Heinrich hatte seiner Gern tliliu Kuiiitziinde, einer Tocliler des Grafen Fried- 
rirli 7« Anlonne uml I.iivenbiirg, die Studi I{.itiil»erg als Morgengnl«' gcs'-lirnkl und sie im 
J. 1003 beredet, ein liisthuni daselbst zu gründen. Dieses wurde nu Juni 1007 vom Papül >«•>• lori?. 
Johann XVIN. bestätigt und Eberliard war der erste Biscliof, I'oppo der erste Domprobst. 
Im 4ahr lOOft legte Heinrieh den Grundstein zum Dom und am 6. Mai 1012 ward derselbe i«««. ■•it. 
durch den Palriardien Johann von Aquileja iniler Beistand von rünliiiidvier/.ig Dischfffen 
feierlich eingeweiht. N-tfh tit iit war lOl.*) Pajist Benedict VIII. nach Bamberg !:i lv"!ni!ii'ti ; 
Heinrich und Kunigundf AViiri i» 1014 zu Uoni vnti ilini g^r|,rörit worden; 1017 im Septeniiier 
balle die Kaiserin die Feuerprobe ihrer Keuscbbeit bestünden, und 1020 wurde das Bisthum >no. 
▼on P. Benedict gegen 100 Hark Silber, ein weisses Pferd und die Stadt Benereiit geweiht 
md in den Schutz der Kirche genommen. Am 13. luK 1024 starb Kaiser Heinrieb, amm«- 
4. M:ii/ inil Kaiserin Kunigunde, und fanden beide ihre ewige Rahestälte im Dom. ii'4i. 

Di u liiiii Hiiiirirbs verstörte ein Brand im J. 1081. Eine Herslellune diri -h BiscbofioM, 
Ruperl sckeiul von keiner Bedeutung gewesen zu sein, denu bereit» 1110 begann Bischurm«. 
Otto L einen Neabau, für welchen er die fteüqnien des Heil. Georg nach Bamberg gebracht. 
Derselbe Bischof Otto bat ancb 1102 die Kirchen zu PrielRniingeB am ZusammenOoss von 
fiub und Donau oberhalb Begensburg, 1119 ZU Kloster Heibbroun bei Ansbach, 1132 zu 

e. F.»«trik'a btukait« i, dMUcbmi Kinn. Itf. amtamu. 
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Langheim oberlulb LielitenffI«, 1137 zu Münclibcrg bei Hof erbaul un«l ist 1139 gt>st<»rben. 
it4s. 1 145 sind Kaiser Heinnch und kaiserio Kunigunde unter PapU Eugenius \U. rum Biscboi 
Egilpertcs heilig gesprocliio und UM ihn GdwiM tod P. GfilMlm III. lu ikiliglliilnieni 
«rlwlMii worden. 

Itn. In dciii'^pHK'n Jsbre 1192 war Thiemo sam Biscbof erwähll woritfi mtd „iliwoilcn 

er zu erbawii die snilzcn S. Ktiiiifriiml. ri WVrks zu Bainb«Tfr die ersle Sltuer aulgelegl, ist 
1114. er von Etlichen nicht wenig gehasl worden."* Im Jahr 1274 bewilligte der Bisckuf Koa- 
rad zu Freisiug einen Äblass für Alle, wekb« lor HerMdlnng des Bamberger Demet bt&- 

im. i«M.toj^, mebdem bereib 1232 eia zwanxigligiger und 123A ein Tienigtigiger Ablns von 
Papat Gregor IX. (Ar den Besuch der Dooikirchc verliehen wonlen war. ** BtHi^bof Albert 

i3»»-uji.Craf V. Werlhheim lies«; 1399 — 1421 an der Stelle des alten von ihm abgebrochen eii Kn ut- 

uat—t4t«- ganges einen neuen erbauen. Bis'tmf Anton v. Kotenhan fü!?te 1431 — 1459 die Begräb- 
nisscapelle der Domberrcn ueben dem Uom hinzu. Allerhand s. g. „VerscJiAnerungen" er- 
Idite der eltehrwArdige Dom naeli dem dreissigjährigan Kriege unter den Binden der Demo 
Sandrar^ Meriao, etc. «nd apiler der Herren Kopp, Kiesecker elc, «elehe unler der vaieeii 

lata— tuLpüfsoige des Königs huAmig von Bayern von 182S— 1837 wieder baaeitigt nod, WO es 
noth war, durch Kmeiierungen im alti n Sljl ersetzt worden sind. 
xmmtmit. Mit llülfc dieser hialorisdien Angaben und in UeberHiusUmmuug mit der deutschea 

Baogescbicbte überhrapt konmen mr IBr den Bambeigor Dom in felgendaai Eigefanias: Vom 
Bau Heinrichs ist niehla nebr übrig; doeh wissen wir von seinem Biographen Dietmar von 
Merseburg, dass er mit zwei Krypten, und Folglich bereits mil zwei Chören angelegt war. 
Vom Risi hnf Otto rührt Hrifelilbar die spätere Bedeutung iIlt östlichen Krypta mit (Um Ce- 
orgcDchor her, da er zu dem dem II. Stephan geweihten Dome die Reliquien des II. Georg ge- 
bracht; auch dürlkn noch Theile seiner Bau-Anlage darin erhalten aein. Aber der ganz« 
Bau, dessen einbeilliebes Gqirige (mH Auanabme der Westseile) nicbt an Tetbemien ist» 
fallt in die Bcgicrungszett des Bisehofs Tbiemo, der sich (wie erwituit) durch seine Bau» 
liisl den öflcntlichon Hass zugezogen, d. i. zu Ende des 12. Jahrb. Der Ausbau seines 
gmssarligcn Planes nebst den spätem Frw( it<'nin)?i'n fTillt, nach den crwähnlpn Alilass-Aus- 
üchreibungen zu »chlicsscu, das dreizeiinte Jahrhundert ans; so dass wir im Dome von liani- 
beig im Wesentlieben ein Denkmal des spatesten romsnisclien nnd des von da in die Go> 
duk übergefiibrlcn Banslyts vor nns haben. 

aiiekn*uH. Betrachten wir auf Taf. 2 Grundriss und Aufriss,»** so worden wir slIiom 'd.iraua 

imum gewahr, dass wir eines der edelsten und pnicbtTollsteo Banwerke des frühen Mitlelallen 

* rii.' VrijfalKTi über Aie Risriiilfc Olln iinit Tlih iii ■ <tim\ der linnilsrhnrtlirhen .Js.iniln i i;rr Ciirunik von 
Mich. Jac Aykbk i. 1683" «aUioniiMfi, <ler«B ^«OlUi^c MiKbciluuf ich d«B Htm DoneiptUhr C V. SduniU venitniut. 

(i. nnua) GetcUefate der Daakirdia m BaadMfv. 1837. p. 7. In Uiia'* RigMien, DL p. 487, 
wini c1«r Ablü^sbricf B. Kunriiil« so bczuicbnet ; 1274 Chunnxfi F'riMnpeiuti« E|iisCopi inilulgt^nliM |in> rCflanita^ 
lione kaUiednbü EcrlcniaF Babenbcrg^nttifi. Dal. apud Eu-bingfri Mlf. Kai. SepU (20. Auf.) 

*** Auf Aer 1»M isl «Icr G ru n d ri s D andon oritntin't, »\» dCT Aafri*!, l ai yaW gl« Aaftnga l w uftl lä fc aB 
von (teteo hihI Wtticn machen aur die VenchMcnlMl Mfaeriuau. 
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vor uns haben. In einer Länge tou 300 und ein«r Breite von 8S bayr. Fuss bildet das 
Gebinde eine cireisi liim<rti Kirche mit zwei GbOrai^ einein 08tticb«n ttod MUeoi wetUichei^ 
und eiueiu QuerschiiT ttii dir Usts«ile. 

Das HiUsladriff (c— h) Diont tvb der ganzen Lioge Diehl ub«r ein DriUlMil 
(112 F. iMir.) do; io deaRest ilieiha sieh üt bdden GMn, sn deoen höbe fcieito Trappen 
(bei h und c) enporlühren , zu gleichen Theilen. Von zweimal neun Pfeilern gehören nur 
zwiima! fünf ^anz dein MillflschifT an, nclmilinh zweimal zwei Haupt- und zweimal drei 
Zwischeupfeiier. Das piitize Innere ist mit hre iup,'ewöH)en überspannt, doch haben diesclbon, 
Olli Ausnahme der Vierung iui kruuuvbilT, keine quadralische Basis, soodern im Mittel- 
•ebiff eine fon 99 F. Breit» ni 33 P. Linge, io den SeilentcbiffM von 22'^ F. 
Bnito n 15 F. Linge. Des IGllebehiff itl 85 F. hoch, die Scilensehiire hebea die Hübe 
ven 36 F. bayr. 

Unter dem C^Uichea Chor und genau in der L»ngen- und Breitenausdehnung 
deftselbeo (von a bis c) befifidel sich eine 21 F. hohe Krypta (s. den Aufriss), zugäng« "'if^ 
lieb bei I dce GnudriM«*. Sie iai dreiecUOig und bit zweiuel neben, abweehadnd rande 
imd achCedtige Stalen mil remniMibea Beten nnd Capilälen, md Blettweik, dee nm Tb<nl 
schon Uebergangsformen bat Den Säulen entsprechen Wandpfeiler, von denen nrai VOI^ 
ziigiirli scliöne rOiiiiseh«lu»inlhische Ge|MlÜ« beben. Die Gewölbe aindniMUMg^ und beben 
dicke Gurt«. 

Des Chor über der Krypta (da» OsUicbe eder SL Geeifencbor) ist Ton hoben Scbran- c—rtiKtir. 
hen in Neiden und SOden eingefiMM und doceb «ine Deppellr^n>e (bei e dee Gmndriaec«) 
und zwei Nebentreppen (c') ziigingllcb. Die fiebnnken sind an den Seitenwinden gegen 

die Ncl»cnschilTe mit ülentlan nttcn belRht, in denen auf der einen Seite die Verkündignng 
und die Propheten, auf der andern St. Micliiu-l uiitl die Apost«! in Rpliff pin):(sii/i ■^iml. 
(S. BiUlucrei pg> 15 ff.) Ueber diesen Schranken sind die Arcaden des iMitteUchills il<-rarl 
fbrtgeeetst, des» ihn PMIer enf den Schrenhen mhcn, gewisaeiniiBsen in sie fibergehen. 
Yen neeh unerblirler Bedevtang sind debd einige eehlenke Wendpfeilercben, denn Gepi- 
läle mit keinem Bogen und keinem Gesims in ycrl)in(limg stehen. Fünf hohe rundbogig 
abgestchlo&seue l'rnsk'r unterbrechen die Mutier der balbkreisrtinden Absis; unter ihnen ^icirpn 
sich BtendeD hin, ähniich denen der Schranken. Zu beiden Seiten des Chors, und zwar 
in d«r Fliwbl der AbBia4taais nnd der Seilenacbflib, eibdien sieh, ebne weaenlfiehe Ansie- 
dnng, zweiTli&nie (e nnd f des Grandrisees), durch welche die beiden Hsnpleinginge ge» 
führt sind; eine Anlage welche darin ihren Grund hat, dass der grösste Tbeil der Stadt im 
Osten der Kinlie lie^'l, die desshalb von dieser Seite zugänglich sein miisslf. 

Der wisllii hc oder I' c i e r «ic hör (h — g) hatte eine kleinere, nun versclaittete kiypla,r«i«M«»«r, 
1^1 j^leiclifuUs uiit SulirMukeu umgeben, und bat, mit einem ' halben Zebueck abgeschlossen, 
fünf hebe Fensler nnd in beiden Seiten Tbiinne (r nnd s), von einer etwee grOeteren 
Ginndiacbey ds die Mlicben. Die Bedeutung des Querschift, dessen Vienmg in den 
hohen Gber gwegen «Ofden, ist dsdnucb nnd durch die Schnnken en%ehoben. 
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xm^MiH. Au der NonlüeiU; beüudea sich zwei i'urlale (i und n), von «leiifii das erste Ton 

«ehr ickfaer GonslrictioB und AiaslaOiiag ist. Die P«n>ter 4«r Sntomditft ond du 
Mittelscbiirs sind von Mbr missiger USbe. Aulbll««! aind ia der MittebcbilIWrad 

Terniauurle Fenster xwtscbea den liestobiinien , hinter den llniiiiliirL-ilcrii, su dass 
es t!i)s Ansehn hat, nls wär^n (liusc, timl siniiil dii' Cuwöltn' vi>ii pAnm-rem l)n(«m als die 
Milteis^'hiffwünd , ttiui ;iN liabe deiniiacti die Kiiclie ur^|t^ü»gltcll eine flache Decke gehabt. 
femianMB. lielracbtcn wir nun die Bauformen, in denen der Dom ausgeführt ist, so erkennen 

Sn'r nichl «lieio «inen Onlcncbied twiseben der Oslseile und der WealMile Tom Qaerschiff 
an, Müdem ancb einen eigenihflniliehen M^der^raeh h den Poimen eeibsL Wir aeben 
den Spitzbogen angewendet, hei Arcaden und Gewölben; die ProfiKi und Gliederungen aber 
gehören dem Rundbogenstyle an, wie mau aus (Iro aiirTaf. 3 (^gebr ncn AMiildungen deut- 
lich sieht, i'^ig 7 ist das Prolil eiuus Fensters im Ostchnr, und zwar mit der Aussenseil« 
bei a; Fig. 8 dn Fenster in WesUsbor» Ameenseife bei b; Fig. 9 Fenster der Mlieben 
Krypta, AnaaenB«ile bei e; Fig. 10 Fenster in Mittelschilf, Innenseile bei d, Glas bei •; 
Fig. 11 Si'Iti'iischiiTI'enster, Aussenseitc hei f, Glas bei g. Üie Pfeiler sind in der Haapt- 
form viereckt, die Seilen parallel mit Lang- und Querschiff; in den Fckcii .^ll'igen Dreirier* 
tel-Rundstäbe auf, gekrönt mit zierlichen ronuniscbeu Blättercapitälen. (S. Taf. 3. Fig. 2. 
13. — Fig. 14 ist der Grundriss eines Zwiachenpfeilera.) Diese Rundsläbe setzen sich mit 
ihrer Fem in den ronaniscben aber spitzbogigen Archirellen der Arcaden wd in den 
Declt«n«KrN.igewClben fort. 

Da diese Verhiudung von zwei Bnustylen, die wir die Uebergangszeit aus dem 
Komanischen ins Gnlhische nennen, in DeiitM lihimf um Hns Kndc des 12. IüIhIuhkIci ts fast 
allgemein war, su ist es wühl nicht zu bezweitein, dass dieser iheil des |tau)herg(.>r Domes der 
Unternehmung atigehört, dorcb weldie der Bisebof Tbiemo (1192) «ich verbasst gemacbL 
imhmni. Im Gcgensati gegen das einfocbe und sehr sehmncklose Innere Crill un« im Aeussem 

(Iii- volle Pracht und der Reichthum des spälromanischen ll.-iiislyles entgegen. Zwisrhen den 
beiden ösllii licii Tlifirtttoii (Tiif. 11, tVtf mit nchl fliirch zierliche Gcsini''«' timi Rurnl- 
hogenfriesc gest:liiedenen Sluckwerken zu ilirer Darh])> lamide aufsteigen, und in diMi ver- 
schiedenen Fenstern vuu unleii iiacb oben den Furtgang der Formenltvickelung zeigen, und 
im untorston Geedioss wnnderreiebe Perlale haben, trill balbkretsrand in vier Steckwerke 
gBthaiU, die Cbernisebe vor, iMt nnen glatten Seckel, darin die Rffplafenster ange- 
bracht sind. Statt der sonst allein üblichen Lessineii mit dem Rundbogeiif'ries sind hier 
daneben norli serhs reidi in llnilisänleii gegliedert!' Wiiinljirt i(< r .ingebracht, welche einem 
schmuckTullen Fries (Tuf. 3. Fig. 4.) zur Stütze liuuuu. Das nächste Stuckwerk nehmen 
fünf Feusler ein. Zwischen ihnen ist die Sänlensteliung des anlem Stackwerks, nur iu 
kiirteren Missen, enporgelübit, snr Anfnahne der lulbkreisrunden, mit Kugeln beaetiten 
Fenstohogen, die auf ihr rubeo. Ein lebendig gegliodertt^'r Hundbogenfrie», der lüattver- 
zieningen einschliessl, nebst einem ans <1liii ileiilsi Inn ll iml. Iiri'ileni Hiälter-Karnies^, Plat- 
ten, Uuhlkehlen und Ruudstabeu zusamineugesetzteu Gesims (s. Taf. 3. Fig. ti. und das 
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Profit Fig. 6') liildm den al>eru Abüclilus^i. Das oberste Stockwerk wird voa einer zier- 
lichen Zwfr|L,'säuleii-r.nlt'ri« mit ruii(ll>oj,'igi>ii Arciiden uud dem frinriiclicii) Kranzgesiins <jrhildpt. 

Von aiisgezeicliuctcr SvUöDlieil iii den Veriiälluissen sowohl, als in den Fomien und 
der Anordnung sind die leiden Portale. Dil lidtieiltehe, devop wir eine Abbildung Imü- 
gefii^, * liet dnieb die ipiler «jageaeUten Sletoen einige AUnderangeo «rlHlen. Ur» 
spruuglich sind die Saulen-Soekel ood Busen der Laiboag, and die norrr^inni^clien Zickuck- 
rtni^iii III ili'f [ iiiriiiiiiiuii^'. I)ii> Sliilui'ii ilirsi's I'iii'liils, (Ijmii \vii- eini^'c in ilcr Aldlif ilnii^ 
j.liiliiiK'i i'i'' iliCNL's l!.ir»!i> in AliliiWiinj; nii|i.'rtlii'ill , L'''liiirt'ii /n ilcn voizu!.'licli.sl«'n Dcnk- 
iuultii Jit d« iil>i lini kuual Mi der MiUc üc^ dt ti^tibutuu J^iLitiuuJurU^ ucuu aucU Ja» 
Nwkte mit zu ^-i iniger RenalniM de» nien»e1ilichni KOrpen ausgefiUiit ist {&. Taf. 3 
Fig. 3 und Biidnerei p. 1& ff.) 

Am ui>nl»>tli< li«'h Puii.il il<-r ;iri.liit<ii<'iii>> Im (ilianikter ulerwiegend, wo selminek- 

\ii[\f Ssiilrri 1111(1 ITi ilcr d. r l.iiiliinij; iih' T ilin-n li nivii Ül.ilUf" ,i|>il;ll< ii und cini'in ^uiiu in- 
.stliiitHii lu ll (irNiins in lüc ll)iinilii>;.'» n tlcr Tliiinilii-rsjiaiiijun!: iibcr;_'i licii iinil fnifn li.'illikn'is- 
riuidcu TLuislur/ t'iu&cLlicf>»«;n, daraul aileio Bildniirt.iiuu uugebravbt »lud. (b. Uilduerei p. 15 Ü.) 

Belriciitlicli ipftOster und auch in der AuBstellvog reicber und glAnxeoder ist das 
oSrdliehe Portal.** Aussen an der weitesUu Sülle 20 F. w««ii verjüogl es sieb dorcb ii«i*tii«. 

«'ine Rfiln; von /wiilf Millelgliedti n /n( Kn-:!' v,,ii S K. des wirkln in-ii Kin;^'.in?:S "••Iclnni 
scriis Stnlrii « iiiiinr IVilirfn. Aul' ludiini. >tlir;i;; <iiirsl<.'ii,'eiult-ni , nii( t'inlncln'ni \\ ass<TN<:lil;i;; 
bt'detklt'Ui bockel erbebl aicb das uijjjt^uÜiclM) l'ürUil. liuuJftduleu wccb;>L'bi luit l'tvileru, 
doch derart, dass leixtere an der ehern Hälfte Sutven ballen« denen sodann Siulen als Fuss- 
gestelle untergegeben sind; so dass doeb der Preilercliankier gans Terscbminden ist. Die 
Sinili nlKison haben Eickderkilifill« !'. Sanltiii ;i|iilHU- niid IMViliM-kämpfer sind nicli mit l.nnli- 
"irk, Thit-rtjn, nanu-iitlicli V(l;;clii, viTAit-rt nnd iiilden eint' Art /ns.unnn'niiaii'.'c-ii? I'rics, 
idicr Ntclrlti in diis <ins IM.ilti' , ll>)lilk<-ldi> nnd KuiidsUib gcbiblck uud iu recbli-n niki'ln 
vi'rkrci|iiU' üe^uns ul» iSekrütiuug sieb biutiebt. Wenn sonst den Pfeilern der Laibuug 
oben in der balhkrdsrunden Ueberspnnnung entweder gblte ArchiTolten oder Hohl- 
Iteblen, mit oder ohne Figuren enlsprecben, so geben hier Pfeiler wie Säulen gleicbmässig 
ni ninnl>litln: nlit r und linlx-n mir klein*- Fliicliiii /wiNrluin sii li, di«- Säulen der I.ai- 

Inin^' si lli^^l. Anllidlinid isl bfi diesen Siinlen nnd Hnnillni^'en, dass ihre !)nr< hiiiessor nach 
Maüjijjak: der Verjünguu}^ der Laibuiig uacli innen kleiuer vvtirden, ^leiclu>aiu »h bab« tuaii 
auf diesem Wege die Wirkung der Perspective ferstärken wollen. Ancb ist nicht sn über- 
sehen, dass die Säulen in derselben H<ihe, welche die Fussgesidle der Figuren haben, durch 

iJmtre ,-di^'t'llH ill siiiil , « if jtne, nnd il:i>s i!;unil eint' Imti^nrilali' und zwar uii^lcirlie Thsi« 
Inn;; «icr LiiiKuuL' n«it i'lntsi liirdi'nln'il dur(:lij;<'ruliil i>l. i)v.r TliurNlinz rnlliall diis Jüngslc 
iiericbl iu Heliel. lieber dieses und die übrigen Uildbauerarbeiteii de« fortab s. üiidaerei p. läÜ. 



s. siu'.Tv Al>b)l<lung. welche irrigerwsM «i* .jSodiklia IPorUl*' bcrnkboct »t. 

I-. f OMttt lOiBlniiili'dilKaUciHnKiitiM. IM- Btaklui«, 
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Einige im G«nzea untArgeoniocle Abweicliuogen akgerechnel erinnert die Ge&atnuil- 
uiQnliiiiig dimt PotUh IcUmR «i di» goUku« Pforte in Freibarg. D«r einfaebe höh« 
Sockol» die BiMO mit EchdedthHUam» der Wechsel von Pftileni nnd Slnlon, kune Siulen 

tis Fussgestello der Staluen, die mannirhfache Caunelierung der Säulen und Rundsläke, die 
Blältercapitäle und figürlich«'« Ornamente, das v(»rkrop(\c Gesims, tVic sUirkc Verifingung 
der Laibung, der reliefiert« Thürstun etc. «lies weist so entschieden atil' die gleiclie künst» 
lerisehe AnecJiauuugsweise bin, den man nf denielhen tJrhder Ar beide Werke echBei- 
een mfchleb Dem konml nnn noch «ine greete CebereinttiinnNuig m der Erfindung des 
UiUeronnaientes und der Profile beim Dom nlicrhaupl nnd zwar nicht nur luil der GoN 
denen Pforte, sondeni frisi ihh Ii lUL'tir mit dem Hochaltar und der Kirche iu WcchscIImr^', * 
so dasü ein unmiUelbarer Zusaüimenbang zwischen diesen Werken ausser Zweifel zu sein 
scheint. 

Das schdne Gesims (Taf. 3 F^. 6 md Q*}» das «rir a» Oslehor über den Fenatom 
bemeritt haben, uAt sidi aneh an der Nord* Dm! Südseiie des Domes eher den Saitan> 

schi&Fenstern bin. In der Beihe der MittelschifT-Fenster, nahe dem QuorschifT, ist aussen 
die oben erwähnte Vcrinaucrung der i!rs]»riinfrli!li zwischenlicgcnden Fenster dptiflirh zu 
sehen. Das Kreuzscbiff ist durch ein eigenes, Itleines-, aber sehr zierliches Porlai (Tal'. 2 
B. n) uud durch ein Roeellenfenster (Tar. 3. tig. 5> ausgezeichnet, das mit seinen Kreuz* 
Mimen nnd Bogenkrans bereite die Gnndeleniente der spiteni golhischen Rosetten seigl.** 
Der weailicbe Tbeil des Domes stennnt, wie aus den milgellieillen gcacbiebl- 
liclien Nachricblen mit Wahrs4;heinlichkcil bervor^'olil, aus der Milte und dem F.ude des 13. 
Jnhrh., also ans cinrr Zt'il, in wcirhcr die Golhik in Deutsrliland bereits in voller Blülhtt 
stand. Dessen uiigiachtel i^l am h dieser Theil des Baues, wenn auch nicht im romanischen, 
doch noch weniger im gnthiselicn ShI ausgeftdirt, nnd kann hOcbalens sn den Beispielen 
der Uebergangsireise gesihtt «erden (s. Taf. 3 Fig. t n. Taf. 4). Die Stockwerke sind, Inia der an 
den Ecken von untrii Iiis 'liien durchgerührten durrlihrorheiien Rrkertlnlnncben, nach ro* 
manischer Art schar! geschieden, ja die Ecktliümichen slt-hen mit Jem Tliuririk5rpcr unter 
Einer Dachpyramidc ; der Spitzbogen ist vorherrschend, aber ohue KoliJiscbe Pratilierungen 
uud Füllungen; Capitalc und Friese haben das kno&pcnartigo Blalloruament, und die Basen 
sfaid wcdw romanisch noch golhisch, scndeni dgentlicb atjUos; neben dem Spjisbogen 
knrnnM derRunl* mid der Ueeblallhogen Tor. An der westlichen Chornische finden 
sich eben solche aus Ilalhsäulen /.iisanimengesetzb* Wandpfeiter, wie em Ostohor; doch sind 
sie von anderer Zeichnung (Tal". 3 Fig. 15). Besonelers »iifTallend daran sind die runden 
Pliollicfl unter dem Wulst der Biiseu, und noch tiefer der ringfuruiige, von unten auiige- 
bohlte Tiertelrandstah, mit weichem die untere Pfeilerahlheiinng Itekrfint ist, so dass iüer 
das Fries w^jiUll, was eine so grosse Zierde des Östlichen Chores hildel. Die Fenster im 
Chor sind spitzbogig; eher ahne golbisches Hasswcrfc; nnd haben im Innern eine Galerie 

• Baad Q. p. 19. •* S. Taf. 4 die üordteiw de» Deqwa. 
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von klocblatthn^i^oii Mnucrljlondfn untrr smIi, Unter den Thiirnieri (?t-s wesUicben Gbors 
bafinden sirli UainiR' zur AiifliL^ahrutig von Kirctiengerälli (Tat. 2 B. i. s). tuiui«« 

In dems€)ben Chor stallt das Grabmal voo Papst Clemens II., der vorher GnixMiar. 
anler d«m Namen Sailgw Saxo von Unmdmf i»a biscliaflielMn Site von Bamberg inne 
bitte, nnd 1047 i'r Rom itarb. (Ttt. % B. o.) E« ist ein Sufcophag von cnnriMheB 
Mannor, darauf an der Ostseite der l'apst in Relief abgebildet ist, wie ihn der Engel de« 
TikIcs filtniri; nn «kr ^'rtrlls^•it<^ rol);eii liic a!li';;iirisc,lirii Fii:urcii der (jffn'rliLig^kcil, Sparsaiii- 
k'^il, Kn'igöbigkeit; au der Wt-stscilo ein Maiiti rnil dem Schwer! und dtr Wellkii<,'el ; au 
der Südseite die Stärke; alles übomus bel\ig btswegl« (iusl^illeu, eiu« italienische Arbeil, wie 
mir Mheiot, am dam 14. iabrfaaodcrL 

Im Georgenchor (beib) siebl das Grabmal de« Bisebofs GüDiber, gut 

mit seiner Oeslült in Holief, oin Werk vnii irtilt'ii Virbällninsen , odicin Fallcnuiirf und 
sehßnen Vfrzieriingen von lilirti:cii tiiid VdL'idii {v<in tinrli iiiiL'<'»visstTn Allur); liTnor (Ii') . 
dets Ili r/<>^'<i (Mio II. vnn Andechü und Mitrnii, gesl. 124^. (iNadi Midi. Jitc. Ayrer» 
CbrBiiik: „1250 gclödtet; er bat die Kirche ittyd gebeserl und gemerel**.) 

Im Hitlebcbiff (bei g) ist daa gresae Grabmal d«a Saiaera Heinrich nnd 
sein»T CnnKthiin Kiini^iiude aiii'^eistellt , weirlirs Bischof Beiflrich Grois von Trookad 
von Tiliiian niiuneris('hnf'ider 14'.)!)- -1 513 hal anlLTlit^eit lassen. 

An der Sü<l?seitc <les üoines :>ind zwei Capellen angeljaut: die St. Gerlraiidcn-«'!«!«^»««- 
oder ijcUl) SL Aiilons-Capelle, diu uichu UoioerkenswerlhiM> enlbüll, uud dit; Capelle 
SU in beil. Nagel oder St -Aodroas>G«pelle, angänglieh bei x im sAdUehen Kieusann 
mid bei y in der eralgenannfoo Capelle. Sie dionia alt Begräbniasatltte der Domhemn 

nnd enlliäh eine jjrDsse Anz.ald meist sehr werlhvoller (iralidenkninler. -- An den nurdwrsl- 
liclien Thurm (s de.s Gnf nh i* ■ i -' . ifi iir-ifrünglieher Verhiriduits,' niil dem l^nniiaii steht die 
Schatz kttuiuier (l), ii) weicher unter andern wertlivollcn MiUelalterlhüuieru, («ewauderu, 
Teppichen <l& auch ein Immmiw Gmdelaier vom Anfang des 13. labrib. anibwniliit winl^ 
der die InechriA ttägl: 

Sidiis in arnc poli prehicens .säurte Geori f 
Suppliei?^ Hernianni dnni.s plaeare deeani. ■{- 
und mithin eia WeibgDschenIt des Deean Hemiaan ist — B«i v ist der Eiugaug in di« 

Sacri^itei. 

Dar Bamberger Dom bitte im Laufe der Zeiten aebr viele Zndteten erhalten, die"*"^ 
aeine nrapirOiigliclie Geatelt venriscbten. Deacbalb mini von K<mg Ladvjg I. im J. 1828 

eine Herstellung angeordnet. Sie ^vnrd zuerst dem Maler Fr. K. Itiip recht und nach 
dessen Tode dem Architekten K. Heidcloff überirngen; aber vom k. Oberbauralh F. von 
Gärtner 1S37 vulleudei. Sie begann damit, dass die weisse Kalk-Tünche von dun Maueni, 
Gliederuogeu, Onamenten «nd Büdnereien im Innern genommen und die natürliehe Wir» 
kling de> Sandstaina wieder gewonnen wurde. Du Aberant Ufbiiebe Verftbren bal aber ii 
seiner bloeaen Negation den Nachtlieil gebracht, dais nicht nur dnrcfa die Farbentrerscbieden- 
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heil der Sleinc (auf die beim Aurinauern nicht die iniudesle Rikckaicbl genuiiimeii worilcu), 
somlerB noch mehr dureli die waisaen, m^deheii MSiteblreifeo der Fug«ii iwuchco den 
QuideffD eioe groHeUorah« id di« Hhmd gekomnen, die über bei den wbr betraclidjcheii 
WaJidftichen uod dem Grau and firaugelb des Sandsteins vinen Tasl unerlrägticlien Rindnick 
von Oedc und Kalle lienrirbrinj^i-n. Hier würden, n<'ben liicht«*r V»T|iutzun}{ der Fuj^on, Ci'inalde 
— uur aber ja keiue bunte Decoratlousiualerci! — »dir wulit llnin. Der FusübiMleu wurde 
mit einer Mosaik reo «echs- und Tiereckigea StuRfhlleD belegt An die Stelle der beben 
EiseDfiller, die beide Cb9re »becblosseiii, winden niedrige Sclirmdteii Ten Stein für die 
Treppcseldea geselxl, und letzten' ganz erneuert. Die Astliche Krypta, bis dabin ab Maga- 
zin brnulrl, wurde gosäulM-rl, und durrli die iir-;|riilnfrlirhfn Treppen wieder zii^^ängliih (fe- 
lunchl. Die westlirbc Krypta verlor jvtA mn iliren drei Kingän^ren und wurde bis auf >''mc 
kleine Kauiiner ven>cbüllel, was sich alierdiuj^s schwer recblferligcu la!>;>l. Sechzehn Altare 
«na der Zeit des KHaatverftlls, darunter ein ganz hoher, der den Georgeocbor gradesn vei^ 
decble, wurden eniftmt und daiur sechs neue errichlel, bei denen der Baustyl des Demes 
zum Toibild genommen wurden. Der Altar im (jeargeuchor (ii) bat ringsum !leiligen>SlB> 
tnft(«»ii vitni BiMItiiMfT Schüiilauh unter Arfadt'f), und einen linm/t ncn Crucilixus ron 
Schwanthaicr; ein ähnlicher Altar iiu Fclersrhor bat uur die Arcaden; lieidv Alliire ha- 
ben gegen den Cborscblnu eine Rückwand, an welcher zwischen acht steinernen Leuchtern 
die Staluen von Petms nnd «en CSeoirg stehen; am Peleisaltar stehen vier grosse steinem« 
Candebiber, über dem Georgsaltar ein prachtvoller Baldachin, l nten im Schiff ror den 
Glulren, hei c und o, sind ebenfall!* neue Altäre errichtet; hik Ii '^ie haben Ilückwändo mit 
LeuchterstafTeln iituf ranthlnbcru. Aussenleni sind zwei Sriii iKiltni r in lu r Wj-isc her- 

gestellt worden, davon der uurdlicbe das grosse elfenbeinerne Crucilix erhielt, das deu Ge- 
hreuziglen ohne Dornenkrone nnd ohne Nägel in den FOssen darstdlt, in J. 1516 trom 
Blila getroffen nnd beschidigt wurde und wahrsehehdteh ans Kaiser Reinricbs Zeil aiaamt. 
An beide Seilcnaltäre kamen (wenig bedeutende) Gemälde von Schülern der Münchner Ablp 
dcmie. Die Kanzel aus Sli in, mit <Ii ii \\,-r Fv;(ii^'i li<»ten an der Itrüslung, ist von Hotter- 
mund. Der Taufslein ist ebenlalls neu und mit galvanoplaslischen Rebcfs von S c Iumi 1 u u b 
ausgescbiuückti auch das Orgelgestell wurde dem Styl der Kirche angepiML Die alten Chor- 
stAble im Pelerschor wurden braun angeslrtchen» die Figuren aber bronciert und an den 
Fleischlbeilea Huiig bemskl Die ChonlfiMe auf dem Qeorgenchor bebmen du« Rückwand 
und einen gelben .\nstrich. Das kaiserliche Grabmal wurde vom Georgencbor ins SchilT der 
Kirche ziin'icli^TrM-ti'l; was von bischöflichen Grabmälern zu «lern altfrlhünilii heu Gepräge 
des Doms nicht passen wollte, wurde eulfernl und grosseullieils in der Kirche Huf dem St. 
Michaelisberg unfergebracbt. Unter den zurückgebliebenen bisclidfltchen Grabmilern siud 
mehrere von Peter Vischer gegossene (B. Heinrich III. von Trocken, gest. f501{ Bw Veit 
Trucbsess von l'omincrsfeldrn (f), gest 1503; R. Gco^ II. gi^^t. 1505|; sodann das des 
B. Georg Carl r, Fecbenbacfa, gesL 1808, von Rotlermund und Burgiwhmiet. 
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Wenn iffsod ein denladiea Battdankmal ««((«n Aher and Herkiiall »nsre Aut- 
nmlMiDkwl io Ansprucii nimml, so ist «s der Dom so Aaeb«a, di« curolin gitch« 

K ,1 i scr - Ca [M' 1 1 1', Diese <;ii(ielle, vvelclu' der SUnll A^iclii'n im FniiiZiisiM heii den NaiDt-ii i:<«Uikw. 
Ai\ Iii tli;i(it'lle f,'f^'cl»<"ii, wurtl «iif fJd'i lil CrM•l^ iIi s ("inissitii ii» Jahn' 790 ffifirüiKliI ; der v8. 
Uau wunlc vtiii d»;iu Abli^ Ai)>i}j'is von Sl. \iiudrillii liei Uout-u gcli'ikl, und S04 von raftül '•<>«. 
Lm III. der beitigen langiran geweiht In . einer Gmll Bitter der Hille der Kirclie wurde 
des grossen Kidiers Leichaein unniUelbar nach seinem Tode 814, nnd fwer im Keiseromel«««- 
euf einem Siulil«- sii/eixl li<>^'i';il>en. Ein Sninn S'2\) cinea Tlieil <l<>s Ülciilin ln-s \vfg;«<*. 
f^i-ilsstTcn S<-liai|i-n erlitt I' r Unm unter (l<'iii Kaiihzii^' der ^lu•|l)i^m!<:'^l S*>l, die Iiis Aiu'lien ^" 
vuriirau^eti uml iJrii i)<>tu imu iMerdsUjU uiai hten. knijer Ulld III. lies* (D'JT) da?» (Irab 
Carls d. Gr. üSata und nahm die ReichsOiisigoien lierao» som Zweck künftiger RaiserkrO- 
nungen; den Leichnam legte er io einen anläon Sarkophag mit dem Befief des Raubes der 
Proserptna iind gab ibm die AuTscbrifl: Carole Magno. Friedrich Barbarossa schenkte 
1 1 1>5 der hirelie einen rin{^r<irii)i;:en KroiiKuieliler und Friedrieli II, iie'<>' 1215 die nelx-nie : k}, it». 
dos "^'Vossen K;iis<-r?. in einen neiu'ii, niil llcdd nnd Silliei ijeseliniüi kleii Siir«; lef:en. («rosse 
BraiKie cHuLU; dti Uoin I14ö, 1224 und 12Jü uud in K-dge davüu lUsluuiaüüneii und 
Anbauten. 1353 ward der hohe Chor in Osten tu bauen angerangen und 1414 vollendet. i»a. 
Im Laufe des 15. JnhrhonderUi «nrden noch mehrere Nebenea)>e11en binaogefllgL Nach 

einem pressen Urämie Voll 16')(i erliielt itie ku|i|iel ein neues Oiieii; der Thann einen km. 
neuen Oberli;.u, der s|iater imeli einmal eiiieiierl «unle. 1 rii 17;')0 »uide eine firosse Ca- itm. 
|M'lle au der Weülseite diiijeituut und da» gaiii«: liiiteiu im IWcocu (ioiH liuiack luit Stuc- 
caturen und Vetgoiduugeu loodemisierL 1794 am 30. Od. erlitt der Dom eine arge PIIHhitm. 
dcmng dnreh die Franxoami nml verlor dabei seine kosdiaren Granit« ond Marniorsinlen, 
die nach fmm j^eschleppt und nor theilwois naeh dem l'.iriser Frieden 1915 «nrflckgebraebtun. 
niirdeii. Seil is'ut ist eine vcdlkoininene llersittUuug dc$ Domes mit BeseitigUl^ der ent- UM. 
slellmden /iilli.ileii aii^'eunltiel und im Werke. 

Oiw bt'idrn Ausiclticu auf Tal. 1 imd 2 ver^jegcuwUrügeu da» JtUl und Sonst derAaMM«iiui«iH, 
berOhmleo caralingiscbeii Kaisercapetlok fia wird nicht «diwer sein^ die versdiiedenen aiif 
Taf. 1 sichtbaren Bantbcile mit Hülfe der gegebenen Geschichte des- Domes chronologinrh 

ta bestimmen. l»er liolie (^lior ist au< dein 11., die aiisl.isseiideii i^nlliis« lieii <",;i)(elleii sind 
aus dem I I. und 13. Jidirliniiderl , der UHKlenie Anliau ;;eli>.rl dem IS. Jalirh. uian 
nun rburuie miti, slamuil jjius^uuÜieiU au» deut 14. Jalitli., d«» UaoL dt-r bup^xsl »u$ 
dfo) 17., die Galerie mh der GicbelkroR» aus dm 19. iabHi. und mir was dariinier ist, 



• Bei TaM t wtA i wwdM dia Zaicbaongta «on r. Maaraai üi L. rumm'» Sioi«i(iii« vod tft40 lu 

Glinde 
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gebärt oebsl dem Mauerslück mit den 4 inodeniisierten Fenslent zwischen der gotliiscbeii 
noi il«r Roccoco-C^ll« dem Baa Caih d. Gr. u. DieMit haben wir und zw Tun dar 
rrroiiu- SadwMtsailB jw «n» auf Taf. 2.* Hier bildet der KuppeUtaa d«a Mgeollieben Korpar dar 

Kirche, nnd awar mit swei Ahlheilungeti , einer weilervn, unit einer aus deren Milto auf- 
sleigenflen engem; A»Tn einem thtirmsHifren viepeekten Vorbau mit tv,v\ nmHfn Nehen- 
ihürnien. Im Aeussem wie auch im Innern erinnert tiieser Bau st» lehhalt an die von 
Tbeodarich dem Grossen hi'gonoeoe und unter Kaiser Justioiao 547 Tolleadeia Kivdi« da* 
heil. VilaUs in RaTenna, das« nan sie oobaifiagt als das dafhr gewiUte VorbiM ansehan hau. 
kMfM. Wir bnbail dannach in dam «arolingischen Bau eine Kirche nach byzanüniscber An- 
lage vur uns, mit rundem (achteckigem) MillelscliilT (Taf. 2. A. a- a), eiiain kreisförmig 
dn$!«elbe nmschliessenden Nehensehiff (b. Ii i, in Osten eine Chorniscbe (i ) nml in Westen 
eine Vorhalle (d). Die Uaupffurni ruht im MillelsdiiiT einem nicht gani gleichseitigen Acht- 
«ek Tcn 50 F. grOiNrm Dorchmessar und 100 P. Uöhe, mit aebl PAilani und der darauf 
gebanteo llillalschiS^Rrand nml Kuppel. 

Das NebeuscbilT von halb so grossem Durchmesser iSlSML skb an jeder Seile des 
Acfitr-i ks mit einer Arcade mich dem Mill< l'-' frtT, die llrnfsssiinf^-smauer aluT bililL-l ein Sc< Ii- 
zehneck, tou welchem immer ahwechseliid eine Seile mil einer Seile den Achiecks parallel 
ImiA, und eine dem Pfeiler derselben gegenflberalebt. Heber dem ganzen, nur 22 '/i F. 
hoben NebensdhilT siebt skb ein« Empor (Taf. 2. B. m. m) bin von 35 P. Wke, ebenfalls 
gegen das Millelsdiiff durch Arcaden geöffnet 

Ueber den untern Arr^den (S. Taf. 3) zieht sich ein schönes, weil ausladendes Kranz- 
gesims hin, und darüber öffnen sicli die Arcaden de?> ohern Slockwerks, niil ilirrin (tif>ch 
urs{)rünglichen) cbrneo Geländer der Brüstung und «Jen Säulenslriliiiigen von zwei Säulen- 
paaren ibareinander. DnrOber sind die Fenster «ngebracht, in jeder Seite des Aebtscls 
ein««; die ssnhracht« Wand sehtiesBt mH einem Knmsgaaims, aber walebem dl« WSlbnng 
«m«B(M.der Kii|i|iel beginnt. NebensdiilT und Empor sind nberwölbt, aber auf sehr verschiedene 
Weise. Da das Sechzehneck der riiira?iiinfr?tiiauer mil dem iiinern Ai IiU i k auf die Weise 
auageglicbeu hl, dass in der nodeullache des Nebenschiffs immer ein Viereck mil emem 
Iteaieck abwechsell (Taf. 2. A. b. e), so ist diese Eiotfaeilung auch durch Gurlarcaden swi> 
sehen den innem Pfeilern nnd denen der Uatfassnngsmauair (n. tt.) dnirebgel3bit Soveil 
wiederholt sich diese Siruclur auch bei der Empor (Taf. 2. B). Anders i9t*s mil den 6a* 
wi'ilbiii. Im Nelienschiff (A) sind die vicrecklen Räume (b) mil Kreuzgewölben, die drei- 
eckigen mit dii if.'rälluf^en K.i|ipetiweT*(lltH*ii filierdeekl, deren Grälhe aus den S|iilzcn der 
Dreieckswinkel ausgehen. Die Gurlbugeu der Arcdduii (u und o bei Fig. A) sind vun glei- 
cher Hohe (i. Taf. 3. n. o). Anders bei im Empor, wo die Gnrtbfigan d«s Umgangs 
(Taf. 2. B. nur halb so bocb sind ab dk BogenfiObungen gcfen das MiHebcbiff fTaf. 2. B. s^ 
wie man dendicb im Durchsdmill (Tat 3 bei r nnd s) sehen kann. Da nnn das Dach 



* tch folge hiertiei CmI oknc AbwiMchunfi der von V. Mnnm «. a. 0. vcmKbleii RcaUwatiou. 
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über Jer Eniiior lüdit übtr (feii ins Mittelschiif gcöffuclcn Arcaden (Taf. 3. s] anseilt und 
in schräger Iticlitung abwärl» geht, so entsteht eine höchst eigenüiümliche G«.-»ulli«;cuu^lruc- 
lion. Die Räume der Empor oeboilich sind tnil TouueugewOibeu bedeckt, die in dem Ge* 
Hnw (Tif. 3. ff filM- den DttiebgMigtdMgeii eine faoiizoDUl« Buh, aber in Folge der Dech- 
Bcbiig« eine verschiedene Scheitelhöhe hib«n, innen bei 1 « eine hi^re, in der Uiftasugt* 
uiauer bei t u eine weniger hohe. Auf diese Weise wurde die schrägabfallende Gewülb* 
decke tm einer Art SlrebegewÄlbe {?e<,'en rfcn Schub des Kuppell>aucs. Hirrlici ist die ni- 
scLcurörmige Ausbieguug der ionern Wandfläcken der Umrassungsinauer (Tal. 2. B. x) tor 
conatmcliTer Bedeutung, welche Mertens (e. a. 0. p. 137) in Tolgenden Worlmi beieichnet: 
„Die Tiefe jener nischenflimigen Wandanebi^og Iteliigt «e vid de der auf der schrägen 
Axe des Tonnengewölbes winkelrecht genommene Querschnitt desselben aus dem Lolh Tällt 
Die Durchs* Iiiiiltslinip fier beiden CjüiidcinSrliin, d. i. (Irr Srhildbogen, in dctii sif sich 
vereinigen, liegt daher der llauplricblung nacli in einer schiefen Ebene, gegen weiche das 
Tonueugewölbe winiielrecbt anfälli, so das» des»«n Last und Schnh hiedurch viel Toller und 
gleidiniissiger an%eliuigen wird, ab bd der Aaofdaang einea senkrecliten Schildbogens in 
ebener Wand geschehen würde. Zu malinrer Cunslruclions-Sicherbcit ist die Stärke, welche 
die Umfangsniauer durcli ihre AiisLit irtinp vi rl'in ii linl , ilurdi - inen ßlindbogcn, der, von 
einem Wandpfeilcr zum andern gi'sr|ihii,'> n , genau der cyliuderfömiigen Wan<lbiegung (x) 
folgt und gegen welchen das Tonnengewölbe uomitlelbar anslässl, oben wieder ersetzt." 

Die grtesto «rduieklonbebe Zierde des Achleckbanea blMel die Siulenslellung in dentniwuit. 
Oefliiungaarcaden. 32 Snttlen von poliertem biangraoen Mannor nnd rMhlicheni Granit, und 
zwar 16 von 11' S" 1"' bis 11' 3" 1'" Höhe und 16 TOD 10' 7" HAhe sind zu diesem 
Zweck verwendet. In jeder Arraiii' (>. Taf. 3) slph<'n zwei Säulenpaarc übereinander, so 
dass die grüssem in unterer Iteihe aulgestellleu durch Bogen verbunden sind, die auf Arclii' 
invalOdien Aber den Capitilen aubitien, und ein Geatme ober sieb haben, das das 
kfinere Siulenpaar trigt Dieees ist bis zu dem Bogen der Oeffiinng omporgeillhK und 
mit demscibfii iliin li s< lir'ig zugeschnittene Würfel in Verbindnng gebucht, die xwiscben 
ihm und (Itm ('.n|>iliil i'iiigi-si'lyt sind. * 

Die Capilale der obeni Säulen (9. Inf. 2. Fig. E), davon 8 in Paris zurückgeblieben, 
sind von römisch- com|)ouierler Art, mit zwei senkrecht über einauder steboideB Blatlreiben 
und dem ionisden Gapilil, und tragen in ihren magern Formeii das Kennaeicben einer 
ingadiehen Nachahmung der Antiiiie. Die Basen (von Mergelsleln) bestehen aus einer Ibllenden 
Welle auf hoher IMinibe. Die CapiUtfe der untern Siulen sind simmtlicb verloreo gegangen. 

* Ab dioer Sidie waiebl lU« KUlaM 3 van der von Mehtius prajc^licrici) RmiaarMkn ab aiul folgt 
ie» AnidHcn Quast«, wddM aaeh M wirUkhaa Kcuaunlioa uv QOwng gekoamun «ad. Maataat 

gibt Aem nntera SinlHipiar aar Biam Bngsn in der Kkl« and twei ArcbitniiUldiC ndtti nad lUn; r. Qvmt 

iJ .ln li. .I.'s \ n :-)ii- Mm AlUTtlmmsfmiii'Irn Uli Hin inliin.!.';. ii.ii .III- i1, III Milii. nvcrk, aus einer im Valican zu 
Uuui aufbcwaUrteu (nuo foa Pnuuan anjekauflcii) «lUn Zeichnung, sowie au« den KadiahmuDgea <ler kti*»- 
capcNc M der NaaiMitiidM in Em«d und ü Oomanlniai die AuaidaaBg «ao drei lesen «W dea aataB 
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Wir haben iiu lauern nun noch eiae Bauanlage la kutinclileri , w*>lclic ilurcli (he 
a«r«»«ii«.IIo<ieniisierui)g im t8.lilirli. ginilieli Iwietli^ iranhn.* Wir aebeii (Taf. 2. A. e) hdOsIm 
Ml der Stalle des dgeodicbea md «nprüngKclMn Chan eine Ca]ielle nit golliitdMa Ge- 
wölben and FonneR, eiogebaut in den holten gotliischcn Chor (g) und gleichzeitig niil dieisem, 
(1353—1411). — Diess w.ir ilif Marien- oder Hau plalt a r t n ji .■ Ilr, die iiuwisclipii ilii' 
Höbe des Nehcijs( liifTs fMlcr iinirrn Umgangs nicht überragt«-. Ihr ganz enls|irecbenrl war 
an derselben Stelle im Osten der Empor oder des obern üiugangs eine gleiche Ca|ielle 
(Taf. 2. B. e% wi« das aua den DarchacluiiU (Tat. 3} dendieb ni endieii iit, welche des 
Manen der „Prübneesiiirelie*' führte. 

Wir haben hier der Einrichtung nach üclmn eine jener Doppel-f'riprllcti vor uns, 
von denen Band I der Deokmal« (Baakansi p. 45) ein Ikisjuel and euiifiUirliclii* iNadiricbt 
gegeben ist 

Dmh hohen Chor von 13S3— 1414 laasen wir logieich nH den gelhiechco Gapellea 
annerhalh aaerer Belraebtvng, da uae für diesen Styl bedentendere Denkinale »eh darbieten, 

und da es uns hier besonders um die Anschauung des carolingiscben Baues zu (hnn isL 
Miwiwr v,.r. G.'i^. iiiili. r lii t .Mnriencapelle ist ein virn i ktr-r Thurm mit iwei runden Treppen« 

thüruien lul en siV Ii angebaut (Taf. 2. A. f). Er enthält im Erdgeschoss das Vestibül (d), 
das mit einem Timucngewölbe gedeckt, uud durch eine fu»t 11 F. weite und gegen das 
Tennei^wclbe äbeibOhte Arqade nit den Nebeoschiff «erbanden ist. Auf diesem Vealthiil 
siebt «in zweites Slackwcrk (d'), das der Empor der Kirelie eniapridit, welche an diewr Stelle 
allein mit einem horizontalen (statt des schräg abfallenden) Tonnengew«'ilbe überdeckt tat. 
Die Arcadeni^fTnung (Taf 2, B. 1) liiiltc ehedem, gleich der ge|iefMilmrs!i«bptii!i»n t^>-r F.rnpor, 
durch zwei Säuleu und drei Arcaiiun t;ine Dreilbeilun^. Ge((eu den Thurmrauin (d') zu legt 
sich eine INindareade (2) um sie , gegen walehe die Thnnwinde (3) wisder in etwa« su- 
rfieksteben. Diese Verjaogung derLaibnng wird aber in ihrer Wirhnng gesebwicbl dadurcb, 
dass die Bogen nicht concentrisch sind, dass ein jeder somit nur fikr sieh Gellang bat 

In dri Wt'slwand dieses Tliumies (d') befindet sich sowohl innen als aussen eine 
grosse Nische. Beide sind dui-ch ein grosses dreigetlieiiles Fensler mit einander vcrlMitideii ; 
die tasaere aber reicht, »ic die Abbildung (Taf. 2. ü) zeigt, durch beide Slockweiie ohne 
Zwischenglieder bis tom Boden; nnr ist das Gesims des Vestibnls auf ihrer PUehe Ibrtge- 
setaL Ueber dem obern TliunDranm folgt (nnpriaglich) nur neeb ein niedrigea Stockwerk 
mit einer niiull..iL.'i;;iii Ocfriniivi,» naeh aussen, in welclte im 14. Jalirli, ein gotliisches Pen« 
ster eingeM tzl »^onlen. Dflinn scheinen auch die (jclzigi ii) nlierstcn Aufsätze der Tre)>pcn- 
thüniie zu gehören, wahrend der oberste, einfache Aulsalz des Veslibultburmes aus dem 
«■rfetclS. Jabrfanndert benühK An i&aar Seite des Donun befand sieb ursprOnglicb, allchriitt- 
lieher Kirehenbauordnang genisa, ein Vorbof, deissn Andenke« sich bis auf unsere Tage rn 

• Die Runde van d?e*er Sltem Anli^ }M Utunm («. a. O. p. UO) ans alieu CniB<lrM»*B de» 1>oib«s 
ii< M- Ao iivncr SiaitibiMiottirk. Xomo' Chraiik «M AadwD IffM «ad am nai|ai zu Tfinbani bat 

Aaflieii iiocli voriiatid««eii l'ebfrreslfii ^«»rJiOpfl. 
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spinom Ter&lüiniiielten Namen eriialtcn hat, indem der Platz vor dem Dom jelst ParTiach 
iwis»!, (1. i. Parvis, snvifl nU l'.ir.ulits , Joi- N.iTnc des Ha-^iliken- Vorliofs. 

An der Au&seuscilc Uch Kupitclbaues waren urs]iniu(;lk'li (ü. Taf. 2. C) zweimal lÜA«uMcrM. 
Fenster en der Düfttrangsniaaer de» NebtnfcIniA mi d«r Empor lad 6 Feinl«r n dem 
luittlera und böfaern OctogoD, eile tor hficlot dafeeher Cemlniction im Hetbkreis fiberwClbL 
Ein Kranz von einlachen Tragsli iiu ti la-krüote die untere UmfossungamtHBr, vi>ii \vrl4:her 
auF iler iiiTspLi ii'i ist licii Arl^il Iii iTaf. 1) ein Stück mit zwei Fenslerpaaren sii lilh.ir ist. 
Am UciogdH treten an jeder Ecke zwei Slrebe|>reiler vor, welehe als die oltersten Auagänge 
der iu das Ncbeuächiff und die Entpor vorlrelendeu Querpfeiler (Taf. 2. A. w) zu betrachten 
lind, und didb sum Sduuoek, Ibeile vu Veislärkuiig der Naaer g^en den GewOlUruck 
dieueii. Sie geböreo dem urspKiogliehen Bau an und beben nur wen% gelitten. Sl TiT. 2 
Fig. I). iJer untentte Tlu'il des Slrehepfeilers tritt zweimal so weit vor als er breit ist, und 
gelil niit eimiii Wii'^sf'r'iflibg^ (einer schrägen Klärhet in ilcti liöhrrii, sfltinnkfrn Thcil über. 
Nuiti liutier oben wini er von einem scbrügeu Gesims überschritten, das um das ganze 
Oclogon läuft nml ober w«iclicm Wand und Pfeiler um etwas surücklrelen. Der Strebe- 
pfeiler endet mit einem Cepitfl reo spätrSaBiMh-korintbisdier Zeicbnung, das dienifaUs eher 
der Pfeilordeckplalte etwas zurücktritt Die llauptiuassc des Mnuerwerks, das an mehren ««wmik 
Stellen zu Tage hegt, heslehl aus Scliicrcrscliitlitcii , (Jun li MörU'I verbunden in wt'kiiL'ii 
Ziegelstücke eingemengt sind. Die Quadersteine, mit denen die Fenster eingerasst sind, 
zeugeu Ton keiner sorglaitigeD Deobachtuug des rechten Winkels und der SeileDgleichbeiU 

Wenn demnacb sowobl der Gemposition als der Ausltibrang nach der eBNlmgiseb««a*NM«dNM- 
Kiiclienbau in Aacben von aussen eo wenig -einen Eindruck machen konnte, ab diess bei 
allchristlichen Bauten üherhaupl der Fell ist, so war dafür alles auf eine grosse Wirkung 
im Innern hcrt'iluH t. Zu i\vm bereits beschriebenen Säulcnschmuekc, den ehrnen fieländern 
und Tbüreu, der mit lieliets und tdelslcinen verzierten Kanzel, kam ein reicher musivischer 
Fusdioden und pncbtvoUe Hesaifcgenälde auf Goldgrund an den Gewölben der Kuppel und an 
den Fenalem, und spiter al» Geschenk Kaber Friedriche I. ein grosser, keslbarer Kronleuchter. 

Die ehrnen GeUnder sind Rahmen von 4 F. Höhe und 13 ';2 F. Länge, in je io^tm^t. 
i.di r r» A!illit'il«n[;e» senkrecht getlieilt. Die Afitlii iIiiiii,'iMi sind mit verscIiiciliMiurtif^ciii tiitter- 
werk ausgettiDl; doch so dass immer zwt i Geländer einander gleich sind. Die Verzierungen 
darau sind theils rumischen, iheils byzantinischen Slyls. — Von deu drei ehrueu Dopiiel- niNo. 
tbOren war di« griissere am Eingang aus dem Vestihol In das NebenscbUT angebmebL Sie 
amd Ml einzekM Felder gelbeifc, an deren Ralmn Eier, Parbiah und Palmellen iu antiker 
Weise wechseln. In den beiden Mittelfeldern sind zwei LöwenkOpfe für den Tiiürring angebracht. 

Dfr nin-^ivi-chf FiKsbcdfii war aus kleinen Mnniiorslpincn zusammengesetzt, welche XM«iiMa. 
Figuren und ütumcn voi-steilien. ts ist ein Stück davon in dem nördlichen Quadralraum 
der Empor erimllen, das iniwisdien nur geomotriscbe Figoren in gefälliger Zusammen* 
»tellnng aeigL 

Das Mosaik der Kuppel, vou welchem in Ciampini*» Vetera monumenta (II. 22) eine 
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gua unnlinglKlHi AbbiUunf «nlliilteB iil, tidit» Cbrialm «vT dem Himmelatliron mit itn 

Tierandzwanzig AelU^stcn der Apokaty|we vor. Unzwcirelliaft war die gan/c Kirche, älinlich 
wie ihr Vorbild S. Vilalf in Rav«>nHs, mit Mosaikm (ron bunUn Glnsaiftci)) ausgcschiuürkt. 
Wenig$(eu$ siebl luin lu den Fcusterbügen noch einig« spärlicbe (JelierreMe soldier Ver- 
uenwgen. 

RfdriiMMir.. Der KronleiieUer BarlienMn*« bet «einer «tsprflngltclion Besiimmoiit; gemiu Mine 
Stelle OlMr dem Grebe Cirii des GrcMien in der Kille des OdOfone. Ee ist ein Ring Ton 

12 — 15 F. Durchmesser, ziisainmengesolzt aus acht nach aussen gekehrten Vieilcl-Krfis- 
slücken. Auf jedem Kreiitslück und im Winkrl rnrisrhen je zweien steht ein klciin^s Tsl»er- 
uakcl, darin ebedeui heilig« Geslulteu von Sdber waren, und ahnecbselnd uiil diesen Talier* 
lakelB aind PnlmeMen i»d (64) Lradiienäpfb angdwadiL Dai Genie ist von vergoblolMi 
Kapbr; di« Paimetten aind von dflaaen Blech nisgeadilagea. An der Auaaenaeite der 
Erone steht zwischen zwei Blattornamenlstreirfn die Widmung in laletniaeben Hex<iii t in 
deren Hauptinhalt besagt, da>'; di r I,puchlcr das InininliM In- J< nis;ilrm vfirslellc , wi l. lies 
Johannes in der Oflenbaning gescliaul und wo F'atriarcheti, l'r(»|!hoten , <\pnslel und andere 
Heilige Wohnoog erhalten haben ; data Kaiaer Friedrich deusclbeu in Uebereinslimmuug mit 
der Fem dbnTempeia Inb« beratdlen leaaan nnd der Karia «eÜH^ damit sie ihm «od aeinar 
GemaUin Beatrix gnädig sei. 
DtomMtofu. Eine ehrne Wölfin und ein jjli irher Granalapfcl, wahrscheinlich beide vom Brunnen 

im iliomaligen Vorhof und wohl Werke des Allerthnnis, werden wohleiiialten äbcr dem 
Enigang aufbewahrt. 

Rmmi. An der Hansel aind auaaer lioalbaren Steinen nnd eingeselileR wertlifollen GeßsaaB 
hAebat maikwürdige, nenlieb groas« Rdiefa aua Elfanbeia mit heiligen nnd aymhoUaehen, 
salbat mjlhologisehen Gestallen. * 

In der wcstlidien Empor (Taf. 2. B. k. Taf. .3. k) siclit l>i- mi{ rli> s''ii Tag ein 
owKiiMHMiiiLSlubl aus einracbeu ManuoqtUtteu zusamaieugefügt. Üas ist der k o i scrstu h 1 ^ uehmlich 
der Stuhl, auf welchem der Kaiaer vor nnd nadi der reieriicben iur<(uung, die bekaantlieb 
bia lft5S im Dome von Aaeben alattAiBd, tan grosaen Omale saas, nm von da auf einer 
(liir die f.eremnnie besonders anfgefuhrten , auch mit unserer Tafel angedestelen bOlierDen 
Treppe) snr Marieneapelle herab zu steigen, wo ihm die Krone mSf Ilaupt geselal wurde. 



* Ab((elHMet uml iMtehriebeo Dcakiaalo 1. Bikia«»» |>. 1 . 
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Mit iwd BUduMa. • 



Die Zeit iler ErlMiuung der SU Lomizkirche in IViirnb<^rg ist iiiciil bekannt Der 
Avgiültebeio ergibt, das* m tv« madliedcneil fiauperiuileu augehürl; der ältere, weütJicbe 
Tbeil triigt «tas C*pr^ der Batikirast um 1300, d«r iKirdliclie Thann ist vom Katuag d«s 
15. Jobrb., der öslb'cbe Ao> oder Ausbau erfolgte 1439 — 1477.' 

Die St. Lnrenzkiixbe ist dreiscbilTig obtic Quersi-bilT, 312 bnyr. F. lang, 105 F. 
breit. Im fi;;pritliclicii ScbilT der Kirchr trr-iiiirn .m M grinrc (»itit! zufi liiilln ) rrtMleritaaiv 
die drei Läugenabliieiluogeu, die sich in das unrerhältnissmässig (150 F.) lange t^lior Fort- 
Mtzen und hier durch (unf IVeileipaare geschieden aünd. ' 

Dm MiUelwUir ist doppelt so hoch ond so Inwit, ab die NekensebilTo; die Fenster 
der lellteren sind an die äusseren Kanten der Strebepreiler (die Über das NebenscbifTdacli 
emporragen) verlegt, so dass diese, ins Innere der Kirche gezogpt», zii St iUm n|iellen be- 
nutzt werden konnten. Zweimal acht grosse NebenscbifT- und ebensoviel nur kleinere Mil- 
lelschiflTenster geben der Kirche LicbL An der Südseite, wo der Clior beginnt, ist eine 
sehr ausgezeichnete Thfire mit einer Toriiallief das iat die s. g. ,^raiitthiire/' durch 
welche Bmutpaare nur Vermälilang ebireten. Gegenüber steht die Sa or ist ei. Das Innere 
der Kirclie genährt ungeachtet der vielen Restaurationen ans der Nenzüit, und der sehr 
unsclii'inen Kirrlipir^lfitilr rinrn erhehrndcn, erfreulichen Anblick. Der eindruckvollste Tlieil 
aber des ganzen Gebäudes bleibt die Westseite (s. Taf. 1). Zwischen zwei sehr einfach v'<»**>i> 
gebaltenen fast gleichen nnd gfeich (252 F.) beben Thörmen tritt uns der ttklelwbiOban 
mit dnem aellenen Reichlbum architektonlacben Sehmuckwerka entgegen. Die Thfirme beben 
noch, nach romanischem Typus, ein«' Rtihe Stockwerke unTerbundeo übereinander; kaum 
dass die Eckstrebepfeifer lutlin n Altllieiliiiigen zugleich nn:;clitircti. Aiirli ist <l,is O'iadrat 
als Basis durch sieben Slockwerke Iiis zur obersten Galerie «iun ligefüln l , worauf dann ein 
kurzer achteckiger Theil mit einer Giebelkronc und der Pyramide l'ulgL Die Ecklessiiieu 
Bind durch goüdsebe, langscbenklige BogeniWese Terhunden; die Fensler sind je nach der 
Grttsse der Stockweike an GrOssA rerBchhiden; sinnreich sind die Doppcirenslar der Glocken« 
Stube durch ein Stahwerk vergittert. Die südliche ThurmpyrRmide ist zum Theil vergoMet. 
Die Thürme seihst liegen in der Fliirlit dir ScilttiiihifTi- iimt sind unten durch kfine Zwi- 
scbeuiuauer von ibneu geschieden. Ueicli und reizvoll ist die ^lirnseite des Mittelscliillliaues, 
obwohl mancherlei MissTerhälnisM in ihrer Zusamnensetiung nicht zu abersehen sind. Der 
Giebel würde hei vollatiudiger EntwidteJnng seiner Linien ein glelchschenkUges Dreieck bil- 
den, und ist desshalby da diess ihn zu bii ll (mli-i zw nie. Iii-) machen würde, zu einem 
Fünfeck beschnitten, was immer den Eindruck einer Beeiutrichttguog macht. Sehr festlich 



* Bcnnut worde da« pbotofinpliiiclw Aufmlw 4» Pettab eml iMu.auGii'B Aiia* der dcalKik-iniilct- 
B.nMnB'iiSOTlwl»i.<nllMlialnl. Hl. BtiAM. 
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isl dia Anonbiiiiii; der ti«!» FeoslerbleodeD ini Gnbel «od die breite, dnrehbrochene Um-' 
rahoMiig; der Eindnicik ilier «ird gescliwicbt doreh die die letztere durclmhiieideBdeo, 

zweck- uud coiistruclioiis]it!)i-n Fiuli'ii iind durdi die das (in der Milte angi'braclite) Treppen- 
tbüriui'hi'ii ;ifisrliliessendc , liir diese Seile impas<ipn«)p , srliwcrralli;:i> Pyramide. 

Die Kusette i»i von iiusäei&t sinnreicher lioiiNlrucliuii. Liii U<i|i)K'lkreiiz Toa.gegcii- 

eiiuider gectoOten Fmlsni um eiieiD miUleni «cliisplizigea Slcrn, dun «cbl klein« Kraiiz> 
rosen zwjgcben den KKOttdieDkeln, bilden du eij^lielie Fen^r, um weiehes sieb ein 

aus Giebeln, Fialen, Spitz- und Huiidbugenrriescu gebildeter, itnllleDartiger Rnlinien legi. 
\'.ino Uösi'Il*' Ton ausserordeiillieii srböner Zeicliiiiiti^' ; diMli wenn man erwägt, das-; ihr 
Durcbinesser dem vierten Tlieil der Höbe des MitlelseliilTbaues gleicb koniiat — olTenbar zu gross! 

Der Ueberiaduug der Mnuerflaclic mit arcbitektoniscbem Oinament aa die^ier Stell« 
sieht nun der ginslicbe Kraget dann ao der untersten Ablbeilung n grell gegenAber. Dani 
komnit, dass dia sebon bei den Tbürinen gelfoffene, den romanischen SC7I entlehnte, Hori« 
zoiilal -Anordnung hier, wo reich -gotliiscb ornamentierle Altbeilungen übereinander sieben, 
noch slörciider wirkt. D« ist kein Slrehepfeiler, kein' Giebel, keine Fiale, noch sonst ein 
arcliiteklotirsches Glied, das die Veriuitleluug uud Verbindung der SttHikwcrke übernabmei 
sin jedes ist and imkt iselierl Inr sieb; und aucb smseben den Tbünnen und dem Hittol« 
sebiBlHiu ist keine reebl« Weebselwirknng eingeleitet; kanas das* die, das Portal nnd die 
Rosette scheidende G.-ilerie durrh ein Paar niedergehende Linien mft dem Gesims des zwd- 
teii Tbnrni-l'iikwerks in Verbindung ä:cbra<ht ist. Inzwischen so gross ist die Kruft illese? 
Bauslyls, dass die Loruuzkircbe trotz niler unverkennbaren Scbwäcben uud Gebrechen doch 
SU allen Zeilen da Gegenstand allgemeiner Bewunderung gewesen ist. 

Tornehmlieb hat gewiss dasn das Hauptportai (s. Taf. 2) mit seinem ingewtbn« 
*«v<p«Mi. liehen fieicbtbum an bildneriscbem Schmuck beigetragen. 

Auch hier sind es nirhl die archileklonisclicn Verhältnisse, die den Reiz geben oder 
erhöhen, du der Bildersi bnitc k dt-n «■i^'e^llichell Kiiii.'nii': iitif l in Dritllieil d« s Portals be- 
»chraukt bat, sondern eben der Hddcrscbmiick rou einem nicht geuaauten und nicht be- 
deulBDden N«ister aus dem 14. Jahrb. ist es, der die Wirknng auf den Beachatier über- 
nommen sn haben seheioL Am Tbarpfdler stobt, wie gewOlmticb, Maria mit dem 
Kinde im Arm; die Thürfdder über den beiden durch den Pfeiler getrennten Tbüren i^itHl 
vifrei'kl, doch anf blos oruaineiitistisrlieni Wege winli r spilzbogig geiu n hl lind mit den 
Figuren der vier Evongelisteu, ferner der Geburl Glinsli, der Anbetung der Krniige, dem 
Kindermord nnd der Flucht nach Aegypten in Uelicf ausgclullt. DarüLur beginnt im über- 
hebten Spitabogen das eigentlhsbe Giebelfeld mit dner Darstellung der Passionsgesebicbte, 
daräber des Wellgerichts niil Auferstehung der Todleu, Seligen und Vordnmmten und den 
Po.samRrieni:cln neben Christus. In der Laibung stehen die Gestalten v«iii Adam und Eva, 
den Krzvatern und höher hinauf den Propheten und den Alint ii tlliristi nach der SlJimin- 
tafel des ^eue^ Testamenlesj au der Wand aber neben der Laibung St. Stejdtau und 
SL Loreni und noeb zwd weniger knintiicbe Heilige. 
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Zu d«u aiwkwurdigslen kirchlretran Baalrammera in Deolschlaad |!<ehSrt die Kirche 
des bd). Midiael in Hildesheini. Gegründel im Jabre tOOl, und Tollendet t022 mon dem imi. iiii. 

kiiiisfsinnigiit und mIIisI nis Kriiis.ller Ibälijjfii Iliscliof Rciinviiril, iTfulir .«ie bereite 1036 i"-'^ 
eine ll('i>l('lluii;.', niiil iim li <-iiii-iii l'rniiil iiti J;ilir 1104 eine /\«<-il<- llt-rslt'llini;^', n>ii'li wt>l<:lirr tu*. 
IISG «iuu uouv Eiiiwfiliuiig eilolglv. La siuU, vviu »ir wciU^r uiiteu »ebuii wei-deu, ^e- it**- 
iricblig« Gründe Jir die ADtwiime TerfaeodeD, dass der Brand nidit cinett Neubau nfilbig 
gemache haL 

Die Anlag» (Tjf. l, (Ininilriiss^ A) /,i'i;:t uns einu Rrisilii a vuei ilcn si lidn^U-n Vcr- tuArMtaai:. 
liiillnisscn uiul iltir wirkun<;vi)llsloii Kiiitliciliin:,'. /.»«'i i|Uiiilr.'i(i>i'lii' Tliiirnu' [a iiiirl a') iui 
W«9leu scbiiesseu eiue uiil ilimii in glt-iLlicr FInclil lic;;*Mi(le Vurlialle (b) ein, durch ntilcbe 
inan in daa Terbiltaiiasmissig scbinal« und boiie Mitktbcbiff (c) hriU. Hier wecbseia je zwei 
SAulea mit einem Pfeiler ab (a. Aufri» B), um die HittelacbilTwand mil threa kleinem, gUl- 
teo, nindbogigen Fenslern sn tragen, imd die Veriiindung mit den Seileosebilfen herni- 

stt'lk-n. f);is QutTscliiir lüdet so weil an^s nls die Tlnirnir, wiederlinll f;en;iu dieselben 
Liin^'en- und UreitonvcrliidliiisM- , in seiner mirdlii lieti und sinllii beii Ahlheiltni;; id und e) 
und :iugai- die {kleinen . lui^bcu aiigi;bru(;bli:u Tn^piR-uÜiüruicla-u. Scbr eigeiittiiuulicb i>iu«l 
die in daaselbe eiii<;e7.r>^'cnen Zwiscbenmauern, wodurcb eben diese Abiheilungen ao weht 
von deo NebeDichiflen, als Ton der KreasuDg (f) geBchieden werden. Die ZwiscbeDWinde 
Bwiscfaen t' und f werden von /.»ei Säulen gclra^'cii und sind m beiden Seiten mit Biid- 
ncreioii vmi SUn ti» ^erziert. Ausserdem IikIm-u die Abllieiluii;;eu d und e iiucli je eine t"ii- 
(tirubllieilung (d' und luit einur ZwiselieuWiiiid , iliu uut' nur cintT Suule rubl, aber (wie 
aus dem Aafriss ersichtiicb) zwei Emporeu mil Arcaden enthält Die Thür« x fuhrt in den 
Krcnzgaog, ein Bauwerk roa 1252, das dnrch die wuvderach^inen Kapitale seiner Sfiulen 
ber&bmt ist. — Das Chor (g) ist sehr erhobt und (urspr&nglicli) dnrcii «wej Treppen zu« 

giuii;licli; unltT ihm iielindel sii-|i die sehr hohe Kry|il;i, in ilie man (t,'e!:einvär(ij;) rnn- van 
!iu.s!.en jjelangeu kann. K. igenlhümiicb ist der Umgang um das Cbor, in welchem die St- 
crisleieu (h h') liegen. ^ 

Von diesem Bau sind zerslArt das nördliche QuersehilT, die sO^liehe Seiteoscbiff- 



*) Ik-rnit/l »iii'Un: DrrikiiillkT il«r deUlaClMn BanklOlt TOT II0U.U UL 
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mmier und ein grosser Theil der wnllichen Thfirme. Hng^gt^n iai die hfibenie Deek* 
des Millelseliifb und nrw mit ihrem sehr reichen BilderwlMunek erhallen. Diese Tempe> 

ranwlercit'ii iiim, vuii ilviu'ii nir küiiltifr atisiülirliclii'iv Hitllieiliiii^ zu iiiücIm ii :.'>'iI< nken^ 
sliiiiiiifTt in Weise der Fi fiiiiliiiii.', in ZiMf linunj;, Oniaiiieiil iitHl Fiirlieiiwalil auf ilas allcrge- 
Daui'>li' iiiil MiuiaUiren eiiii-;» x nus dcui Dimiscliatz iu Uikltütlieiiu überein, 

(welclien Dr. Kratx daselbst uiir zu /.figfii diu Güte halte und) dessen losdirilt b«siigt, dass 
sie T«n „Rollmanous prblr «l roonachus 1159 gemalt weiden, weldier deneii hereib die 
Anaschmückung der Khrehe hesurgt hatte"; eine Angabe, woraus wofal mit i^rAüster Wahr» 
scIii'inlii'lilieU g<-.<(cliliisseii worden kiiiiii, dnss die Dn kc des Millflsi liilFs mit allem, waa un- 
miUelkar dnruiiler belindlicli, in dein Hrnmlf von ltti4 rersriiniil ^eldieheii. 

lüerzu gehüreu iiuu vur allein die durch die Ürigiualilul der l-lrtiiidung und den 
ReichliHmi der Oronmenl« MnfBukbBrtmi Siuleohniufe, ton deni^n wir auf Tat 2. «in« 
Auiaiil nillbeileo. Wohl lassen sie sich in der Cunslruclien all« auf den ahgemndden 
Wftrfel mit einer nach ol»en aufladenden Deek|dul(e zurrKkrilinn ; .i!t< in innerhalb dieser 
Grenzen lierT^^rlit die ctoh-sU« Maniii« lif^iiliL'kcil , -i. liass die AltrniiiliinL' l' ilil v.in idien, bald 
in der Milte, bald am unlerii Driltel des Wiirf'eb be<;iniil; da^ das Blatt» erk bald von 
Heoscbeo- oder Thierligureo , bald ron blossen Masken uulerbrocben wird; dass die Blitter 
mdir oder weniger antiker Form sieb nihem, mehr oder weniger rorsleliendi mehr oder 
weniger rerliell ein »erliselvolles S|»iel von Liebt und Sdniien geben. Ein« Andeutung 

aber des ums Ktuk des 1*2. J liunderls einlrelciulen UeberKan|:v>lv|es enthalten dl« OnW' 
meule so wenig, ;its dir (iniinH irni der |)ie Säulenliaseii von niclil ganz ein« 

facbcr aUiseher t orm haben zum Tlieii verzierte Wulüle, gegiiuderle llolilkeblen und l^ck» 
Decknason (nicht BÜller) mit der Miothe. Die Heiler liehen unvmierie, «lier ungeglicderle Käm- 
pfer und Basen. Di« iniicm BogenflicheM nwiseben den Säulen und ifeikm sind reich mit raidieD- 
artigen «der auch geooietriseben Verxierungen in Stur« «> bedeekt; in den BogenMinkrIir ulter 

gesfen di»' S.'i(ei|sc|ii|Te s'vul Fi^jitreii von lleiliu'fil i;I(ii lil'ilU in Slucco atifrliiMi Iii . über 
dcneu sieb ein uiäandri^cber Arabeskeniries Fnnzielil. Fignn-ii und Ornamente !>ind auf das 
feslete mit dem Mauerwerk verbuiidou, so dass »te als gleicliall zu belrachleu !<ind. 

Zwischen dem HitteU und QuerschilT ist ein balbkreisruoder Bogen (Triumphbogen) 
und eben ein soKber zui!><-lten QuersdiilT und Cbor (Trihuneobogen) gesprengt Heid« 
werden vim ^l.nki ii KreM/|>reilern getragen. 

iJie lialketMiirli'« (l. r im sndlielien tjnersrbilT errirblelen Emif^r i<t in Lcimfartten 
bemalt uiil ueiüiien Araiieskeu auf .^cliuarzem Grunde, abvtecbseliid vernii»ebt mit roUien, 
grünen mid gelben Blum«». Dem Styl nach gebfirt dies» Malerei in die Mitte das 15. 
JabrImDderi«, als bereit» das gothisebe Blall- und Maaawerk die enggezogenen Grenxen 
slreiiger Foriuenbihiung Aberschrilten halte. 
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DER TOB MAKIl IN ST. EMMERAH 

ZU BBOEKSBXTBG. 

(Bitmi riM BUlaM.) 

riricn Bil<lli«uer>Ari»eiteii, welche beim Ausbau <ter golbiscfaeti iJuiiie iiOUiig 
«■urdcB» lähinii voo a«lbst »i ihr Aninhaiet di» nh den DonriNivlNUleii gmw KMIiantr- 
weritalittem verbwndm - waren. Die laDgamhaomden Arbnlen galM»i der darin li«indienden 

Kunslweis« ein iK'sliniintes Gepräge, das sich nicht seilen nielire Meiischenaller hindiirdi el^ 
liii'lt, wie es sc]hs{ linufifr nm einer liereils am Oii pc|iflrx'tp'ii Kunstrirliliiiif; ticrvorp'J'frait^en 
war. Will man daher von verschieden«!! dcubcbcn niklhaMi r-i Imlun s|)i-cchen, s« wird uiao 
sieb vonebnlidi » die gironen ItirdiKdiM BuMMtemehiiumgon liahcn mlsaen, in derart 
Dienst sie ihren Athag and- iiire Entwickelung gefiinden in haben scbeJaen. 

Die Thätigkeit einer solchen Bildhauerscbule erlteanni wir n. A. deiillii-h an den 
S«"ulpt«ren, womit dli' Ynnlcrscilf, die Pnrtiile und die innerii Pfeiler des Domes in Regens- 
bürg im reichsten Misse bedetkt stnd. Es» ist ihnen ein so geineinschaflliihcr Charakter 
ei^, dass — ktante die Müglichiuit der Ausfiihrung durch Einen Küuüller uadigewtesen 
werden ^ dalllr keine swei Namen oder mehr rafeusnclmt nMbig ware^ Ancb «lelien die» 
selben in R^nsburg nicht Tereinzell, sondern gleicbzeiüge und Trübere Arbeiten weisen aul 
eine hildhaueiische Thäliirktn't mn fn'"''^em Llinfang und ungewöhnlicher Durchbildung hin. 

Das Werk, Ton welchem wir hier eine Ahbihlimg geben, hefiiidi t sirh in St. F.mmerani, 
und zwar im närdliclicn SeileiuichilT am Oslende, und ist ein (irubdenkmul. In eigentliüni- 
Kcber Weise stdll es den Tod Manl vor, so dass ausser dem Sterben selbst fast nichls mit 
Entschiedenhint «asKespmeben, viebnehr aÜM nnr angedenlet 'oL Marin sinkt, umgeben von 

den ZwOir A|M>stelii, leblos um; die Augen sind geschlossen, die Arme hängen scIdiifT herab; 
sit- würde mit dem Angesicht zu Roden fallen, wiMtit Joli.innes sie nicht von rückwärts uin- 
lasst, und du- »Itere Jacobus sie nicht im Fnllen von vorn aufliielL Die Thciluahme der 
übrigen Apostel spricht sieh theüs in Scbmen, tbeils in Vorbereitung zu den kirchüeben 
Todtencemonien ans; der jüngere lacobus brinfit das Weihwasser, Pelms mit der priester- 
lithen Stola häh das Kreuz, zwei Andere au der iTciitcn Seite bringen das Gebelbuch. 
Leber das ganxe Ki liif, in t-im i- Ifölm rou etwa 1*/! 1^- über den Kopien, zieht sich ein 
bsidacbin-artiges Voniacb im gothischen Style. 

Zwsieriei tritt als besonders eigentbflmlieb in diesem Relief uns entgegen: die An- 
ordnung und der Stjrl. Mit Ausnehme der drei K«pre der Hauptgruppe, welche olltobar 
absidllüch nicht gmi/ in die Mitlc reriegt ist, proliiieren alle andern in einer horizontalen 
Linie gegen t\<-ii ('.niiid, und zwar in fast "^dpicher EntlVninnp nnlcreinander, so dass keine 
Gruppierung entsteht und eine Abwecltslmig nur durch eiue verschiedene Stellung und Hal- 
tung des Kopfes bewiritt wird. Die Anordnung macbt denEindniek eines monotonen Grabge- 
sauges, der — wenn nicht beabsidiligl, dodi — hier «ITenbar gsns am PIntre ist 

K.F«MTn*>0MkMl««.4MKli«»IiNil. W- BIhknm. 
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Der Slyl ist darcbans allerthümliGk, einfach brat«, )^niss<; (ii-sirhtsloniion (»hiie auf- 
fallende Vcrschit^ilenheil iiiiJ oliiic dio cliariiklt'riüüsctifn, dpiii nirkli 'lieii Lelx'U, vniiii liiiilirb 
den iintfni CfH^stii cnlrinmiiienvii kleineu und »elin>llt'ii Zucf. in den (icwjlndeni ge- 
zogene, weicligeschwungene Faltcu, oluie ccliige Biüclie, grussc, weilVj auf- udi r ziiütiiuiueii- 
genomiMiie IfiDtel nnl w«ll«ii> oder ichknigeDldnDV gmogvlten Rlndeni, deren imridi^ 
Liaiea einen wirtuinna Genlrui gegen dk «eichen, hralen Fliehen des GefUles hOden. 

Alle diese Merkmale deuten entschieden auf ein Kunstwerk aus dum vierzelinlen 
Jahrhundert, s|iÄleslens vuni Anfiini' ^ riirifzi-liiiloi Nun laiitrt nliiT ilic l uliTscIniH : 
anno inj mcctrrlpüj margortta uror jotjuuui» pfaU((l>aUi fcrta trrcia po»t f{»tuai an. niai- 
tiri (pQ. (e|ii»c(i|M) auHP )nj. maurlBüg in nigilia iuDÜtMile ecr «fe lyrtie d^fek. nm gr«a9 
«ffilte 9$t'f M du« wir, di der zweite Slerlielall eidilber ugleieh mit den entm einge- 
tragen ist, ein Grahdeakmid vom J. 1449 im alten Idealstyl Tor uns haben; aus einer Zeit 
also, in weff !i< r der iiioflcrdciM'« In- naturalislischv St)l sirli sdmn fast überall in fiputschland 
gellend machte. Das itäüii>el übrigens lüsl !>icb leicbt, wenn man au die Mtiglichkeit denkt, 
daw der Meister dieees Grabmek leit zwensig oder mehr Jabfen in Thiligkeil gewesen; 
und den «r «• gewesen, sagt uns ein twdlea GrabreUef dicbl neben dem «ntan, in gui 
glci< In r Anordnung und ufl'enhar von dersi llicn llnml u ic dieses. Es stellt das Gebet aia 
Oelbcr){ il.ii nnri hi>zeichaet das (inb des Ilajia tfalleuliofer geat 1428 «nd aeiner EiiefraH 
Kujiiguude gest. 1429. 

Der GesammteiDdraclt dieser Bildnerei i;>t uicbl unangeaelim; im Gegentbeil, uuge- 
aehlel der mangelballen Veriiiltntue eraeheinl sie hOnsderiseh bedenlsam. Doch xeigl 
ndi beld, dass sie unter dem überwiegenden Emnuss einer Ilaudfert%|ieil tu Stande ge- 
lirimin("n, weh'her die Formen u'i'lriiifitr wat-en iiiiil ilci is nicht daritni zti tJmn war, sie 
durch lurtgeselztes .Naturslndiuni tu belelien oder durch ein feineres (jetiihl zu beseelen. 
Utre Hauptbedeutung demnacli an dieser Stelle ist weder in der CA)m|>ositioo noch in der 
Besiehung zu Wahrheit und Sdiünheit der Formen zn sucheu, sondeni «omehmlieli 
in dem L'mstand, diss der Slyl, io welchem sie an^fefübit sind, einer frühcco Zeit, ab 
<ler ihrt r Ktttstt liiMii;; angehört; woiutts Sich filr kuMthislorinche Poradinngeu eine heachlen^ 

iit'i <ler Liitersuchuug, wer der Meisler des Iteliels gewesea sein küuute, werden wir vor- 
erst zu ihn Biiduereien an den Dem geluhrl. Niehl nur «timman die Statuen und Belieb 
des ilauptporlab M Vnrnkgon vaA MA^in ToHJtommen niit den gennnniea in St. Emmenm 

ilbercin, sondern »ir linden hier auch dieselben Coniposiliuuen (mit geringen Abänderungen) 
wieder. Dieses i^t »hrr tiriler dem Dnm-Wirkmeistcr Heinrich dem Dürnstetter erbaut um 
1399 — 1428, zu welcher Zeit Meister Ii ans, welcher 1460 starb und im Doro-KreiugMig 
als Dom-Sleinmetx begraben liegt, rieifancht seine ersten Arbeilen auigufibil bat. 




KÖJSIGIN UTE UND ÜLRTCH VON DER AUE 

IN REGENSBÜRG. 

(HionK <iu BiiduM.) 

Die iltmn Werke der Bildiierti in Begembu]; ferditaeD ImoiMiere AafimkiemlMil 
«egm ihres klar ausgeprägten ürhüiicii Slylos, der seinen Höhenpnnb IBI 14. Jelurhundcrt 
emicbt hiil. Hrthin pehfii^n dir Ijt ideu tier luilgelhcillen nrnli<(tpino. 

Der erste derselben befindel sich im nördlichen Seilenschiif der Kirche Sl. Eiu- 
nenm, ut 7 F. hocb und 1 F. 0 Z. brat und bet folgande Ueb«rac1irift: B. Henuna Hi- 
apena Lndovid Be|ps Banril eoniui AnidalriB snpemris menailerii hk sqHilta ao. 876^ 
nacb welcher er zuiu Grabe der Königin Bemma, der Gemahlin Ludwigs des Deutschen, 
jrrliftri'n würrip. Könijjin Hemma nhcr rolil nai li ilrni aiisdrücklii lu ii Zciigni^^ ihres Sohnes, 
Karls des Dicken, iu einem Diplome vom J. 886, * in dem ron ihr gegründdeu Stille Ober^ 
münider in Regensburg und für nne VerseUuog ihrer Gebeine nedi St Evunenm fehlen 
alle geachicblliebe ADbaUpmibte. Die erwibnie Udienebrift gehM i*ie die ganse Behaiqi» 
Uwg einer i|Miep Zeit an. 

Dapps'pn ^afrl nun Guni|)el/.fiJiiiiirr in siini-r (Iftschichtc ed*. Ri').'fiislim-},'N (von 1830) 
dass „^eimuere Lutersuchungen" (die er freilich niciit namenllieh angibt) dargethan haben, 
das» auf dem bezeichueleo Grabstein die Kaiserin Uta, die Gemahlin Ariml(>hs, ahgd)ildet 
«eif wie lie aiwb in 8t. EmneraiB begraben liege. Kauer Arauipb, der in Regensbvrg 
residieito, batte sich den II. Emmeram (Heimenn) tvm ScbuUpatroD erwiblt nnd widmete 
ihm piiip unhef^renzle Ehrfurcht, erlangte im J. 896 dessen Canonisation und liallc vidi 
«III Ii Iii iU'T iliiii geweihten Kirrhi- ■inm Grabstätte «usersehen, wn er im December 899 
beigeselxl wurde. Ein eiulächer Grabstein mit seinem Namen iiezeichnel jetzt die Stelle 

•einee in der FeMrabransl ?on 1642 nnlergegangenen priebligen Gnbmait» Anialphi nnd 
Utas SeJn, Lndw^ daa lind, der aieheniebnjihrig starb, liegt gieiehiUb in SL Emmeram be> 

graben, und auch sein Grabmal ging 1642 zu Grunde. Diese beiden Tlialsachen machen 
es allerdings sehr wahrsclicinlich, dass auch Kaiserin Uta in Sl. Eminirnm lit'?rnlnMi liegt; 
»eiche Umstände aber datür s|»recheu, dass der Lezcichuele Grabbeln ihr Grab bedeckt hat 
nnd ibr Bild enlbäk, liset eich aaa den Ter&ffentKcblen Mittheüungen nkht entnehmen. 
Keinealhlb gebM er in die Zeit weder der Königm Hemma noch der Kaleerin Uta, sondern 
in das vierzehnte, Viellciciit noch an das Ende des dreizehnten Jahrhunderts, m> er irgend 
einer besondem, nnn vergaasenen VeniniMsung «eine Entslehong so danken gehabt hat 



* Citff «hneolof ico-di^iloiuaiiciu Episcopatm |llliiitw«iiiiia. «p. et (lad. tnörn. Bna. lalJil». ISlfl. p. 66.. 
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Der Rcsl des St^plen» iu tier Ueclitcn , der Keiclisapfel in der Liukeu uud die kroue 
miif den. Haupt bcneiehiMii fibrigens «Ihidiigs eine KAkigiB und die ttteabar mit Abncht 
gewühlte EmGMshheil der Bekleidnog weisen «uT die Aiwielit dea Künsiten, eine hediiller» 

Uiümlirhe Zoll zu cliaraklerisiercii. ll«r Std in welclieiii d«r Sleiii gearbeitet ist, die edlen 
FuniieD di's Aiip'esirlii'. , ilit« Haltung des Kopfes, di? s<'!)rttic Aoordoung des IJrwuiidc» und 
das gauz klare Verstandniss das Gefälles zeigen uns einen »dir Itegabten und »ehr aiisge- 
biidelen KAnilkr wiu daicfaiuft idealer Aulhssnnijsweiie, bei welchem nur einige üiivoll- 
Imnnnenheiten (wie hei derNodellienug der Htede, der Sldhiiig der Beine elc.) die Früb- 
leit der KunatentwIrkcliMig vrrratben. 

Der zwiilf ('■ r;i h s i.- i ii iiosrfr Tafel (7 F. 1 Z. Ii mlI], 2 1". 9 Z. Iireit) lieündet 
sich in dem Kreuzgaiigu des liuines, wo er dem tiiigaug zum s. g. alteo Dom gegenüher 
in Ae Ihner eingeh n en -ist Gr itl bei Waten dehl tob der Feubeh der Durcbfilhriiug, 
eb der der Keiaerin; ellein der S17I der Zeil ef rieht sieh iu der fast rohen Behandhmg 
nur um so bestiinnit« 1 aus, da&.s «-r ab ein deutliches Beispiel dafür gellen kann, zuiual 
da sein Verfertiger oll'.til'ir rin t.ilfiilvoller und ^'rsrliiiklrr KiiiislItT war, di-r ilie inenscb- 
liehe Gestalt und ihre Ik\> cj^uui^en gut verstand, der mit Wenigem überall das Itezcichnende 
angeben konnte uud mit ciuem sichern Schöubcitgefuhl die Linien der Gewandung zog und 
ihre Formen und Hanco biMete. Hit grosser GcscfaicUiebkeit ist die AnUslracbt benuti^ 
um einen belebten Faltenwurf zu gewiBaen uad ingleicb den Eindroek der fiBbe tB be- 
haupten, den der (levrfti^taiul rmili rl. 

Dir Urascbrifl des Siemes sagt uns, da^is der darauf vorgeslelUe Geistliche der Doni- 
dechanl „llricus de Awe" (l'lricli von der Aue) ist, welcher im Juuius des Jahres 1326 
gestorben; ibtt Gesicht aber lisit iha ab einen noeb sehr jBugen Hann «rsclieiaen, «on 
welchem bmb die Erfüünng der VerbeduigBugen sur geistlidieB Wörde die er beblddel kaum 
erwaiten dürde. 

Der Stein lag früher im Ititiit in der St. Katbariiii*n-('R|)ell«' , welche di<> Fa^nilie 
der Auer wu Auburg als zu ihrer Griih&ldUe sielt erbaut halle. Die Mitglieder dieses 
reichen Petrisiergeachlechles haben im «bnebnien Jahrbnndeil am meisten SBm Domban 
Bud s« seiner Aussobmücknng beigeingen. Veniehmlieb rubren nm ihnen die obersten 
Gksfeniler im Chor Aber dem südliekeu Portal und im rechten Swlenschil' her. 
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DER GRA?>STETN DER SEL. AURELIA 
IN ST. EMJSIEUAM ZU IIEGENSBÜRG. 

3 Fuu \tteil, OVi Fu>* laug- 
(IH«fSB MM MMlard.) 

Zu einem der schönsten Werke deulsclier Rildiierei des 14. Jalirliundcrls hat die 
gcscliäflij;« iiiid idianUsiercichc Siiirr flnc jHu ti-i tic FrUfinnii: «cf.'.'lien, zu dfin C r ;i Ii s l c i n 
der $el. Aurclia in St. Emmeram in Uegeiislmr^. „i'rinzessiti Aureiia, üu cr^tilill 
«e, die nbertm adiaae, fromme and hocligepriesene Tochter des Königs llugo Cnpet von 
Frankreich, hatte in der Stille das Geldhde gelhta, nie einem Manne anangehören, sMidern 
einzig Christo zu lehcn. Ihre königlichen Aellern aher hatten ihr in dem i >iiiis> hen Prinzen 
Aeliiinns Jnvianns eiiu u Cnruilil erlesen. Ihm anfangs nicht ;ili^'i'ii('i;,rt criiMierlc sich jednrh 
Aurclia ihres (lelübdes, und auf ihr Sceieobeil bedacht entiloh sie ans dem älterlichen Haus«. 
Unerkannt, im Gewand einer Bettlcria kam sie nach Mühsal und Beschwerden an die Klostei^ 
pfeirie v en Si: Emmeram ni Regenshurg und bat iim ein Almeseu. Der Abt Ramwold aber 
ward vom (leisl erleuchtet, also dass er sie erkannte, sie aufnahm und ihr eine Celle anwies 
in der Clause iIcs H. AihIk .i^ niif iIct St.iitliniiiicr. Hier li litf die frommn Prinzessin /wvi 
und fünfzig Jahre unter lielen und [''asten. Und wurde nach ihrem seligen Ende im Kreuz- 
gaug neben der 8t. Georgeucapellu begraben, wo ein einfacher Stein ihre Gruft deckte." 

Soweit die Sage. Für die Geachicble nun ist jener ,»etnbch« Stein^, von welchem 
die Si^ ausgingen, aufbewahrt worden. Er nt aas dem Kreuigang von SL Emmeram 
in das .\nlii|uarium gekommen, ist der gewölbte Hi- k-l i'inc«! römischen Sarkf)[thn;:s mn 
rf'hliphanencfii KfilksliMii und trägt die Inschrift: 1.0. .M. uL [»erpeluac securitali et nicumri n' 
duicissimae Aureliae M. Aurelie P. Ael. Juviaaus cuujugi iucom^arabili. Es ist dies» luiüiin der 
GtahiteiD, wdcben der Rtaer P. Aei. JuTianua seiner Gattin Aurelia vnd deren Untier giciehes 
Namens ums lahr 300 — 400 emehtet hak 

Sehr Terschieden von dieser Aurelia, der Gattin des Jtivianus, aus ilr-m vierten Jahr- 
hundert, ist tVw Torhtpr Hugo (jipcts, Prinzessin Aurelia, welche aus innemi Drang zu einem 
beschaulichen Lehen und angezogen durch den weitTerbreitetcu Ruf der Heiligkeit, dessen sich 
das Stift «tos heil. Emmeram in erfireuen balto, im 1. 975 nach Regensbnrg kam und auf ihr 
Begehren rom Ahte des Stiftes» RamwoM, aufgooommM, die Clame SL Andreas neben dem 
Sl^ in jungfräulicher Abgeschlossenheit und strenger Ascelik bewohnte, bis sie im J. 1027 
ihre irdische IjatirfKilin srtilitss, AnlV' nomnieTi iti das Vcrzciehniss der Märtyrer und Heiligen 
ward sie nicht nur durch emcn Inbonderen kirchlichen Jaiirestag geehrt, sondern auch der 
Gegenstand einer besonders eifrigen PriratnAndacht, wekhe sich, wie es scheint — durch 
den Namea verleitet — hanptsichlieh an dem römischen Grafaalein knnd gegeben. 

Hier war es nun, wo Löutwin Gamed von Sarching, aus einem Regcnsburger Patri- 
tiergeschlecht im 15. Jnlirhnndert, Canonirus des Stiftes St. Emmeram, in ganz besonderer 
Verehrung für die selige Prinzessin Aurelu tkissig betete, und die Verherrlichung dieser frouuneu 
Seele sieh lur eigamien Anfgabe machte. 

E. P»iKTu'< UnkmlM i. «MMM« KiM«. MI. MWMNk 
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L'ciii-r ilcni raubco Sl<-in mit der schmucklosen lusdirill errichtete er mil Hüllr oine^ 
g«wliktd«i Käailkn «nf rier lumco Sfinien «ioe atcioern» Plilto mil dem idealen Bildniu 
seiner Mgebeletcn Heilten in Lebensgrfine.* Gewiiiiiflekl mil der kSoiglichen Kmoe, mit 

über die Srliullerii lienthfliesseiidein, lockißeiu llaupUmir, dorcli einen kurzen, über der Brost 
lialliufleneii Mftrtli«! mir leiclil vcrtiülll, (LiIk! tnit eifuint weilen, fallif,'rtr riilfrkli'iil ntiiri'llif ti. 
übsclioii diu liurizoulale Lag« der Grub|ilalleii^ wie da» hissen li)ii(er dem hn|)le aui eiue 
Uefend« Figur deuleo, ao btt ilir der KimUcr docb Stellung und Bewegung einer ateliendeb 
gtgelieo, vod WD ihr dei Ausdruck du Lelttns recht lu ncbem, selbst die Augeo gsflflnst 
A/i lii r viitildii Si iti ili r (^t.il.|i|iille isl eine Weiiiranke nU Ziermlli atigebraihl, das selir 
alle bis in die Myslerien ilc^ Alti rtliimis liinjinfreiclK iut« Siiinl;ii!it ilcr Scelenunslerblicli- 
keit, da die Traube iu der Kelter untergehen nius», uiu im deistc des Weines ihre Aul- 
rrslebuDg zil feiem. 

Unlsrhalb der Weiaranke, «a der senkreehlen Fliehe der Gnhplclla^ stellt mil lalci* 
nisdien Initialen des 14. Jabrhnnderis: 

lür flori'sril AiirHi:i virgo sojtnllR 
Quc peiias nescil celi duiccdine fulla. 

Am Fossande aber der PInlle, gleicbralls auf der senkrecblen FUcbe, isl die sehr 
kleine Gestalt eines betenden GeiaÜichen, t^enbar des fhimmen Stifters dieses Oeukmals, ni 
sehen, mit der BeisrbriA io Lettern^ wie eben; Laeutwinus Gamedus Canoaicitt et aeboU» 
aläeus ninjoris i i clisii-. 

Ueber diesen fruftiinen und kunsbinnigen bvm- und biiiulberrn Litulwiu Gained oder 
Gauered gibt das Nekrulogiuiu vuu Sl Emnicram den Aufitcblusü, dass er su Auiäng des 
14. Jahrhonderts gelebt, sMi im Jahre 1335 ein« Jahrtag in St Emmeram fundiert und 
der sei. Aarelia den schönen Grabstein gesellet bat. 

Wir haben mit dieser ^nli/. einen ffsh-n Antialt für die Zeitheslinununfr "her unsfr 
Kunstwerk, und damit einen Einblick in den Stand der (ienlschen Rildnerui um den Anl'ang 
des 14. Jahrhunderts. Es war dies die Zeil der cr&tcn Ulüllie eines ucuen wabrbail cbrist- 
liehen St}ls der Bildnsrei in Ilalien, als dessen grOsste Meister wir Andren Pisano und Andrea 
di Cione verehren. Aber ki iner dieser beiden berrlicben Künstler bat ein Werk hinterlassen, 
das <1a-> T.ilciil des diiil'-clirii Mfisliis in ilcii Schatten, oder seine Arficit nin eine Stufe 
niedrij;i'r >ti lll(\ Im (ligcnliieil: ttelraclilen wir iHp jun{;rri~iulirhe Anniutti in Halliiiij: und 
Bewegung unserer ileiligi-u, deu saulleu Fluss und klaren Zusauiuiculiaug aller Linien, das 
eindringende VersUndniss der Formen des Geßltea, wie der sicblbaren K4rpertbeil^ namenU 
lieh der Binde, «nd ebenso die Scbfinbeit der Verfaillaisse und dn LMdiehkeM des Aus* 
dnit ks, s<i müssen w ir lii"k«»nncii, ein gleichzeitiges und gleicbvullkummenes Werk italienischer 
Bilducri-i uichlgeseüeu zu babeu. Da&s das unsrige bemalt isl, erfaöiil ültrigens seine iichOwlieit nicht. 

* s ' i . ni 1. ( «I ti j. -a ii^ dir Kirde aa der Kordwmil; der rSBUiclie «inlMtti« «bcr, wie anniiil, 

im Anliquinuni iles alten Oonie«. 
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DIE EHRNE THÜRE AM DOM ZU AUGSBURG. 



Nil Recht hat man der alten ehmen Thürc am Dome zu Augsburg ernste Beach* 
tiTpp tind SorErfalt ffp^rhcnkl; mit gerintrerciTi dag'pppn Btf^innk'nfng ilir<>s Kuiistwerthus. 
Bei der Irüheii Ausbildung eines wirklich künsllerisclicii Emplindens in Deutschland, ni« 
wir CS in den Werkan der Bunberger Sehvle vom Anfiiig dei 11. Jahrb. misgesproch«! 
flndctt, kano an* m dm («|iilMn) Aapkufer W«rk Dor der Imgd «ises Fortsdiritto 
überraschen. Es wird indeM iowirr rinc nicht ni nhergehende Stelle in der Geschichte 
der deutschen Kunst eiriitehmen itml (iissli.ill» Imbe ich wenifrst«""« einige Tafeln dnron aul- 
genommen. — Diese Tliüre besteht ans zwei 1< Ingeln von gleicher Höhe, aber ungleicher ürcil«. 
Sie iHU F. 7 Z. boeb, d«r rechto FlOgel 4 P. 6 Z., der linke 3 F. Z. breiL Die 
ehnen Platten, auf Elebenhoh beTcali'gt, sind elwa </« Z. dick. Du Cante isi in eintelD*, 
länglich ricrvckige Fehler cingetheilt, nnd zwar der linke Flügel in zwei Reihen mtl mr- 
«ehn, der rechte in drei Reihen un't einundzwanzig Fddern. Hie cinrelti^^n Felder sind 
je 1 Va F- hoch, die breitem 1 F. 1 Z., die schmälern nur 6 Z. breit; ein jedes mit eioer 
l^vriiebeD Danteilung in «ehr ftaelwni ReUef bedackt Alle ftMw aind dircb kepitniie 
(iinprfin|;|jdi bleienw) Lingen* md QiMfbtader Tafftwidett, die Kreatongea immer mit 
einer menschlichen Maske rerziert. Ausserdem sind darin noch lilienartige Ornamente ange- 
bracht. — T)ic nodeirtnng derFi|ruren erscheint sein* rätlisolhaH; ihre Erklärung Mi'mt auf sllt'r- 
lei Schwierigkeiten. Die Tbüre befindet sich nicht mehr an dem ursprünglichen IMalze; bei 
der Veraetxnog imd bei der neuen kupfernen Urarabmung »ind, wi« es aebdnl, die TafeU 
ana ibrer Ordnmig gdEemmen. Sedenn aind mebre derselben entwendet and dnreb Abgfiaae 
naeb den vorliHiMl-inMi ersetzt worden; woJkt dit» Wiederholungen. Die jetzige Anordnung 
zeigt folgende Bilder in sieben Reihen von je fünf Tar*'Iii, und zwitr fon links nach rechts 
und Ton unten nach oben: I. Eine Gestalt, die sich von einer Schlange wegwendet. — 
2. Die ErschafluDg des ersten üenscheu. — 3. Eine Frau, die Ilübuer lockt. — 4. Wiedel^ 
behmg roo 3.— 5. EinlKedKdi gdtleidelMr Hann mit einent SlUI (Dolebf) in der Recfateii, 
einem nmden Schild in der Linken. — II. 6. Ein bärtiger Mann, der eine Traube zum 
Mnndr fiihrl, ein Wt h^Uick neben ihm. — 7. Pie Ersi lialTung Evas. — Ein Rninii mit 
zwei Schlangen nnd einem menschlichen Kopf. — 9. Kiu Manu, der ein Gelass wie zum 
Opfer emporbiilt. — 10. Eiu uubärligcr Mann, sonst wie 6. — HL 11. Wiederholung 
▼on 5. — 13. Eine weiblicbe Gestalt mit einer gans Ueiaeu Kttgel ader Nfinie io der 
Lmben. — 13. 14. Tbümnge. — 15. Wiederholung von 1. — IV. 16. Simson schlägt die 
(einen) Pbilister. — 17. Ein bMiger Mann acblfgt ScMaogen mit einem Stab. — 18. Ein 



* Oi< AbbiMoKB der gpntea IhOn «ndiciDl lUr dkae* Werk uicitl |Mw«i>iii v gtaO^ta «iuge ünbtik 
te KUaani ikttdbaL llaa SbM. du Cuuw m dir aalen scwaMlaa llaiMigtapble des fteniirablc» Alligii. 
B.r*ntn*iawl«m*4.4i«iM'tMaRiiMl; IB. RiMntrd. 
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DIE tmm TMflllK AM D«« ZV AD6SBDIIC. 



reclilvndcr, gekröuli-r Krieger aiil äcliild uud bcliwerl — PJ. bin Centaur (lialb Mcusch, kalb 
Ldwe) bil «MD tM «bgodMiMVik — 2d. Em Um mit sAMm lUelieii. — V. 21. Wj«- 
dwkoluog TOD 19. — 22. Eine G«slatl, weiche tat den Uwea 23 (Wiederiiohing tod 20) 

zoigl. — 24. Ein gekrönter Krieger mit Scliild uml l.nu/f. — 2n. Eine jugendliclie ganz 
Ijfklwidete Figur mit aufgehohcnem enlblösslen rci lid ii Ann. — M. 20. SiniMin erwfirgl den 
Löweiu — 27. Eine G«slai( mit einem aufgubobeueu, mit einer dreiblaUrigeu Spitze ver* 
neruii 8ud> ia der Lnkm eduviM iäwr FdseR. — 28. Ein Bmhu, Meli desMii Zudgen 
Vsgel lliegeii nad eio Bflr laagL — 2ft. Wiederiiolung Ten 26. — 30. WiederholnRg 
von 16. — VII. 31. Wiederholung von 9. — 32. Eine unbärtige Gestalt mit einer Schlange in 
den Händen. — 33. Eine in einen .Mantel gehüllte iiiiliiirti^'c Gestalt hält einen Slifl 
(Dolch). — 34. Wiederiioluug von 2S. — 35. Ein Löwe erwürgt ein andre» Thier. — 
Die Upbeeltmudieil der Form, wonach bauüg der Oiarekler, hUiiI du Geieldedil smiM* 
beft bleibt, die Geringfiigiglteit einidner Merlunele nnd der gimliche Mangel Mt Motiven 
in der Darstellung mindern nicht nur dus InUresse an dem Wirk, sondern ertebweran 
aiiiti <lie Erklännig bcIrHchllii h. Aii>^ vuivr Zusauimenstellung iiidiss des Unzweifelhaften 
und des ziemlich Sichero mit der Angabe über einige verlorne Tafeln dürfte sich als das 
Thema des Ganzen der Gedenke lierausstcüen: dass durch die Süode der Tod in die Well 
geltommeu and dwe beide durch Gbrtstue und nnr durch ihn »i uneem Beaten fiberwnaden 
worden. Für die Sünde ist die Erzählung aus der Genesis genommen, die ErschaRiing 
Adams (2), Eva's (7), der Baum «h r Fikenntniss (8) und dps 1,. !i -i i'2Sj. Danaoli wünkn 
die verloren gegangenen Rilder des .Süiidenralls folgen und die ^ criluiliuug der Schlange. 
Aus und nach der Sünde kooiml der „Tod," dessen altes Sinnbild der Löwe über seinem 
Raab iM (35). Das Beidenihiun gewikrt knoe Rettnog; derCenlaar, wie deoüidi ibro auch 
das Ziel gezeigt winl, schiesst veigeUicb nach dem Lümcu (21.22. 23.). Aber die Mensch- 
bcit soll Villi Tiiil iiiiil Sümli' iTrotlft witiIcii! N;i>1i iIit Sriiulllul Imiil Nun licii Rcbstnck 
und geuicsst und o|>ferl von demselben (6. 9. Ht.). Uer Sieger aber über Tod und Sünde 
ist Christus. Er >vird iodess nicht selbst, sondern nur in alttestameutlichen Vorbilderu vor- 
geitelU; im Maecej, der die Schlangen sehiägl (17); in Simaon, der den LSwen eiwArgt nid 
die Philister erschlägt (26. 16.); in den streitbaren Helden Josna (24) ud Dsrid (18). 
Vii>lli irht ist auch die Frau mit den Höhnern (3) liierlnT zu rechnen und als Sinnbild der 
Kirche zu nehmen, welche für ihre Pflegebefohlenen sui-gL — Bei dieser Erklürung bleiben 
15 Tafeln unberücksichtigt, uehmlich 9 als Wiederholungen, uud 6 unklare. Das Aller 
dieser TharflOgel ist vrkundlieb nicht reslgeslelll. E< laset sieh aber anncbnien, dase sie 
(ein Geschenk der „zwAlf Bausgenossen der Goldschmiede*^ sich an die Vollendang ehier 
der Bauperioden des Domes angeschlossen hatu n ; und dann würde allerdnigs nur die des 
11. Jahrb. in Frage koiuiiK-n. (Vgl. Denkmale III. Baukunst p. 11.) 

AiM(aiirticbfi& olwr tbcM TtritdUgd fibt: Dr. Fium Jofcn v. Aluou, die Br«nicUiBrc 4«i Ooaiei Sil 
Aagibui^ Aufibaiig 1863; daw dSs Bcetamn: BcMsdni laaslIilMt IMS p. 44S. 
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MADO]SN£]NBILD VOM DOME ZU AUGSBURG. 

(Mit «Btr MMttM.) 

Wem der Don foa Augsburg; nieht »i dta becoidm gliuMidai Weriteo dir 
danlsdieii Binkiiiifi gerecbiMl ««ntan kiu, so vwdMnen doch di« Bildnaniieii uure Im» 
sondere AurmirksamkeH, welche die beide» BtnpljMtital« detieUien in eigenlhüiwliclier ib»- 

ordnuog schmücken. 

Duü gFuss«! Kortal an dvr Südscile, vom Cuslos Konrad von Kaudegg 1346 
nridMf ist nieb ansifeetaUel mit Kelielb und Statoen. Da« »piizbogige GiebeireU über 
den Kofiif iai boriMHiIal in drei Felder geibeill, in daiwB die Gesehidite der H. Ivog- 

frau in Hoclin^liefs behandelt ist Hm eiebt in untcni Felde: die Zurück weiso^g Joechime 
au» d«'ni Tpiii|i«i, seine Wiedervereinij^im]? mit seiner Frau Aiiiui; tlii" flrliurl Mnriä, ihren 
ersten Tempelgaog, d«nu siut sie als Braiil geschmückt unter ihren Gespielinnen auf einem 
Ibron; die Venrandteo belcn um du Wunder des blAbenden SUbei; die Vermiblung mit 
ioeepb; die VcikOnd^uBg, HeinoKbuiiig, die VeHiilndiguo^ der Hirteii, die Geburt Cfarisli 
und die Beschncidung. Im zweiten, liöh^rgalegDen Felde folgt die Anbetung der Könige, 
•Iii' RL'iiiit'uii;; Miirli(, iK r Krndormord, die Fliiclil narli Ai |>(« ri , fliis Wiimli r der fallenden 
Götzenbilder iii Aegypten; Christun im Tempel; krankhcit und Tod Maria; Grablragung JUaiia 
duivb die ApwleL In oberalen oder driUMi Feld: die HiDinieUehrt und KrOnnag Mirii. — 
Diese Sculplureo mMben weder in der Gruppieniag uud DursteUung necb in Form und 
Aufllührang einen Eindruck als Kunstwerke. Besser erscheinen die zwOlf Apostel nebst Aea 
vier prosten Pro)i!nii'ii in iU'u Nisdu ri dci' Laibung. Von ciiier St'it»^ der Laibung zur 
andern ist ein Kuudbogen ge:schlagen , iu weichem auf vierundzwanzig Stühlcu die Aellestou 
lilien; in den Hobikeblen aber, welche unjniltelber die ThGrAflbwig un M wb li eweu, süiea in 
ibniicher Ordnmif übereinander gekrOnte GmUlten, auch einig» Frauen, wohl die Ahnen der 
h. Jungfrau (ixi« r Jom iiIim. Auf der äussern W.iminStlHr oherhalh des Bogens, dicht unter 
dem Dsrhf,'« siiijs isi t iiie Audi uliiiif,' des Weltgerichts in mvlin n Iturizontai nebeneinamlcr 
gebleuten Figuren gegeben. Da sitzt Christus in der Milte, zu seiaer Recbtea koiet für- 
bitiend Maria, zur Linken JobaoBcs der Täufer, 'lu beiden Seiten neben dienen »leben 
Engel nnt den Peüiionswerkxeugen und einige HeUige, an den Ecken eher reebls: ein Cb0r> 
lein mit lobsingenden Seligen, links der offne Höllenrachen mit Verdammten. An der Vor 
derscite dir --lailvcii PlViler, »»-Icln' ileii Rogen der Halle halten, stehen unler spitzboj/figen 
Baldachinen die Slalueti inehrer Bisc)i«>le (St. Ulrich, u. A.), darunter die Verkündigung Maria, 
ferner eine Königin (Tielleicbl Adelheid, welche 994 den allen Donbnu lebr geordert), unter 
ihr ein ScbiM niit zwei Sternen und einem sdurigen Querbalken; und ciiM ladere gifciMa 
weibKcbe Gestalt (die Kirche/), die unter ihrem Ibntel einen Pqnl» Abt und MBneb, euen 
Kakwr, Iriegar und Bürger scbütaend birgt. 
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In di««cit KldweriMn ist tmt hM nunder, ImM nelir getchkiltt« KvnsÜwlimd, jeden* 
ftlU «B edkr, erniter Slyt n «rkeraen. Das beste aber dsvon ist die Simue der Ms* 
donna, welclie auf dem Pfeiler, der das Thor in zwo! FinpnTifre llieill, aiigebraclil ht, 
und welche wir hier nach einer photnt^aphisclicn Abltiiduiig ge)>en. Würdi? in Sleilung 
UDd Haltung, scliün in den Können und Veriialluisseu, ausdrucksroU iu Hieneu und Bewe» 
gnng und sehr cigenIhOmlich nud sicher in %1 deutet diese Gestsit suf dnen geübten 
Meialer nnd sof den ZnsMnmenheog mit dner danAgebildeten Konstsdnil« bin. Der Typus 
dieses Madonnenbildi>s ;>l >ielir weit verbrcitel, ohne das» man Iiis j)>t;t ^^rin«* Herkunft mil 
Gewisslieil hätte feststellen küiineu. Eine iler nnsrigen in AnorthmiiK, Hjilliiiig und Fornipn 
überaus ühnlicbe Madonuen-Slalu« isit die des Nino l'isano in der Maduiina della Si>ina zu 
Pia«; aber sie ist spiter md die ähnlichen Arbeiten in Venedig folgen erst mif die Pisaai- 
tdwB. An frsni0sisdm Kadiednlen begegnet man demsaibea T^pu; doch iai mir niehl 
bekannt, aus welrlier Zeit die dortigen liilder stammen, l'nsre Madonna stimmt im Ganzen 
mil ihren inditidualisicrendxn , hei dem Kinde ^chon an ^iaturalismus streifenden Zügen, 
den weichgeschwuugeucu taUen und der mehr angedeulcteu als ausgebikieleu Formengebung 
xn den Wethen deulieher Bildnerei ans der enten Hfllte des 14. Jahihuderte, wie wir 
sie in Tenehiedeoen AbatnAingon des Wertbes an allen grttaaem KfaeheahnuteD fimdan. An 
Baldachin Abw der Madonna sind kleine Figfirehe» nnd unter der Console betende Engel 
angebrarht. 

Die !»€ulplurea des ncirdlichen Portals haben aulValtender Weise fast deoseliteu 
Inhalt irie die des sildliclien, neieben aber in der Behandlung wenigstens zun ThsM msent» 
lieh von ihnen ab. bn dreiiheiligen GiebelTeM ist nnten die Verkandignng* die Geburt 
Christi und die Anbetung der K^inige; darüber der Tod Maria, und oben ihre Krönung mit 
so wenigen und khiiten Ficuren abgebildet, dass der Grund eine überwiegende Masse 
bildcL Auf dem Spitzbogenrand stehen kämpfende Löwen. Unter dem liolteu Bogen, womit 
die Halle überspannt ist, tbeileo hohe, schnale MaucrUenden die Wand in länf IlMile» 
und tragen ausser einer auf dem Tloon sitsenden Madonna und cnem sllsn Kdnig unter 
ibr, noch Propheten nml Silivll^ti (J). Die .Madonna am Thärpfeiler ähnelt der »ndern einiger- 
mässen, di^i Ir isl das Kmd bekleidet; der Faltenwurf ist viel reiciior, nhvr sehr sciu'in; nur 
die Kö|*fe streifen ans Uuedle. In der Laibung stehen die Statuen der ileil. Afra und der 
Kaiserin Adelheid, gegenüber der H. Ulrich und die H. Magdalena. 

Am Tbürpfeilor unter der Madonnenatelue liest man folgende Insclirill in gotbischeu 
Buchstaben: ... 0 MCCCXLVI <Cl^nnra%iis. ht. %aaht§gi. Zmloo. ^ng. CeNstmiil. $(M» 
faaMtm. Ct. €>mnri$. €rstu%(ius. ^nhio. (SnUaic. QDratt. I^r«. C«. 

Ob nun dieser Custos Uandegg nur Baumeister gewesen, oder auch au den Bibl> 
nereien der von ihn erhaulen Portale sich betbeiliget, ist wenigstens ans der hwebrift nicht 
zu crMhen. 
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DER ALTAR 
DER ÄBTISSIN WANDULA VON SCHAU^IBERG IM 
OBERMtTNSTER ZU REGENSBURG. 

(Wt iwti MUtiAh.) 

Wir 

Ternlleleii Kunstgesdimack (Dildnerei p. 1); wir fügen ein zweites ans splUnr Zmt JuBUt. 
ReiHc Rris|)i> l<' hnhcn das gemeiosaiiM Verdi«D«t, das bessere Alle gegen das miBder gvle 
Neue bcwalirt zu lial>en. 

Trill miD in dieKirclie m OttemOmler in Rcgensbuit^ so wird nnn bald auf «in« 
Altar anfinerlaa«! weiden, der an der Wand des södHielien SeitcDsclttires stehL Sein ardii* 
lektonischer Tlicil, in wcissrin Marmor ansgefiährt, kann ein Muster des Renaissance- 6e- 
srlimnolis c;enannl werdeti; scitu' Krtillitiliinir, Cliederunecr» , Profile und Verzierungen ge- 
hören unbedingt zu dem Scliönsteuj was in dieser ßichlung die Kunst berrorgcbracbt. Fast 
noeli übemscbeDder wirken die Reliefs Ton KehlidnMr Marmer, für wekshe die Arehitaklnr 
des Altars den RidimeB kildsL Auf den ersten Anblick i^nU man das Werk eines ZciU 
genossen von Älbreclil Dürer ror sich zu sehen and selbst seinen unmittelbaren Einfluss 
wahrziinclimen, bis man dnnsb einseine Züge, sowie dorcb die Inschrift am Sockel eines 
Anderu belehrt wird. 

Der Altar ist dnreb senkreehie Seheidnng ni drei Theile geiheSt« von denen die 
beiden fnssem je drei ttereioBMler fixende Bilder haben, wihrend der niilere eine grosse 

TafU enihilt, und eine zweite als Medaillon im Gipbclfeld über sieb. Di r S»ckcl i^t lu rnitzt 
für dif SliAungs-Urkunde, sowie lur das Dildriiss nrni das Wappen der Slifltriii. Das MitltU 
bild stellt den Tod der heiligen Jungfrau dar, das Bild darüber ihre Verklüruugj die Bilder 
des Gnkan Flügels zeigen sie nns im Beginn ihres Hutterlebeas, diejenigen des Kcfaten 
lassen sie gegen ihren Sohn mehr larOektrelen; dort Vei)itad%nng, (Sebnit nnd Anbeinng 
der Kta^, iuei' Auferstehung, |]in)mcir;t)irt und Ausgiessung des Geistes. 

Relradilcn wir die I)nr«tf!ltrtifr ilri IJi liiirt Christi auf niisrer Tafel! Sic ist 1 F. 3*/* Z. 
hoch und 1 F. breit. Der Stall, vor wciclicui die Sceue spielt, mag die Vorhalle eines Tem- 
pels oder dpes Palaales gewesen sein; nun ist sie -veHUlen, lose BreHar UMen das Dach; 
aber man erkennt noch in den feinen Fennen die ehemalige PradiC Auf einem (wohl mit 
Stroh ausgefülltem) Korbe, iilitr wpicitpii eine Windel gebreitet und ein Kopfkissen gelegt 
ist, liegt gänzlicb unbekliidcl iJn- ui tigeborcnc Kind ohne andere als die mrh nndern Kin- 
dern gewöhnliche Geberdc und Bewegung. Vur ihm kniet die heilige Mutter mit staunend 
eibohencr. Händen; Joseph aber siebt zu Hänpten des Kindes, anT seinen Krikkatodt ge* 
slfUtt nnd niit der Laterne die Gruppe beleaebtend, snr Andeitlang dass es Nacht ist. 
Zwischen ihm nnd Varia dicht Aber dem Kind erscheincu Ochs und Esel mit dem Ausdruck 
slupideo WohlgefiiilleBB» den die mittebltcrUche Kunst in ihren harmlosen, ironischen An- 



12 BM ALTjm Mm iRTiaytn wahmtl* tön KMMiinBM m oMtiifiMiTiit zu «MtmraRO. 

wandlmifeii bei dieser GelegealieU «o gern apielen ÜmI. Rechte im Htnlergninl knien xwei 

Hirten, davon der Eine in der lauten Aeusseriin^ seiner Verclirung vom Andern zurückg«- 
liallori zu wrJeri ^ichpiul. Ein Engel fliegt ttiit einem Papierblatt durch die Luit von duinea; 
es wird derselbe sein sollen, der den Uirlen die frühe BulscLafl gebracht haU 

In der AuffiiMiing nntenelMidel aieii de* Werli von ibniichen ilUtn Torueimlidi 
dednrch, deis en die Stelle kirdiBch eymboliaeber allgemein menecbUcbe, nalüriicbe Zige 
getreten sind; das Kind ist noch kein segeuspendender Gott, die Mutter empfindet nur 
MuUerfreude, und Joseph halt statt des Iiernli).'e1]rnnnten Licbtslütnjtfohens die uuveriangliche 
StaUlaterne. Die»er Geist durchdringt das ganze Werk und auch das Ucbernatürlicbe wu^ 
in der OmtoUnng iicb ifam fugen, so den z. B. bei der HinnneUbbrl niebt die Gestell dr« 
verUirfea iteilandee, aendern sein Venehwinden (min siebt nnr neeii die FnssaobIeD) ge- 
zeigt wird. Auch die Anordnung entspricht diesem System; es hermbt mehr ZulalUgkeil 
als das (ileirhmäss; die Figuren irr't< ri i'.i-il linrlntlirnnlif; hervor und durch pcrspcctivische 
Linien und VerkleineruDgen soll die Täuschung der biilfemuug und Tiefe bervorgebrachl 
werden. Ftlten-KOge «nd Brfiebe «rianem tie^eb w die Weise OfiM«. Die KSrper> nnd 
Gesicbls-Fennen beben nicbfs Ueeles; «nd docb ist der Kflnstler beeifert» sie seibat em 
nnpessenden Orte (s. D. entbl<'isslt- Reine bei den Aposteln) zu zeigen. Der Geschmack ist 
Qberbaupl im Sinken, wie die weiten Aerniel mit den gelnitellcn Manschetten verrathcn. 
Dennoch nucbt das Gaue einen überraschend scbünen Eindruck und unterscheide sieb 
«of da« vertbeOhaikaeie dnrcb die Fite Innern Lebens von gleichzeitigen Arbeiten, bei denen 
mebr nnd mebr eine velbnidete Technik als Hanpimoiiv bervorlritL 

Von ganz besondrer Schönheit und rührender Einfachheit iiml Wahrheit ist das 
Biliitii«is tier Slifterin, nuf der linken Si'ilc «liv-. Soikrls, 9 Z. liodi, 10. Z. Int-it. 
Wandula von Schauiuberg wurde am 2. liec. 1533 zur Aebtissiu von Ubermüuster 
gewibll» mr bocbanageieiehncl dnreb Frönmiigkeit, MiUle und WebllbMigkeitt und Herb 
iaa J. 154&. Wenige Jehre voiber hatte sie den prachtvollen Altar geatiftal> wie die In- 
schrift zwischen ihrem Bilde und ihrem Wnjipen bezeugt, welche aiso laotel: 

Veneraliilis in r,hristo et nobilis DD. AVandulu de Si haimiltenr Inniisrc monasterii 
Abbalissa singulari erga Deum Christiperanique ac iuteuieralam Va-giueiii 3lariaui devolione 
pemota qaonnn in tanden ob anl et omniunt Christi ildelium aiiiuuirum saluteiu hoc in- 
eigne oiws sezenni elahoratnni officio artificis manu iadustti propriis suis non parris fieri 
focit ezpensis alque in sni memoriam libero prefate donavit Ecrlcsie lincmque cepil di« 
vieesinia quarta men!«is Jiinij anno Incarfialii iii- fl mini milicsimo <|uingeutesimo quadragesimo. 

Bei dieser InscbriA muss uns itiibin ihr Ausführlichkeit, mit welcher über die 
Stifterin md nber die ZeÜ der Stiftung, ja der secbsjabrigen Arbeit des gescbickteu uud 
fleiasigen KAnstbrs Beriehl gageben wird, auflbllen, dass b«in Raum und kern Veriangen 
da war, den iNanien eines so verdienstvollen nnd bociiausgezeichneien Dildhauars der Nacil- 
welt zu überliefern. Mocb ist »in «weites Werk seiner Hand nicht an^ehinden, wenigstens 
aicbt bekannt. 




GKAB1>LA1TE DES HENNING GODEN 

Hit dRcr KUuM. 

' '< » Iinl 'tu lErAirl >n det' attttfliclNüi äelÜtiiiidiiflWaii^ itt ein* GeiiäelitniMlard von 
ISt^ iieltMtiei; deWm BOdwerk eia« Krtnuiig Mairil ihireli 'dl« heil. Amfallif^eh 

geii Nclienlifiureii diirsU'lll. Ilie Arln'il li;it al!e Mfrkiiiiilf eiiicr licdeutrndpii kiiiistk'rischen 
I j'lirliiTsrtian iimt tlürft«; iiiiler Ji-ii Di'iikiiiiilcii ilcr «IciiIscIkmi Rildiiri i'i an der Grenze QlFCS 
böciisUiu Aufscbwungs Uiil hvüuudrcr Aubivicliuuiig uuuufu üuiu. ^ ' ' 

Om Anoidoiidg ist in altaymmelriscber Weise in bohem Graile fderlicjTi, uo^' wo 'itas 
'Olelelil^rkhl'illikb die ffininrdgung dt« Donaier* mterbrocheii wird T hat' es' der Hanstier 
durcli ein kloiiics Miiss tlt»r F"if,'iirfii iiixl M.i<mii litiziislelleii l ^ i ' Mit ,'ri>sscr Klat- 
heil ist ilio Gleichbetlieiligunj; tier drei l'i'isoiifn der Gulllieil iiiisj,'ci)ruLkl , mit cheti m 
grosi>er IkiUuiiuÜieit «kr lkj{riJl'i>uuU!r»cbied dei-3»tilbeu duri.li Aller, (io^^tnlt (iiul AUiiUuk l>e- 
uidinet EiDbeh, emdruckTbll und walilr sind' 'die Bewegungen , gefühlvoll und anmulliig 
ingMeli dUejetd^ der in Erwirlnag demAlliig Ketebdien Marin, Dennoch sCossen wir geriidie 
ÄfcJ' dieser Figur niif eine imdoitlirh»' Stelle, indem es /weifeihafl bleil>l, <di der Kiiiislier 
ini» Vr rIeUunff der Verli i'titi-^'- i itii' knii i-tii!. , iI t mii Verlelzmig der Scliöulieil eine -bia 
Über die Üoöebel von Wolken lieileükte, sctiwetieiide UciiUU Lahe daniUtlleu wulleu. 

'Zar 'Beaeiebiioiig dea UiDBtaodes, dass die Scione im Hiunoel aicb geht, snid 

Wellten nMgijbraehl, liwiMheo denen Engel nod Bngelaktpßiben voraeben; der Inbel allw 

fiher die Aiirnnlime der .illerscligsti>n Jungfrau in das ewige l'nr.'<ilies ist in ilie HSllde fen 
rill l'iiBr iini>ieiereiiden Eiigetkiiiiheii gelebt, dii' mi \\itikel rles llaiimi'H'^ Piiil?. genommen, 
-täilur der Figur Clirisli kniet ein Mauii von widilgeuahrlem Anstellen im Ouuitiorrnkleid, 
iMt Häftde xuiD Gebet gefahet. lieber soineiu ^ appenscbild ror ihm ist ein lUnd »(ir<;e- 
rellt mit den Gruaa an Maria: ,^ve Regina cddmm." Es ist der Doinprobst BeniiiiigGe* 
den ans Ifiinmielberg, dem als elienialigeni Krfinter l>iun->t!iMl;t>ler und <iHni>ni(us, .sowie als 
Willenhergiselicm |liim|iri>lisl, letzt« iiiiger Verfiigniig zufidije diese (ledeiiklafel ilun li ilen 
Hildeslieiiner Reclilsgelelirten Miidliiiis Meyer enii Met worden ist. Iliuler ilim stelil eine 
jugeiidüclte Gestalt mit dem Kelch, dereu Gtü^vlilvtla, Charakter nnd Bedeeiung nicht ganz 
IdaTb'iiL^ Am wabracbeiolidisteo ist damit eine Allegörie aiif den Glanbeö gemeint, wenn 
attth did Veir^iig der Nnken Hand mehr wie eine Unterbrechang des Gebetes als wie' ein 
■TH>8ty.ns|»nieli aiissiolil. 

AVas den Styl l»etrilH, so ist in dem Zng der Linien, in der Lage nnd dem Ver- 
Lalluisii der Mai>$ei) Ur(»»itrlij;kt;it nicht m vorkeuucu. lu dun Kürper- und Gesicbiai> 
fonneo aber herrscht die Lvst der Individnslisiemng so vor, dass man» weit entfern^ 
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UeilgMtaltoo Tor aifib m idi«ii> tjelmalir ao PoilniiliguKD uod iwvr nil ««üiIImhI knnoi 
Nasen und magern Oliediniisscn glauben möclile. In den Gewändern ist kaum noch oinc 
Spur von dem scliariljrücliigen , vielfacli terknilterlen (lofälle, das fa«;! ein Jahrhiimlert Liii;: 
die deuUche Malerei und ßildnerei charakterisiert«, aod wiederum sehen wir grom, weni)^ 
«merbrochMie Fläch« nü lauggezogenen Faltao, aml kkimn, weielieB BricliM aJ>wechselo, 
mebr nadi dem VarilOd der Angabiurger, ab der Nürnberger Sdnik» el«a in der Wctie 
des jOngeni Holbein. 

In Nebendingen macht sicli zumeist der neue Ccsclintark gi-lt<'iirl: der Rahmen hat 
die Rei»i»»ance^rnanieule und Gliederunj;; da« hieid der JimgTrau hat den reidisstädliüclicii 
Sdinill vom ersten Drittel de« 16. JabHumderta «nd die Papitkrone tat den Uaipla dea 
Vaiara hat der einea weltlichen Ffinteo weidien nfiaaen; aelbat der Heiligeiiadiab «■ die 
Ponenen der Dieifaliigkeii sowie wa dai Hanpt dar Jungfrau bat aieh In Strabkn vm «tr- 
acbiadencr Län^e aiir^'«'lr>sl. 

t'cber der llauptgrujtpe ist ein Baad aogebracbt, auf wekbciu lolgeutie Verse zu 
lesen sind: 

Ad aonnuni regina tbiwnun debttnr in «llwn 
Angelici« firalatB cboria cd festna et if«e 

Filiris orrurrens matreoi sujier etliera p^nit. 
Unter der Tafel aber lesen wir diu Urkunde der Stillung in IbIgL-iideu Worteu.* 

Haaningo Coden Haneiiergensi suae a«tatis jurecoosuitorum facüc ju-iacipi WUteut- 
bergenaia eecleaie praepoaito, boioa acheJeatico eanonice^ua, a>li«nn aetate aed ionalibn» 
honoribus anno Christi M. D. XXI. Xtf. Cal. Februarij Wiltenbeigae ^ Aindo aafn l i«<|na 
Matthias Meyer jurercnsultus catlicilralis (iiliiislionit'iisis atijit!^ fmins ccrlcsianim cnnofliciia 
ullinae üius volunlatis priniarius eiiecutiir patmiii) i<|iiiiuc iiHiilo grnlitiiHims ergo 1'. c. 

Da in der Schlusskircbe zu Witteoberg ein i^rxubguss Jeaselben Werkes sich bdio- 
dat, Henning Coden aber aowebl dort ala in firl\irt eine SMIe ainganonnen, «o aaflisen 
wir wohl den aeltnen Fall eines tweUhcben Grabdenkmals aaaehoieo, imnai nioht klar aw- 
gesprochcn hl, \\el\ur Kirche der Eifular oder d«r WiUenbeiger Ganenicw dar 
Teslamenis-Execulor jJaUliirfb Meyer ist. 

Für eine Feststellung über den küastlerrscbeii Urlieber des Werkes fehlen urkund- 
lich« Nachriebten, aowie gaachichaich« Anhalipnokle anbw Art. Die dtntlidi« Uebenin* 
Stimmung einzelner Theiie, namentlicb der lÜirf«|gnatalten wk ihnGeben im Sebaldnagrab- 
mal /.II Nuriiberg, hat fast alljicmiiii 7\i der Annahme geführt, dass Peter Vischer dar 
Urheber der Erfiirt-Witt.nlKrgHr tirabplatte sei. AllcrdinfrN weicht der Styl der MmiiilL'e- 
stallen vou denen der Apostel am Sebablusgrab etwas abj aber er widerspricht ihm nicht 
ao, daaa niefat ein Uebeigang vom ainni mm andern denkbar «in, nmal Jatifna ISM, 
«ralre naeb 1521 begennatt wordm, ans welchem lehre die Tneberaeha Grabplalle im Dome 
lu Rafenaburg stammt, welche in ibnUcher Weise vom Sebaldnagrab aicb nnlerachaidet. 
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BILDNEREIEN VOM BAMBER6EB DOM. 

BittM INT BUuMb. 

Die TbäligktiU der üamberger Rildhauerschult*, «leren Sporen bis zu Kaiser Hein- 
rielill. MDaafreicbco triU am Dom Doch im 12. und 13. Jahrhundert mil grosser Ent- 
aebmlMbeit iiml Eifeathfiailiclikeil hervor: aanen m den droi Portal«», in Osten uml 

Norden und innen am Sl. Geoi^enchor im Osten. Vom nördlichen und Tom südöslhihen 
Portal t'iilliiitt die Abtlieilunn: „Batikiinsl" dtpsf« Randes besoiidtTi; AlifMl IiiiiL"!]. Die Re- 
liefs de» St (icoi^cnchors sind (nebst einigen Figuren des südöstlichen l'ortaisj dem gegen- 
w&rtigen Artikel beigegeben. 

Der 8«. Geoigenebor ist in Polge der deranler Miodlieben miidich fmehgewftlbten 
Kifpla hctrichtlirh erlitllit Kr ist an bei<l«n L«ng$citen darcb bochaurgemaaerle Scbranken 
von di'ii SiitcnscbifTen ge.<icbieden, und diese Srhrankcn sind es, an di rt ii Aussenseiten die 
Reiiei's angebracht sind. An jeder Seite befinden sich si<>^rn 7* 2 F. Indn* Nischen oder 
Hauerbl enden , mit mannichrallig gerorotten Bugen überspannt und durch Mauertbeilc mil 
Toifcsaliton SioIeD gascModen. In diese Nischen sind die Reliefe eingesetzt, und twir 
m der Nordseile die VeifcAndigung nod die nrillf PropheIeD, an der Sädwile die wriHt 

Apostel und St. Mirhanl mil di'ni Drachen. ** 

Dif .irchiii-kltiiii.'sclii' KiiifasMHig hat in ihren Glipdprnn<jpn und Formen etwas sehr 
Ligeuthümliclieä , das selbst bis au das Barocke stn>in, wie in der wellenartigen Füllung 
der Blende hei der einen (anteni) AhUieilnng der Frophelentord; ein Motiv, dis oorh kisrer 
an der Art der Steodllfch« slmDlIicber Figuren berrortriti, die grsdein wie Heeresiirafen 
gebildet ist. Der Kleeblallbogen, die reirhrerschlungenen Blällcrranken, die korinihisierenden 
Capiläle mil ihren Blndrrkriöpren erinnern an die srchileklooiscbe Uebergangsperiode rata 
Ende des xwolUen Jahrhunderts. 

Wae die BiMnereieu selbst betriA so haben wir hier ein Beispiel rar uns von Mi- 
achnnf einer streng ijpisehen Dantallweise. mit Versuchen einer naturaNstiselien DurehRlh» 
mng im Einzelnen. In der Verkündigung stehen Engel und Jungfrau im scbnialeu 
Räume in l'ridilsleMuncr einander feicHich p'pTtrifiir, v,\p hei einer voHrfTfilch-n flandliinjr; 
der Engel scheint seinen 6egen auf die Stirn der Begnadigten zu schreiben, wahrend sie 
Bin senft abmnrahrsn mebt. Zwiseben nod Aber beiden scbwdt die Taube des heilqjen Geistesi, 
ein Spruebband tm Sebnabd mit dem An Marial Niehls deutet auf die Absicht, in der sehr 
ruhig gehaltenen Darstellung über die blos»e Andeutung der Handlung hinauszii^rhnt. Aach 
in den Formen herrscht ein typischer Charakter vor; die Flügel sind gani willkürlich ga* 

* Hm V<l|)eicli«, w»* wir liavon ntilg«lheUt hafcc U. 1 Bildner« p. 9 p. 23. M. U «tieiulaB. p. I. 
M Dia gram Daakdfaeii dw Sttlle dicM» lettlfcaanMca idiaii aiaclilc mir'* uraUcHdi, eis« Zacb- 
Biiaf diDich aiMiiRerligea : nur bemerke icb > dmi die CMptHliaa liek durtik athr |nNM LebeBdigbiil vdo dtn 
Bilde dpT VrrkandigHnic unlcrH-licidel. 

E. I°*MI>«'« D«>ktiiiiJr<, 0«u>clmiluiKM. III. UMnmi. 
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biU<l, in im Fallen spielt eine fest nocii «fllitarlieliere Wdienlime die Hauptrolle, wem 
ancii in AUgemainaa die Züge bexeiebiieiid iig^beii sind. AnlUleod indtfidneU iat die 

An der Itekli'itluiig, iiidrin .soaxIiI dfr Rngel, als notli mehr die Jungfrau mit der Krone, 
dem Kopflurli iitid dem Do|>|>elnwnIt'l rnülumeartij?»' .\tisirf>icli»ung hnben. Noch »iel auffal- 
lender aber ist die Zekhnunj; der tfau<ie, Fiisse und Gesichtszüge, aa denea die ISacbbil- 
dlug Ncb keiümmlen Medelicn ginx deallich oid Am! eWrend bemrtrilt, da PoraNB nd 
Pra)H>i1ioneo nieliia weniger ah aeliAii sind. 

Propheten und Apostel (3 P. 9V* Z. hoch) sind immer je zwei in eine Nische ge« 
stellt. Auch sie maclien im Allgemeinen den Kiiidiink tv|ii<rlier Figuren in symboli^icher 
Auffassung. Allein bald wird mau iiiiie, dass der künstler ühur di« Orenzeu dieser Art der 
AttlfBsaolg liinain gestrebt und seine Gestalten b lebendige Weebedwirbnng an bringen 
gesucbt bat Sie sprecbeuxusamnien; sie ftigeo, aie bedeuten sieb; sie bonmen m einen» 
der; sie gehen run einniidur, sie zei^'eii sogar bestimmte Affekte. Folgerichtig tragen die 
Physiogiioniicn si-hr iiuIiviihK>Ili> Züge; es gibt langes tinri kurzes, schlichtes und lockiges 
Haar, und selbst enien kabikupf, lange und kurze Itärte, und auch bin und wieder ein 
glattes Kinn; es gibt alle Arten Ton Nasen bis lu der des Sobrates, und in den Pro|MiN 
lionen Abwdebnagen bis rar Wfllbir. Dennoch ist eine wirbikbe Gherabteristib danut nicbt 
angebalml, und so wenig man den Leuten ansieht, was sie rerhandeln, so wenig erkennt 
man, wer sie sind, mit Ausnahme etwa des Königs Darifi und Jis .4|m>s(cIs FMrits. Dabei 
geben gewisse Züge als Mauii-r des Künstlers durch fast alle Figurcu, z. Ii. der stark vor* 
geslreebie Heb, tefar sinrbe Xftrperferdrehnngen und diebe Bincbe. Was von KOrperfonnen 
siebtbar ist, zeigt des Bestreben, die Ueberliafemng dnreh Nalnrstudien sii bdebea. Htehat 
wundcriii li sniri die Gewänder. Aoch hier mfigeo für liii Aiionlniing Traditionen zu Grunde 
liegen; offeiili^r nlitir bat der Künstler unrh Minjiiirlif.iMijjki'il ilt-r Motive gestrebt iniil Iiüt 
auch Falteu-Zügc und Brüdie mögiirlist genau bezeichnet; indem er aber zugleich den Kur- 
per, seine Tbeile und sebe Bewegung hervorbebei wollte, gerietli er au die Grenzen seines 
Talentes and Vemügens, fiberssli den nolbiwendigen Fall der Gewandmaasen Ober abwirls» 
gekehrte, ndiendc Kür|M<ilheilc, und hdll' sich durch allerhand willkürliche, ja ofl ganz un» 
mögliche Formen und Linien, bei denen die Schlugen« oder Wellcnlinie wieder eine Hatt|itp 
rolle s}»ielt. 

Liial man diese Sculpturcn im Allgeuieiuen durch ihr gemcinschalUicbes Gepräge 
auf sich wirben, so wird «r in Veriegeabeit bommen, wie man ihren Styl beieicbneu und 

die mannichfaclien Conlraste desselben sich erklären soll. Es sind da, namentlich in den 
Gewaniliimliviii , Eriiiiii'nin;;t'n an die romis<lii' Aiilikr; c!;iiiii in der FalttnhiMiin? nn<l in 
der Ahkantuug der .Viäntel, in dem scfmeckenartigen Haar smvic in den rncisirii ('n snlils- 
iypen glaubt man allgrieebische, aginelische Vorbilder zu erkenneti; endlich aus deu zwar 
nnvollboHinieneR, aber doch emsebicdenen Natntstndien spricbt eine selbststindige Knnstricb- 
tung. Ebenso mahnt .Manches, z. B. das Custume des Daridi an bjanlinisclw KunsL In 
der Thal linden sieb diese Merkmale schon in den Werben ans der Zeit BeiRrielia, nnr 
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4m BiMDtiiMwliu und ROnmclMs dort noeb ilNng geschiodMi war und da» Natanlndtuu 
Mch nebit m die Nackabmuiig dar Aatilw raadik««, ab bai bynDtioiacliar KimatOlmag 
laigle; darum nlicr aucli einen clwas edleren Charakter lialle, als hier. 

Bei tier ,i.im nb.stiiiderliciicii Weise, in welfhcr diese Sculplnrfiti gedarld und aii^ge' 
fülurt sind, und iu welcher sie uieines Wissens ausser Bamberg uichl ihres Gleichen babcu, 
wArde at icfawar bdteii, di» Z«it ihrar Anfarlniiiiig lu hastiDUMii, wenii wir nicbt in dar 
architektoMNliaB Umgabiiiq^ in darFwB darNiuteii oodSäulan, aioaii Aniiallpaiilil hMteii. 
Die^e aber weitan oiil lianliehor Sidierheit aaf dia ktotan Jabnabnla daa nOOt/ta Jalir- 
huoderls hin. 

Iu dieselbe Zeit und kunslrichtung faiien auch die drei n. e. Porlaie Was nun zu- 
DäalHt daa Dfrdlieha balrifit, so bann man namOglicb teina Verwandtschall mil der golduen 
Pforte SU Fraibei^ i. E. öbaraebai. Nnr die BiMoaraiao sind andrer Art. Sie scbliasaan 
sich im Slyl ziemlich genau »n die Figuren des St. Georgeiichurs an, während die Frei- 
hcrger niiT liuer viel höliern SinT' (tri Eiil«i( k< hmi,' sh tn u. fn dem linlbkreisninden ImpHp!- 
feUJ über dem Kingaug ist ein jüngstes Gericht in Uochrelier auä Sandstein augcbracbt. 
Cbralns Hill boch auf dam Thron; Maria nnd Jabannca, au beiden Seiten bnieaod, 
bariibren mit ihren Binden die Spillen aeiner FAaae; die Geslak dea Jobannea ist voll 
gro.sser Wahrheil des Auadnicks eines ebrfurchlvollen Flabens. Zur Reclilen Christi 
stehen die Begnadifrl»'!) , Heinrich und Kiinifimulc unler ihnen, rur I.inken lioll der den 
Wttdaii beflügelte UOileuIürst die Seineu mit der Sperrkelle in »ein Ueicli; unter dem Throne 
Chriaii tuid Gräber mit Anfantrhaaden. Boehal nnbehalfea zeigt skb der Kunsller nn 
Anadmck dar SeUg^eM» dar Gber ein griniandea Lachen nieht binavakemml, aowia dar UM" 
koi>eiu, die reu den Verdaamlan niil süsssaurem Gesidii ^mr^ n tiiiiiii'n t^irtl. Rechts, auf 
dem Gesims der Lüihiin^, siUI zur niilKm Bczeiiiiiiuii^' des iMuinitischen Paradieses Abrahaiu 
mil Kindlciii im Schoossc; und weiter nacii vorn ruft ein Engel mil der Pu«auuc zum Ge- 
liebt ; beide, wie es acbeint, eine etwas spälere Arbeit Die Säulen dar Leibung u-agen 
enic (im Miitalaller Oller» angewendete) cigentbamüche llensehen>Do|q^biule, gebildet von 
den zw<iir Propheten, welche die zniilf Apostel auf ihren Schullern haben. Die (später t)in- 
zTil^erüKleij) (•islallcn an der Vortierseile sind «ohr zerstört; ilmti eikeiiitl mau in den bei« 
deu oberu noch die üblichen Allegurien auf Chrisleulhuiu und Judcntlium. 

Im Giebeirdd de« nordöstlichen Portals ist Harii, die Weltkngel in der Hand, mil 
dem Kinde auf dem Throne in Relief abgebiUel, links treten heran Keiaar Heinrieb, Kai> 
serin Kunigunde, beide schon mit dem Zeichen der Heiligen, unter die sie im Jahre 1145 
Mifgenommen worden sind, und Stepbanua, rechte i^elni8> Georg QOd ein Bischof (Otto l.Q 
Das W«rk isl schwach und ausdrucklns. 

Li aller Beaiehung wichtiger ist das südasilicbe Pertal. Es mvia auf den enten An» 
blick nieht nur aberrmchen, sondern verwimn. Die Architektur gdi«rt durchaus dem ro- 
manischen Bau an ; ja das normannische Zickzackornauienl, das im Innern, am Gcorgeoch«^ 
Über einer der Apostelgruppen angawewlet ist, bildet hier das Uaupimotir der BogenTcnie- 
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ruug. Aber die aa ond «of im Sfukn angcbrachileii StatUMi) die Conaohn unter, die 
Bddaehiw fibur ihnen, geMren einer andern Zeit an und einer weil lUier die Kldoereien 

der andern l'orlnie und des St Georgencliores hinausgehrndtii Kun-<il)il(liing. Das Rälhsel 
löst sich bei näherer Untersuchung. Die Slaluen mit (Konsolen und Bdldachiuen sind später 
einge<<etzl ; ja die Zusamnienftigung ist so leichtfertig geniacbl, <lass die Ahsii hl, zu täuscben, 
dem hünstier gewiss nicht xugeschrielien werden kann. Et adieint sogar, das» von den 
darchgeaebniUenni Stalen die Gapilile ab Fussgeatelle der Figuren benulzt wenlen sind. 

Rechts stehen Eva, Ad.ini und wahrsrheinlich i'elrus, ubsclion nicht mit seinem ge- 
wöhnlichen Kennzeichen als llinniM'ls|)rörtner, dem Schlüssel, sondern mit dem Zeich(-ii ><'iiu>$ 
Märlyrertodes, dem Kreuz. Links stehen Kaiser Heinrich mit Scepter und Reichsapfel, Kai- 
serin Kunigunde mit dem Modell des Domes und SL ^[»kauus, weldiem er gewidmet iat. 
Von den drei lelstera habe icb eine Ahbildnnf beigengt Din Figuren lind ans feinkSr- 
nigem Smdslein und swisclien 5 und 6 F. hoch. 

Das Motir der Zns.inirnensliHuiifr ist nii lil schwer zu finden. Adam und Kva als die 
ersten Bewohner des iniisclien, l'etrus als der l^furtner des himmlischen Paradieses erklären 
sich von selbst am Eingang zur Kirche, die ja als die l'forte des Himmels anzusehen ist. 
Anf der andern Seile stehen Grflnder und Grflnderin dee Dornet mit dem beiligan KirchenpolMn. 

Sehwerer erklärlich iai die hidie Anhildnog, welche an diesen Arbeiten sichtlich her- 
austrill und für welche »ins im Vfrhältniss zti den andern Portal- und Chorfifjuren Mittel- 
glieder fehlen, liier i-^l l ine Freiheit und Sii luTtirii in den J'rop^irtioncii , in Stellung, 
Hallung und Bewegung der Gestalten ein Beherrschen der Funn, die auf eine Tolleodel« 
Knnstepoche Terweisen würden, wenn nndil neben den Voriflgen grell ein%e Unvemtemnien» 
heilen und MisugriHh elMMlen vnd Zengniee für dei varhilloiHnirag höh« Alter der Stataea 
ablegten. Das Charakteristische ist mit dem Idealen so schön verbunden, wie wir es an 
der iudienischen Kunst gewohnl sind; aber »II« l-!inz<>)nheitcn vom Kallenwurf und Fidlen- 
lug bis zu der Zeichnung der Finger, gehören einem eigenlhüiuUchen Formensinn an, für 
den wir ketne andre Heiniilh kenneUf Deuleehland. Dai Nachte ial Arailieb mit einer 
sehr vnTollbonMnenen Kenotniie de» Kttrpere behandelt, und hier und da paeel dia Knie 
nicht recht in die Bewegung; helrachlet man aber den Kopf des Kaisers, oder das Gefilll» 
über seiner Brti5t, oder die nnmnthige Ge^tsH der Kniserin; oder rttirlere offenbar gleich- 
zeitige Bilduereien im Innern, die Reilerslalue des iingarnkönigs Stephan etc., so merkt man, 
data hkr bedgnlende Konslkiifte Ibäiig gewesen. 

Wir haben durchaus kein« Kunde 6ber den Kinaüer, noch aneh nur Aber die Zeit 
der Entsli^hung dieser Werke. Die architektonischen Zntbaten (Baldachine etc.) weisen auf 
die MiUf des 13. Jahrli. hin. hn Stjl bemerkt man eine aiitfallende Arl»idirhk«^it mit dfn 
SUtuen im i\aumburger Dom, so dass es schcini, als nb eine Verbindung zwischen der 
sächaiacban lad der Bemberger Sebnie beilanden Inbe, die allerdhigt bia in dia Zgjien dar 
»iehsischeii Kaiser hbianf reichen mag. 
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in goMenrii Felde, rcriils ilriM boriiontüle Qiinrlialken , rolli, wriss, rnlh, das aiideir alier 
«mu <ar ohern Hüin*- ^'Mlilmn, zur untern blaueo Löwen im blui, lolh, goldnen Felde 
sei^. ßliim<>nninkf>n umgehen das Ganze. 

Zu jeder Mcüüc gebären xwei MiuiulurLild«r in iler guisen firfiSM des Buchs; eines 
zu Anrmg der Ussie, und eiiwe nsch den Gesrag des Chores, „Canlus**. Lelitres ist 
inner ein« Danieliiing von Christus sm Krens mit Hsrli und Johannes, bei weleher so* 
Wühl in der Anordnung iles Hintergrundes, ah in den Farben und der Behandlung, al» 
selbst in den Molivi'it einp stele Abwerlisliitij.' ohne alle Wieilcrbolung bo(d»aclitel ist. Ferner 
noch eines, das ungel'aiir die Uälde des Itialles eiiiuiiuuil; reich verzierte, biufig mil sce- 
nisefaen DsrsteUuugen geschnvckte Initialen, nanoiilUch m Anfang der Messe, oder nach 
dem „Cntas*'; endiich breite Binnen- und IVuehteinfasnu^ um den Text wie nm die 
Bild«r, so dass diese Bücher vun ähnlichen an Pracht nicht leicht übertrnlTen sein dürften. 

Mt'^se I. Die ni'liiii l (lliri'-li. An l iiii'ii Fi-Kcn , darin eine !Iö!ile "sirlilbar, ist 
eine hölzerne Hütte angebaut. Man sieht ni eine weite Landschaft mit grünen Hügeln, da« 
■ rauf Scbsf« nnter 4er O'bbut ihrer Hirten weiden, mil gläuzeitder NeeresBäche, und fernen, 
blauen Beigen Unans. Ueber der Hftlie aber ist stall des HunmelUau Gnidgrand nü gold- 
nen EngFln, die das Wa|i|ien des Erzbisrhor» tragen. Maria kniet mit erholM-ncn Händen 
vor dem auf dem Mantelzipfr l Iii iri nden, halb mil einer Windel bedeckten Kinde, il.i>> mil 
dem Versuch des Scffttm«: zu ihr auflilirM Jftsp|ih tvvj\ ^ieli unschlüssig, ob er such mit 
oicdertknien »oll. Urbs und E.sel udieii dumm neugierig \wh dem Kind. 

Dieses wie msuches andere Bild dieser Blelier erinnerl in der Composilion smudUcIi 
lebhaft an gewisse Gemildo, welche den Wobigemuth sugeschrieben werden, wekbe dwr, 
wie die Gebnrt Christi im zweiten Saale der Münehuer l'inakolhck, in seine Jugendzeit fallea 
müssen, in welcher er noch dem niederdeuLHclien i^inlluss ganz (»(Ten war. In der Farben- 
Wahl spricht sich ein be«undrer Siim für Uarnionie nicht aus; mrh sind die cinzelihiii 
Töne rnn^ ohne Stimnung und Brechung durch andre, einwendet, und selbst die Schatlm 
nur durch eine VerstCrknng desselben Tones ausgedruckt, was swir den Gbins und die 
Pracht der Varlt n erh<9it, die sümreichen und gemüthToHen Gompftsiiienen doch in der 

Regel elwiis ahscliwnrlit. 

Der .\nfangsl>uctist<ibe der Messe, ein 1', mil l itu in Hilde in VVrliindung gebracht, 
auf welchem Moses, che er sich dem feurigen Busche naht, die Schuhe ausziebL Um das 
ganse Blatt sieben skb Zweige mit Kirschen und Plaumen, um dh) folgenden allerlei Bin- 
nen. Bei der Schrift ist anmilig, dass sie edtig (s, g. gothbch) ist, mit Ansnabnc der 
Initialen, (Vir welriie stets die runde Form gnwihlt ist. 

Am Schluss des Cantus, nach dem ,.Osanna in excelsis^' ist f 'n\ kli iiicres Bild ein- 
gefügt: Gideon — in schwarzer uiittelallcrlichcr Riiterrüstung — in oli'iier Landsclian, das 
HernoUnbl am Bodeo, an welchem «r di« Wahlheil «ter Rohusbaft eriwuhen will, weldie 
ihm ein Engel ans den Wolken verkündet. 

Es folgt ein Blatt in der ganzen GrOsse des Buchas, Christus an Kraus, mit Maria 
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und Joiiaanes, mt GoMgrund, mn Boden «iMr «m Uuinig« Wi«M; riainim cii^finsl von 

l^ubwt-rk ari'liitekltMiisi licii Slyls iler Zeil. 

Iti ili'i' iiächsleii Initiale T * liegt (ias (>liri^lkiiii) in e'ntom Korbe, von aiihi>l(>nden 
Liigflii uiuktiii't. Am Scfiluss der Messe, nncb Jeni „Ite missa esil" kooitnl noch ein kleines 
Bild: das Raucliupfvr des Uobcopricsters in Gegenwart eines Ehepaares und melircr 
Miouer in Kopflüchnrn. 

Meaat IL Die Beschneidnng CbriatL Den Ralimen bildet dne neck fvnien 
offiie Bogenhalle, deren Fa^ade nach oben mit drei spitzbn^gen Arknilt n, reichen GielMlll 
und Tkjfrenfniesen alisrblif'sst. Zwischen Arn <;it f»p|t> st«'hMn als biiiiallc Statuen die vier 
(grossen l'ropbeten. innerhalb der Halle sitzt ein Alter, das Kind auf seinem Sch^ss; ror 
ihn kniet der Prieeler mit dem Moaier; nndichtif|e Zuschiuer, von dnnen Einer zw« Knr» 
MO Uli, stoben ringsum. 

Die nächste initiale schiiessl ein rriedliches, bäiislicbes Bild ein: eine Wik luiorin 
liegt im Belt, «las Kind in der Wiepe; cinf Map! kommt mit einem Pfannchen 11 Tir i: 
im Hintergründe sitzt eni Alter auf seine Kriicke gestützt Es bleibt uneolscbiedeii , ub 
wir hier die Maria aU Kind, oder als Mutler vor umi sehen. 

Nach dam „Gantua" ßdgC das BiM des Gobrnuigteo mit Maria md Mumes, dias- 
■sl auf rolbem Grunde mit einem filumenrahmen. In der nächsten Initiate liegt da« Ghfi- 
sluskind, nackt, nili einem Messer in der Hand auT einem Kissen; ringsum knien Kinder 
mii den l'aüsionswerkzeugcn. Es ist ni bemerke«, das* der Text selten Motive tar Er^ 
klaruH|; di&sur Inilialbilder ao die Hand gibt. 

Messe Ol. Die Anbelnng der KAntg«. In einer, gaos ähnlich «je anf dem 
Bilde der ersten Messe an einen Fdsan in weiter Landschaft angebauieo Bitte aüit Maria 
und bat das Kind auf dem Sch6ss. Vor ihr kniet ein greiser KAnig und reicht ein Schmuck* 
kästchrn <lnr, »rdin nd das heilig«- Kinrl ihn segnet Ein braiinpr un<l < in sriiwarzpr König 
stehen hinter ihm. Joseph leigl sich über den Besuch »ehr erfreut Tüpi'e und Brei stehen 
am Feuer, in dessen Nih« neh Ochs und Ead sieb haltan. 

In der nichsten Initiale (A) liegen die drai Etaige, woU hekrant, sohlaftad im Bett 
neben einander; ein goldener Engel erscheint ihnen im Traum. — Das Passionsbild nach 
dem „Cantus" ist siiif ('ii'!(!;;nnid. Die folgende Initiale T enthält dip Flin lil in Aegypten, 
wubci ein Palmbaun) den Bucbslaben bildet, an welchen Joaepb und ein Engel die Zweige 
niederziehen. 

Anf dam vorlatHen Blatte befindet sich ein Bild in halber GvOss«, chenralis ein» 
Fhichlscene, eine Rnhe auf der FInehL Maria. sitst mit dem heOtgas Kirnfe, dem sie dm 
Brust reicht, vor einem GAtuntempel; Joaeph atehl mit dam Esel neben ihr. Dnicb die 



* Null il-iii l'j^si.ir.sliil.l ri)l|;i jiülesmal das OlTerloriuiu , «tis mit den Worten aolicbt: T« igilur cle- 
mcnluMme palcr per Jcsum ChrisUuu filium tuuin dumiauiu noaUitm s«pplie«i raguntM «I ptÜBkH* uü ac««|>i* 
Uittt M biiiliei» feiet tei haae mnin ele. 
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offene TeropeUnlc «ehl man, wie ein von .mtichligsr Mrage mgebmes goMoei GMten- 
bild xerborsten von .«t iiit-r S(Hti(Is;iiiIi' lieniblalll. 

Das Schlussbiatt uiiitiul daa erzbischitllich« Ua|ij»eM mit cineoi grau- und einem 
rulbgekleidelen Engel als Wappeubalteru ein. 

Dar iweita Band eothih fotpods bscIm Mmmmi: 1. In purifleadoiie Sie. HanV 
vwigiiiis. 2. In anDyneiicioii* Sie. Marie Virginia. 3. In depoailione S. Radberii. 4. In cena 
dnnillL 5. In die S. Pasee. 6. In ascciisione flumiui. 

Das Tilelliliill fülll das rrzliisrhnnirlif Wappen, ohne Klumen und BlaMwerJ;. 

Messe 1. Ui« Darb ringung ira Tempel. Uialer einem Rahmen von sehr aus- 
gaaitaUr GotUk iMA man daa louara det Tompela. Maria hilt dia Kind im Am und 
küHi «a; iMJban iiir knial eine Magd nüt n*ai Tanlm. V«r ainem Aharliscli atdil dar 
Huhopriesier, ein ^itIsm-. Tuch — wohl lur Enif > (rrnnahnia de> Opfcn — in aeiiMD Hindan. 
Hinter, dem Allar sieben miLh eiiiiei- Männer itml l'r.iiipn. 

In der nächsten Initiate |S) kmen drei Engel vor dem hind. Am Sclihisse des 
„Gantaa" ein eigenlbändiciMB halbes Bitd: Das CbriaUiskind liegt, gani anbekleidel, auf einem 
KiMan auf «iaan Allar, am welchen ringsmn EogeJ alchan nil branaenden Kenen. Naeb 
dem hierauf folgenden Passionsbild« kommt ein T mit der Krenztragin)g. Chrislns i»t anler 
das Kreuz gefallen; Maria, JolianiH» ond Enf«! beklagen ihn und baminen ihn, (stehen 
ihm aber nicht bei). 

Auf einem Halbbild sehen wir Christus im Tempel «Is Kualu-, dem viele Alte mit 
gnssar Aufinarksamkeit lahören, während Maria md Joaepb v«r der Hiltaw enebeinen. 

Mease U. Die Varkfindignng. Die heilig» Jungfrau knial in ttrom (sehr wail- 

läuligen) Wobnzimmtr tut dam Be^lUll; der Eii<:i 1 H^iliriel im weilen, rolhen Mantel vor ihr. 
Das Call ninl von einem ivirln-n architektoni»i'lieii Rahmen <'itt;.:f>ri--v' . in vm Ii Ihtii — • .'ils 
I'arailelbilder der Verknndigung — die IVrtpheiinnen unter den Ihultu, tli^' zwölf 
Sibylleg PlaU geponman; die MCamana, Elj^pontea, Erytrea, Tbjrburtina, Krygia, Cunieia, 
Penica, Lfbica, Egypla, DeMica, Sama, Europia.'' 

Im ersten Buchalaben B kniet Gideon vor dem auf Imrkner Erde lifgendeii, allein 
rrtm Tliiui befeuchteten Hemielinf«'!!; rinc D.irvli lliiiif.' , "clrln - in einem Irüht in Bilde 
schon vorbereitet — zu den Sinnbildern der miltetlei-kleii Kniplaiigiiiss gclulri. Aul dem 
kleineren Scblussbild Unter dem „(kntus" ist die Ueiuisucbung, bei welcher — mehr selbst 
ab dnrehw^ ip dwaen KMtm — Sl. Jose|th eine aelir nnlergeordiiate Rolle apidt In 
dam T nach dem PuaaionabiM lat eine »underiiehe Vonl«llaiHr, nahnlieh, wie dar Heiland 
nach der Geissiilung UBier dem Reisland sriner Mutler und einiger Engel sieh wieder aukleidet. 

Messe III. Der ht'iltfro R ii <l In- r I ii s iliciM das Abendmnlil nn<i Rr Mehl vordem 
mit einem goldiien Thptjchon geschmückten Allar; zwei Ministranten halten das Tuch; ein 
Hann empfingt kniend die Haalie, Hinter dem Biachor siebl erwarlnngaTOll die Gcmeiode. 
Auf den Stafea im Vorgmnde sim ein Armer mit Terirandenem Kopf, und eine Mutter, die 
ihr Sind stillt Der Rahmen, der daa Ganze umfaaal, van apilar, hereib mit dem Rentta- 
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suii vlio^T.'ii i^ciiiis.'liii-r Cotliik i'iiili.ili dl.' vi't-goideteD Sandfailder zweier Kfinig« und in den 
La(eii]<'n ilcr 1 liiniih licii ILuin umt AlVni. 

lu der tr^toii liiiLialL- das litbil luulutrt-r Gtislliclicii vur Liiniiu AlUr. la der Ini- 
tiale nicb dem l*a«sionsbi(d eine der alUrabsoDderiicbaleu PlianUsi«ii: Drei Frauen, Mise- 
ricordia, Verila« und Joslilia, nafirelo Ciirisluin ans Kranz und «ine vierle, Paz, stSssl ihm 
die Lnii/.<" in dii' Km Hnllisrl idiin' Lii^un;:; Wfiiii es iiiilil liillrc Inini« ist! 

M<'>si' I);is A Ii t' II il III .1 Ii I «ml ><iii (ilii islus lind il* ii Ajdisli'lii in i'iin r li<dii'ii 
guüjüclien Saul*.'iili:illi' an oiiietii ruiiJeu rk:>€li S(>t»isoii tvenleii MUlgelragcii , die 

Becher mit Wem ^< liilii, die Brote aus dem Korii geneaunen. Johannes hat sich mit dem 
Oberkdrper quer Tor Christus über den Tisch gei^, wibrend dteier dem Verräther Judas 
einen Ttissm in di u iiilin n Mund stecbt. Eine G(^mäth»bewegun(f spricht aus Kemeih der 

ÄBWeftf'li(tfli ', dir n.iM/«' l>.ir>lrlliiii;,' i>l iliiiicdfiltrnd. — 

Dnr.'iiil l'd^'l Olli ISild III ^'li'i< lirr (>r<i'->(' nnl dnii (iclicl ,iiii ( K IIht;:, whIh'i :iiir der 
Spil/.f uiiiub l iisfjis cm Lii^ei luil dfuj hiLU/, und luj llinkigruudi- Juitiiidciu sithlLiir ist 
Im erstm Buchslaben knien i'apst und Kaiser, Kuuig und Bischof am Fusse des Kreuies. 
Das folgende Passionsbild auf blumigem Goldgrund, mit den Tter Evangelisten nebst ihren 
Zeichen im Rahmen, gehört drn s« Ii<>ii>;|>'ii diM ^'uiui'n l'iA-sc Im T d.iii.irli lni::t Cliri- 
sliis vi iii Krell/ iiIiiT i'iiK' mit Tiaiilii'n iniirrfiilllr KidliT", d<:ii ;d»l]ii'ss.'iidfn ri'tlion S:iH s.iiii- 
nielt «in tiiigvl III ciiieiit keklte. - — lu dein klciiiorüii Scliluo^biid iiacli dem ,,( .iiilii-) ' <vjrd 
der Leichnam Christi von den Seinen betrauert; MariB liedeckt sirh das Gesicht mit ihrem 
Nantel; io dsr Ferne sieht man die drei Kreuze. 

Messe V. A u I r I - tehung. Se{,'nen«l, mit der Krt-uzcst'ahne in dci l.inkuu, 

mil ri'llii'lli, fl;LH' riid< iii M.ilil<-1 iiIm i dni id.isM'ii K.a)Ti >t>'lil il< i- u i! i|iT'-rsl;iiid< iii' llntiiiid 
vor drill V( i'sir::i-Ilcii I il--i'ii^r;ili. Iliii}.". iiin dt ii l'tdM-ii sli ln ii und l.<;,'i:ni in i-i^< iiir-ii 
Kü$tuiijj;un diu Waiiilci, die vonloiii t-iiUi;Ul, dii: Iniitciii iu:ugiti'i^' liiiilcr dem Fflsiu vui- 
schauend. Eine reiche, wnnderherriiche Landschaft biMet den Mittel- und Hintergrund; zwi- 
schen grünen, mit znrtlielaubten Bäumen bepflanzten RasenhQgehi und grauen Felaenabbängeu 

Zit'lit ^ii'li ein FlUSs m Mrltn \\ indnnL'cn diin Ii (Iii- l.^iin), bis Cr ZWi$cll<'ii liiiiilcii (t< i'L'i'ii 
in diT i'riirj' vriM lnMinli I. Jliiti li «Ii-' l.iiH ;i(i'-r M:[n><d(t t-iii T>rissi.'> kli idi l<'i F,iii;i.'l inil 
Uit,-geii<li'ui Maiilei und luil dem Aum1iu< k litutit^i-u Ll ^ti)lllU'rll^. Liii |iimlttvi*l[ei italiiiiuit 
mit arcbitoktonischen Hnsetton, und uatürlichen Mumen mid HMtem &sst das ganze schAne 
Bild ein. 

Im uäcli^ii II Aiif;iii;r>liui li-iali' M Ii >■!'-" Iii'ii)l Giristn> nai Ii d' T Aur«rst«biiiiLr ^mier 
Mtilt' i . I I mil di'iii Aiitlii/ Vi II \\ Climiiilj , >ie dagegen voll Freude, da sie nicht ahnte, 

«le kurz iIkS ll''l>.llillJ|i lJ.^i'ill d;illrllt ^i'lltr. 

Ita» l'ar>.Mi>Il>lill4] dllMT l.>l viin crli'.s« (ici brlnillll(,'ll, V(ilii«;liuill< Ii l'di'l III der 

Haltung der Figun^n und in den Formen, sehr klar in der Behandlung nur ebne liarmo- 
nisclie Farhenaliinmuug. Der Körper Christi ist fein mit Blut überlaufen. In den Goldgrund 
sind Engiel mii ^' li"iii/< ii I llll'l^>^n gezeichnet. 
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In (It'r Initiate «lannrh fJic En«rh«*inni!jr <'hrisli vor Ma^tlalcna im (lartcii. b)iii klfi- 
neres Ruoilbild enlhall ClinsU Erscheinung bei deu A|H>»toIa» voti «lenen TIhhius sw«sileliHl 
die WmidBiile beriUirC 

MeaM yi. Di« Vertreibung «a« dem Paradies. Dardi «ine oime, gMena 
Prorte sieht man in einen litUwheQ CailiMI mit MmniKi'» Wicsengründen und üpiiigblühvii- 
den, fnichllieschwerton Bäumen, an deren mi«l»»r»'ni du- i:< iHtirlirlic Schlang* wchütar ist 
Aul der Schwelle der l^orte, die mit (lelianpcn vun Traul»fi), kürbisscn uitd Uluwen ver- 
ziert ist, steht ein Engel, das Schwert zun Scidag erhubeu. Das ausgewieseiie Meowslien« 
paar landerl, dem BeTehl Pdge n leisten; Adam sieht sieb gani vermiodert Üier die ihm 
widerfUnM BehaMHuDg nach dem Engel am md Eva isl necb m lauler voqjdiiiche Un- 
sebttlrf g:ehülli. 

Im Buchsldhen V ist ili>^ Himmpir»lirt Christi, aber ohne ilin vorgestellt; nur ^nm 
Fußspur«! »iehl uuui aut dem grünen liägcl, wo er zultilzi staud, eingedrückt; aus Luft 
fptmhmt Engd «eieen darauf Un lud nach eben, wohin sieh auch die Blicke von Maria 
uid den Jungem wenden. 

Das Passiousbild zeichnet !=ich dadiin li nus, das« der KrsOZBtamm (ein onbeheaener 
n null sowie iillf Hl ^wiiiili'i- fidlili'H stoI mit si liwar^ir» Uinriss^t'n iiiu! Schrallierunged; die 
kurjier- und ücsii lilsllit de sind Ikischrarben ; der (jruiid isl violet und so auch die in ihn 
gczeickueten Engrl und Ornamente. — Im uaclifolgemlen T Maria und die Apostel betend 
auf dea Knien. — Als ScbluisbiM: Bümi» der in emem rothflumoMudeu vianidrigen Wagen 
gen Hfanmel Ührt, vnd daraus seinen weiseso Mantel berabwarft, wihreml aeiu Jfinger BBaa 
ron diesseil eines Flusses sebnsücbti«: ()ii> Arme nach ihm aolhebli Wiimlt rlicher Weise 
stellt man in der Ferne noch eine HiniiiK-Hntirt, doch ohne Wagen und dAruuler eine sdait* 
ueode Volksoieage, woboi vielleiciil an das Kode Uenoclis gudacbl ist. 

Der drille Band «nihfll folgende lünf Messen: 1. In die S. Penieeesies. 2. De 
S. Tnnitale. 3. De eoipore Christi. 4. In die SS. Petri el Paoli AposU & In assumpdooe 
S. Marie virginis. 

Das errliisL'Iixflielir W:i|i|i«>ii auf dem Tiiit llil.itl wird von zwei fprflogddeideten En» 
geln gclialtei) , wcliiiü kreuz und liiscbofstab tiaguii. 

Messe I. Moses auf Sinai. Aus einem dunkeln Wolkenhiuunel läbreu Blitze; 
desirisebeu ersehelnen gejsleriiallB Engel mit goMcnen Posannen. Zu oberst Göll Valcr, tot 
welchem Moses auf dem Gipfld des Beqjes in dm Knie und auf das Anllits gefklleo. Am 
Bergahhang liegen Einige aus dem Volk mit zur Erde gekehrtem (»esichl; am Fusse des 
Berges steht die staunende Menire; in der Fernr steht man Zelte. Goldene Aeste und \iib«a- 
lasliscbe Blumen bildeu einen Kähmen mn iIm.s (ianze. 

b der Ailgenden Inttiele: die Ausgicssung des beR. Geislca, in einer gDlhisdien Ca- 
pelle; am Schluss nach dem „Ganfus": der Austug der AposleL Ihn sieht eine ausg^ 
dehnte Landschaft mit Felsen, SUdi und Burg. Einzelne der Apostel starken sich an einem 
Quelle, Andere reichen sich tum Abschied die Uand, noch Andre sind bereits auf dem Wege. 
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D«ü Passioiisbild auf einem liclilen (feiiiuslerten Grunde ist von einer andern, oml 
scbwScberu Hand, die von di au Otter wiederkehrL — Im T isl der Leichnam Ghritli 
sieheiid abgebildet 

Newe II. Die Taufe Cbriati. Em Eagal rar ReebliB bäk dat Gawand; MMaae* 
kniet an Ufcr vor Cliriilu>) weklwr bi> an die Hillen im Wasaer alefal Am HimoMl IteiiM 
Tanbe, auch kein Galt Va(er, soitdem our ein S|iruciiband. 

Ini (Tslcri Anfniipsliuchslabcn ist tbr Dreifittifrl^t'it vorgeslelll, und zwiir (^liiistus arn 
Kreuz, über dem einen Kn^uzbalkcn GoU Vater mit der Kaiserkrooe uad einem üucb, auf 
dem afldero die Taube, und zwar in FruUI gesebcn. 

Nach dam PlassHmalHtde, im T das Gebet Cbrisli am Odberg« mAei ein graascr 
Kelch auf der Fdaaoapit» akblbar wint 

Messe III. Der Baum des Lebens und des Todes. Das ist das Rild, das 
wir bier in l iticm etwas verkleinerten rmriss ritittbpilen. Die Messe, vnr welcliir es siebt, 
führt deti iiiel: De corpore Chrisli. Üaraul bezieht sieb die HaupltiarstclUaig, wulcbe uiu 
ia des Carlen de$ Paradieses veneliL Hier siebt der Baun mit den reriioleneD Frficbtan, 
deren Genun Folgen bat, welche dwdi einen sun Todtenkopf gereiAen ApM denllMsh be< 
leicbnel «ind. lIlz^\iscIlL'li win bsen auch nncb andere Prücbte nii (Icinselien Baume, deren 
ffltirliverfii i I II' Ii 1 , i iistlialU'ii inub /ii t'iki'iiiieii sind; es sind Iluslien, von (Icnen i'ino 
zum Heiland am Kreuz gewortien. bo wacli^eu lud uiiii Leben an einem und demselben 
bäume, wie ein alter Glaube im Orient Cbrislum au derselben Stelle gekreuzigt sein Iääi>t, 
m» Adam begrabeii li^ Die Schlaoge der Verflührang ist an ihrem allen Piatee, die 
Staammnlter der Hanscben nimmt von ihr die verbotene Frucht, md theiii aie an die 
laimaftriltig und hungrig vor ibr kniende Lustgemeinde aus. Aber der To<l sli lit riabinter 
und zei^ mit Fingern auf die ilim verfallenden Opfer. Der Spruch auf der R<dlf in'lieii 
ihm: „Hon est moliS| rila bouis inde" bestätigt das Becbt, das er an die liusen hat 
Adan, der Erste der ans Eres Hand die ferhingniaavone Gabe angenonmen, liegt — ein 
gpscblagener Ihnn mit allen Zeichen der Unmacht und Ron« am Boden. Ihn gilt der 
Sprach: Satpe na vicit Adam vetidam sibi suggerel escam. 

Anf der andern Seite iles I5;inini s slelit itn fli'^ciisnlz tnit Kva eine rcif-Hicli 

^'t'klci<lL'li' , gleich einer Königin bekrönte Krau, umiinl vom Uaunie statt der Aeptel die 
Uuülieu und speist damit die vor ibr kniende fromme Gemeinde. Das ist uofcblbur die 
Kirche, welche die beilbringende Speise vertbeiit, und ein Engel spricht dazi das erklä- 
rende Wort: Ecee panis angelorom, sandus panis vialoruml 

Dicss Bild ist eingefasst mit einem Rahmen von wilden Ho$«n, deren Verzweigungen 
kiriiii it" Raliiiit ii zii noch fünf andern Darstclliiiiii<'n bilden. Drei d«rselli(»n, welche sämnit- 
lich wie Variationen auf das Tbema des »iguten Hirlen" ausüben, betinden sieb unter dem 
Uauptbild, daa auf flm ab anf den Scbuts in Gebhren hmweiaL Im ersten BiMcben scheint 
er den Wolf absuwebren, im sweilen dw Heerde rasammenzubalten, im drillen wiid sie 
geschon». Die Uebersebrillen mit ihren Sprüchen gehen nicht gans auf diese Deutung 



Digitized by Google 



8 



DER BALM DBS I.KREXS l yO DES TODES. 



JiiiKiiis, sondrni ruiiin«-n im i rsiiii RiMe die „iViidcncia" mit <l«iii Spruch: (Juid lionorald- 
lim «{iiaui luea bene regere! im zweileii die „Legalitas" mit dem Spruch: Quid laudaitilius 
quam commbsa Iwne cnslodire? und im drillen den „Terai pistor" mit dem Spnieb: Dm 
M Docto mos pmmalio et ciurtodiml Die beiden eten Ktdcben deolen darcb die in 
Uuen angebrachten Wappen aar penteliclie ader Fumilicnbezifhunifen d«s Slifters, das eine, 
ein Küui^ mit dem Spruch: pancni angelnriim mandm ^ivit homo; das Bilden ein GeisÜicber 
mit dem Spruch: melius esl uiodicuui iustu supra divitias. 

Oer Zuaammenbang Fvrtmeyr'a bH der niedeideuladicn Sehule tritt in dieaer Con- 
posilion, in Art der Daratelluag und Zeichnung besonders deutlich berror. Zagiekb «riteml 
man daraus einen eigenlliüiiilii In u Si Intiilii iiMiiii , >m Ii lien gleicbaam nur khiualische Ver* 
liiiliiii-'-.' fl.'t Kntwii ki liiii;.' gehindert Ii.iIm n. In den Brwcgmigcn herrscht so nel Wahr- 
htii 1111(1 Mi'is.s, iu di'ii /ii;,'iMi so viel Ausdiiick, dass man dit« On'is*« tlf^ Taipnics nicht 
rerkenaen kann, wenn eä auch die volle Freikeil uiclit crreiclit hal. Die Farlitiu haben 
eine ungemeine Priacbe, ao dasa — hei dem ▼otlkemrawien FarbenanArag und dar makal* 
losen Erballnng — der Kflrper der Kra anf dem dtmkabi Grand de» bng banbwallande« 
Haares und dem sanigon Grün des Wieaengrandas wirlilich zu leuchten m linHi Die KiOr> 
perTormen sind mit bräunlichen Contonren umzogen, und mit rdihlichen und ins (>rane ^e- 
brochueo Kleiücbtünen leicht inodf liiert Die Scballeu der Gewänder sind durch Verstärkung 
dem Ldoallotta obn« Sebwm angegeben; AoA sind hier und da die Umriasn ndl einar 
aehwanen Farbe gwogen und. Licblor mit Geld aufgeseilt 

Im nachfolgenden Anfangsbuchslaben C halten zwei Engel eine Monstranz. Nach 
dem überaus srlnvachen Passionsbilde folgt lin 1 mil rincin Vau- linriin! zwisrlnii Arlucn 
welche Hostien, und Weinreben ivelche grüne Trauben tragen, in einem Sehlusslnld ist 
als Sinnbild des AbendtuahU die Speisung .\brahau» durch Mcichiticdech geschildert. Et 
bniet* mit der dreifiMhen Krone anf dem Hanpl, einam Chor nwaicjerender Frauen in nie- 
derllndischer Tmebl, mit Harflm, Trommain und Klappern Unter rieb, vor riuem Tiadi, 
auf den er ein Weingefäs.s stellt und Brote gelegt hat. Von rechts treten Abraham und 
seine Leute, von Kopf zii Füssen in Eisenrüstniiirrn dfs f(iHf7«>hnt*'(i Jalirliuiidcrts i;uklfiJet 
ZU dem Tische heran. Eine baumumkräuzte Wiese nebst einer Stadt in der Ferne bildet 
den Hinleigrund. 

Heaae IV. Die Derufung Petri. In einem Nndwn Clbrt Petrus mit dnam Ge- 
nossen ; Christus steht am LTer und winkt ihn zu sich. In der Feme liriil mau das Er» 
eigniss der Rf kilminf: Smiis unter Einwirkung eines Gewitter«;. 

Im nächsten Anfangsbuchstaben (von sehr hchwacher Haiiil» i'eUd» und fanlus; !to> 
dann iu einem Schlussbild: die Begegnung zwischen Christus und i'ctrus vor dem Tiioru 
Roms, aienlicb auadrackslos, so dass weder das üngewAhnliche der Eraebeiunng Chrisii, 
noch dieTVirkung ariner Worte »or wolle sieb in Rom tum zweiten Male Itremigen lassen" 
zu erkennen ist Im T sind vier Köpfe heiliger Märtyrer angebracht. 

Mosa« V. Daa Hohelied Salomonis. Das ist das Thema, welches Furliueyr 
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Hill uiivrrkcniiltNrer Vurlivbe (»»'hamlfH Itt der ohpii erwähnten „Wellchronik" nimmt 

piiieii grossen Rauui ein; hier lindet es eine Annendung bei der Messe am Tage ron 
Harii Himmcirdirl, wotu olÜMibar «ine leklilbewcgIielM PbwUMi« und mt Frawle «m 
Stoff gebort Wir wfaeo vor uns das Sehlaftinaer 4er Breul. Sie liegt wach und li«lM> 

}:tüli<-fid (aniure lan}(ue£cens) im Bell. Wahrend ein« der „klugen Jungfrauen" nacb dem 
iN.iiiii ii ihres <ielieliti ii (Vä'^'t und ilit «riiliri Mnlli zuspricht, eine andere aher rn wis«*» ver- 
lajtgt, wohin er gegangen, kniel, mit der l'alme in der U«nd, der UriuUgain vor ihr und 
|irei!>l ihre SehöeheiL Am FusseiMte de» Belies sieiit ein Cbor singender Jungfrauen und 
Jünglinge. Ausaerbeib des Uames, vor dem olltaen Fenster siebt msn noch eine AniaM 
biii!.'i iHlfr Männer; slall der Lull — Gidd^ruiid. — Im nät-hslen AiifanjrsI)iH'Ii:»lalKTi ist der 
T'>ii Mnri;t, in einem Sililii>>liilil ihre Himmelfahrt ah^i^liildH. Und liier Imt der Mah-r l inen 
überaus zierhchen EinfaU ^'eliahl. Sechs Engel hallen ilic Jutii/liMii in il-'m •;ri«svpn liLiuen 
jJaulel der ihr von der äihulUr gelallen über ihrem Sarko|diag, um welchen Iranernd die 
Apostel sieben. Im T nach dem PsssionsbiM eine gekrOnte JiinglniD obne Heiligenscliein. 

Der vierte Band enÜiäH Ibigende filnf Messen: 1. De & Augnslinei, 2. In nativit«ie«k«M sm«. 

& Marie rirginis. 3. in Iranslarione S. Iludberli. 4. In dediracione ecde^ie. 5. De S. Vitalin. ^ 

Me«sf 1 Die Taufe des H. Auguslintis. Der ll<>ilii;f stellt nnbekleid< t i» einem 
Taufbecken; Itischuf AmUruttius legi ihm die Hund auf und gibl ilini den Segen. Zu iH-iden 
Seilen knien als Tanbengen ein Hann und eine Freu, er im mihen Biirgerpelz und schwär» 
«er Pdiliappe, sie wie die beilige Jnngihni gekleidet, eine Anzahl nonuenbafler Freuen 
inoter sich, wie er Ndncbe hinler sich hat, und einen betenden Greis mil langem, 
grauem Barl und prniierii MhiiU-I. Ficn llir»tt>rpnitid liiltlel dns lrtrt«»rf einer Kir( In' ^'»thi- 
schen Slyls. — In der ersten Initiale theilt S. Augustinus als llisrbid' Rüt her (vietleichl die 
Onleiisregel) an Ordi usgeisilich« aus. Im T nach dem ('«ssioiishild isl ibs tiebvt am 
Oelberg angehnehL 

Messe II. Der Slammbanm Narii. Am Boden hegt Jene und schlän. Aus 
«einer Brusl wächst eine arabeskenartige Ida«, rotli, griin« Blume enijinr; daneben -leiten 
Adam und Eva, und Adam sagt: hr»c os f% ossiluis nieis el mm dp rnrni' meu. In den 
Arabeskeublüllieu zu beiden Seilen sitzen je drei l'ni|dieien mit S|iru<:lien, welche auf die 
Zukunft der Jungflrau bezogen worden. In der HillelUnme endlich erscbeiot Maria mil dem 
Kinde, eine Krone auf dem Haupt, einen Zweig mit einem Vogel in der Hand; alles Halb« 
ßgni-en. — in der ersten Initiale S. Anna als Wöchnerin; das Kind wird ihr gereieht; vor 
dem Bt'tl sieht ein Tihvh mit Fieni und fine Badewanne. 

Messe Iii. St. Uudbcrius. Der Heilige im biscliüllichen Ornat sitzt vur uns, in 

der Linken den Hirtenslah, mit der Rechten segnend. Zwei Engel hinter ihm hallen eine 

rollte Decke, zwei andre folgende S|»rfiebe auf Bindern: Qnasi sol rcfnigena reflildt ille in 

tCOiplo; und Ecce sscerdos nia^nns <]ui in diebns suis. Vor ihm kniet, aber in kleiner 

Gestalt, ein Bischof, womit widd der Sliller dieser Messbfnhi'r ^'eniei- i t-i — In dpr 

ersleo Initiale sieht mau die Autliudung eine« heiligen LcicJiuanis. Em Bisrhof, wie es 
B. rtutn'« BMlmi« A Jhimim bmm. in. aiitnL 
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adieinl derselbe Stiller, Imli itn Beisein von l'apsl uud Üardinälen einen Schitilel »its 
dam Giv^, om ihn Ii «inen goMnen IteliquiriucbniD in tlnn. — Im T nach dam 
Paarionsbild silil GbristiiSf mit Uirtandaa KmnceswuodMi» kbrnd» «bar Ton dar Hnttar |»< 
hakeDi auf seinem Sarkophag, aogd« u i vom Täufer, von Petrus uud der Gemeinde. 

Messe IV. Zach aus auf ii>-m M.mllifMMliaiiiu. rhri«!lus kommt, Refol<rt vna 
den Aposteln und vielem Volk, sieht Zachäus uLeii auf dem Baume uud »a^ zu ihm : Zacchee 
fasifaiain descande ^ lia faadia in domo tu oporlaL b dar niehaB ümdaclwft riabt man 
am« Stadl; im NiKeigrund laeabs Tnnm «on der Hinunclalailer nnd im Hinlergmnd« Chri- 
stum auf Tahur. — Im nächülen Anrnii^sbuchstaban dia Kircbwaiha. Ein Bischof taucht mit 
(Ifiii Widi'I in lin (Iiir;^.'liallonfs Wasstr^'i-fass , um zu sproiijen. Mrinclu- ;:<'1ii'ti Iiititor ihm 
ili'oin Am T uacli dem Piissiunsbilde die Kreuzabnahme, in welcher Dtirstdlung der heil 
Leichnam voni Kreuze iu die Arme Jo»e(ihs von AriiuaÜiia herabfallt, während Maria und 
Hagdalcm sein« Anpe mit Tbrinen benelXM and die Füne aocb anganagelt sind. 

MesM V. St Virgilina. Der HaiUga »til «i bocböfliebeD Ornat tw amar An» 
nbl andärhliger Männer niil Iiunlciii Pts^, grauen Mänielo, weiten, weissen Unterkleidern, 
und segnet Im HiritergiiiinU- »iiil ;iri niia(l«>r<ili«iiieM cremeissi'll und gemessen und ein 
Gebäude daraus aufgcführL — Iti der initi.ile bes|irengl der Heilige mit dem Weibwedel in 
der Siidie die Glimbigen. 
nrfur Btmt Dar fünfte Band endiilt feigende Heasen: l.Ia die eroBiiUBSaadomn. 2. In die S.Kat<- 
lini ^is(-'(>|)i. 3. In deposiciune S. Virgilii. Das Tilelbhlt enikill das ei /LiscIi<iniclie Wa|>|»'ii. 

Mttssr I. Üi<* R (• r ^ |i ci' (I i 1^' t. In niiier ubpraus r<*iclM"it I.i)ri(l><'liafl mit Fliiss und 
Stadl, Bei-gen und Burgen, Felsen uud Bäumen sitzt Christus lehrend auf einem Hügel, 
Ton den Aposteln umgeben. Von allen Seiten ströniea Henscbeo herzu. Das Ganze ist von 
amem liMliehen BbUlermbrneD cingeTassL — In der ersten Initiale: Cbrisliis und die Ge- 
maiade. Statt des PassionsbiUlcs zwei Kngel. Im T die Klage um den Tod Christi. 

Mi ssf II. Sl. M irliii. Der Heilige reitet mit grossem Gefolge durch eine prächtige 
Landschail und zertlieilt mit ilrrn Schwert seinen Mantel zum Bi-slnri firips nai klt ii ItuHlers 
am Wege. — In der Initiale Martin cclebnert die Messe, zwei Kngel minislrieren. AU 
ScMnasbfld drei lobsingeode EngeL Im T die Kreaitragnng. 

Nesse IIL Bestattung des H. Virgilius. Der Belüge wird von xvei BischSfen 
unter dem Beistand von Mönchen und im Beisein vielen Volks in L'iii>'ii Sarkopliag gelegt, 
der in einer Kircheiichoi'Vfrtif'f'iins; steht. — In il<»r Iiiiliril-' Rcti'mii' iiml 0|)ferudc am S.n- 
kopl>ag des Heiligen. Mach dorn Passiousbild im T Kngel, welche vor dt-m dornen^krünten 
Bailand knien. — Zun Schluss ist noeb einmal An arzbiadiSflicbe Wapjieu mit awai En- 
geln gemalt lieber der BiseboAaAtie ein gekrünlea If mit Bändern, darauf sldit: Union 
spes mea. Oben, über die:^eni Bihic steht mit goldnen Buchslaben : Anna rcverendissiuii in 
(^liristo ... pris il idii-iliii RiTnardi Scte Snlztuir^r-n^is ciiIiNic Arrliif|ii';r(ipi npostolice 
sedis legati. (Jnli-n ubtT: Per wanus Pchluldi furtmejr lUiu-ste 14ä>l. Im BaLmen sitzen 
AITcu und Meerkatzen. 
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VON EINEM SCHWABISCHEN MEISTEB DES XY. JAHBH. 

IGt afaMT IDAaM, kt icr Grto« dw OrifiMb. 

Im Besitze des Fürsten mi Wolte^g- Waldsec iii WfirtUinbt ifr befiiiciel sirli cim' 
PergBuieut-Uand^ichriil iji Quart aus dem fünfzehnten Jakrbtiudtirt iiiil Kciier^eiciiniiugeii eines 
Maiatm, dar diem AnsclMtR mch der sebwilmcbeii Schul« Mgebdrt» wm sie lich unter 
niMlerfeiliwIlem EiBflMN gtbihkl ImL 

Eil) Tildbhlt kit dat Boch nicht; wohl aber ein Anfniigs-BIalt, darauf ein Wappen 
gezeiclinct ist, ein Schild mit dni Aislen und ein Helm mit dem CrtiT, ilanclitii sodann 
ein sweite» Blall, auf welciiem ein Feclitcr und ein Jongleur in einer Landschatt mit Burgeo 
ttüd Berken in Hinielnr gendt riiid. Der lateiabidi gesdiriebene Teil bei die Uebendiijll: 
De aitiliciora nemerie, und haadell in aeiner ^rima paca" De seri« el perfectione loeomni; 
und in seiner „Secunda pars" De ymaginibos aat simulacris memorinliiitn. Diu Rejlie leerer 
Blätter, die dieaem AliachitiH folgt, Ussl TermitUieQ, daas nocb eine „Tertia pan** beali- 
skhiigl war. 

Üic Uauptsschc übrigens bei dem Buche sind die Handzeiclinungeti, eine Folge vuu 
Bildern au$ dem wirUidwn Leban in der Zeil dea KüDsllera» «ie sie acbwerUcb snn niei> 
len Male gelbnden wild. Aiie Stinde und Gewerbe, aUe Aher ond GeaeUediter, Arme nnd 

Reiche, Gute und Böse, Arbeit, Erbotung und Vergnügen, Stadt und Land, Krieg und 
Frieden, nlles wiril «ie in einer Zaulierlalemc an uns vorüher^eführt , in cliaraklerislisdien 
Zügen mit Meislerhund gezeichnet und grosseulbeils von poetischen Gedanken belebt. 

Zverat boinnit ebe Beihe Bilder, in «deiiea daa Leben nrnler dem Binflnsa 
der teraekiedenen Himmelskörper geschildert irird. Dieae seihsl sind ab allego- 
rische Gestalten, auf Bussen reitend, abgebildet und nehmin >Ii-ii nfM-ni Rrinm des Blattes 
ein. Neben jedrm BIritt liefindel sich ein zwcilcs mit einer Erkläniog des fiildes in gereio* 
leo Versen ; die Initialen sind bunt in Miniatur gemalt. 

Den Aolaug macht Saturous, ein Mann auf eineia wilden Pferd, mit einer Lanze, 
aber ohne ROainnig. Neben ihm aieht man die Zeichen dea Sleiiihocli» und des Wasser^ 
manne. Unter seinem Regimeol bat die Erde kein aebr effteniiehea Anisehn. WAale 
Tbiere treiben ihr Wesen, liartc und bässliche Arhrit ist den Menschen beschieden} der 
Schinder treibt sein i^-nrsii^'LS Gc-irliäfl, ein allis Wiib Hexenkünstf>, Gefangene liegen im 
Block und Verbrecher werden zur Bichtütatt geführt. — Nach ihm kommt Jupiter, etne 
achOoe Jünglingsgeatalt in Pagentracbt und mit einer Fahne, darauf ein Lamm abgahiUet 
iat Sein Boss gebt im Sebritt; neben ihm aleken die Zeichen dea Schaiaen und der Piache. 
Das Leben bietet unter seiner Herrschail einen heitern Anblick. Hier sitzen die ScInlUi n 
und scliicssi ii mit ili !■ Aniiliriist imdi ilr r Sc licihe , dort ziehen Biller und Fnuilcin, ,iiif 
einem Pferde reitend, auf die Falkenjagd; hier brüten ernste Männer über Büchern j dort 

I. ftatriB'« OMliMlt i. tmuftn Kumi. Ilf, Xilinlt 
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«Ichea ein Ander untl eia Reieber tw dem Richter, der d» Recht spricht «ach den Ge- 
sell. — Der dritte Führer Dienscliliclier Getehielu' i«l M art. Er reitet gawipfMiet ««T ge- 

wappni'teni Pfcnl mit •■iiij;i-lt'{,'tfr Laiizr im gufltreckli-ii (ialnp|) iitid mit fliegeoder Satteldecke 
fliirdi ilcii lllniiiu*!. Meben ihm sti-lien die Zeichen von Widder und Sforpion. Mars bringt 
Krieg über die Krde, Plünderung, Braud, Miitsliaudlung; der Webrl)><teii, B«raulMiug und 
Nord. — Ihm folgt S o 1 , ein birti|^r Alter, das Scepter in der Liniten, die Fahne in der Rech> 
ten, dir Kaiserkrone auf dem Hauyt, hn Patade-Galopp auf einem Pneh^rard, dem di« 
FiNier aar dem K«ple schwankt und die Decke in weiten FalU-n über den Rficken fliegt 
Auf Enii'u pibls, wenn er ;;eliii'lel, Ringer- und Ki-ibterspiele, Steinstoeii'-n irnd festlicbes 
l.ebeii. Bei einem ('.oiirerl von (ilarinelten und Pos.-mnen blnsl ein Nsrr die Piccolo- Flöte; 
daiiebeu ergülil üicb ein Päurcben luit Le^en eiue» Uuclu», und ein«' heitre, anstündige Ge- 
sellicbaft tritt sn einrm Tbrh heran, auf «eichen Erfriwhnngen aufgetragen sind. Knahen 
«rgAtien sich mit TamlHiriu- iind LMtenqiieL Vor der Thfire einer Capeli« empAngt ein 
Altner Almosen von einer Frau; im Innern wini zu dem Geltreutigten gelictet. — Ein rei- 
zendi'< Hill] i>t Vi ntis. tn s, Iimrn kt mit di r Krntio cinpr Kniserin, «nmutliig, leicht nnd 
■-n \nT, die weithin flatlenule l'abne hocbgeitchwungen, jagt sie (vom Hnckeu geselm) aoT flücii» 
ligt ni Zelter, dem eb reicher Federbusch «nf dem KapG» skzi, Sehetlen an IM« uad Zilgrl 
bangen und eine nel gesackte Deck« über den Rücken hanhhingt und im Winde liegl, an 
uns rorüber. Dir Zeichen von Waage und Stier stehen am llinimel. Aur der Erde gellte 
bei solcher Oberleitung vcrgniiglicli her. liier sieht man Inslige Tänzer zu Pfeife und Trom- 
mel ihre liuricskcn S|trfnige mnchen. und nie hl weil davnn fiiM> Frau mit dpr Drehorgel einen 
Mann, der das W ablhoru blä.st, beglrilen; an einer andern :>lrllc liebkost viii htibsches Mäd- 
chen einen bhJden Kaabrn heim Karlenapiel, and wieder m einer andani, mdir TertKtrgeneu, 
wird mK minderer Rhidigfceit sOrne Umarmnag gepflogen. Auf dem Tische liegt GeM in Haufitn 
neben kostbarem tiold- nnd Silbn^sctiirr ; dabin begibt sich unter Anführung eines Blas- 
tniisikchores ein I-'eslxug von vii-r jii<rcrMllii In n I'aaren. In firifr (iitnziiiinten) Lnuhe sitzt 
ein Mann in der Badewanne und ein altes Wi-ib fuhrt ihm ein juuge.s, ganz entkleidetes 
Midchcn zu. — Nun kommt Nercorius; er ist all; sein Pferd gehl im Schritt; in seiner 
Fahne hat er den Reineke Fnchs. Seine Pfefdedeck« ist in RandalrmTen ansgeacbnitten, die sich 
Tielfarh ringeln. Neben ihm erscheinen die Zwillinge und die Jungfrau am HimmeL Unter 
seinem F.influss ged«'ilii'n .iiif l'rden die Künste; da sitzt ein Maler an der Staffelei und iiutH 
(die heil Jnngfniu und St. katliarineii), sein Lieheben oder Wrihrhen strbt hirtler ihm iiml 
legt ilim verlraulicli die Hand auf die Schuller. Die MuMk wird durch Instninientenmacher 
und Orgelspieler Terlreten. Hercurins sorgt auch (&r gutr Kindenucbt; da wird gelernt, da 
wird mii der Ruthe empOndlich gestraft; ein GoMsebniied arbeitet in seiner Werkstatt; ein 
Bildschnitzer an einem Chrigiu.s; dabei wird ihm von einer Dame, die neben ihrem Hwm 

an n)iflibp^' l?Ii>i' Tafel sil/t, rrcnndli. li zu^> tninkcii. 

Da*> letzte Blatt dieser Folge lassl uns LunnN Itegiening sehen; nnd von diesem 
Rbtle geben wir ein« Abbildung, aus welrlier Geist und Art ersichllicb i*tl, in dem-n auch 
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die übrigen Füälter atistriTöhrt «iiitl. Praiienfedcrn zieron den Kopf d«s ganz lipkl<-idrlcii 
Bosses, das avmc junglrauliviie lli-mii im öcliritl durcli den lioijiucl trägt. Dif»«: mUI, 
Huiwii im fliegenden Hur, riUlings, aber muDulhig benegt und gegen uns gekehrt, in der 
Rechten die ZAgt), die Pahne ia der Linken, gu Plianl. Nebet ilir ttelien der Krebe iinil 
die Mondsichel. Auf der Erdo gilii» Handel nnd Wandel ; Kaufleule, Fisi fx-r, Harklsclireier 
und Jongletii's , (iiintmc^ Vfilk il.ilici, das sicli nnführen lässl; der .Miiilcr iirhcitrt in der 
Müble; der Jager gelit zur Jagd oder lauert aui V ogellieerd ; aul dem Wasser ergehl tnati 
acb nnl Nacbeofahrt und Fiscbrang. Zur näJieru Erklärung des Bildes eiithiill das .Neben- 
bbll folgende Reime: 

Luoa der ition.il der Itlzsi [ilaiiel dm» firr !>l>'rnr \VMrki'ii f i i-l iluiili mich» 

bciM leti ua4 wurk dio^ die miib lau, leb pia un.«l<.'l und wunderlich, 

kalt «mI feucht mda «mimg nl. Nein Kiel nuo kaua BHtsnnM lua, 

nalflriich UDstet ta lUer frUt. Xyin.itil »•■in «i'^ i^vnir tinicrUn, 

ber krebü meio llawu lienesMn bau Ir «iiüiu i«! (iLiirli und ruul 

Sa BMto Bjriir dariniie aUt brawn gr.iiisjm zono 



«b4 jnpiUr aücii «cbawct aa l'betsichiig >cii«le «iatn caijan gaank 

kaia «beb icb lewqrfcca kia. «ein Mhtüg iny, * der I«b bl nh laatk. 

Erbohel wi'rdc ich in den •nw leiilTcr gniickli>r flwher iBirnfr ** 

im »kurpiuii valle ich nidcr sciiir, brii.scbiilrr *'* vugicr mtier |aii<T 

die (WdlT urit'hen ich dtirchKaiig und »ah idiI wa^^rr nicb vrncrl 

in »ilfCH'iti'l/vMMviiij; la^'i'ii l:iBi', ilcti! i«f Ar-. 11M11.1I4 Milfill bc^ilii-rt. 

^iach diesem BlaU lulgt eine Beihc ilo|ipel)»if*lter, d. h. solclie die einen zu- 
samnicugcschlagencu halben Bugen einnehmen. Waa higher von den Lebensbildern uicbl 
oder nur «ndentnngsweise gegeben worden , des Irül nun in mejir aosfäbriicher DelMmUtnig 
vor uuare Aogeo. Dm ertle Bild scIdiesM sich an die Hemchen der Venoa an and stellt 
ein üfleiillirhes Bad Tor, dfts im rnnr^ehnteii JHlirlunideH /ngleirli die Finridllllng eines Bor» 
dells liatlc. Ilpm-n und Damen ergehon sii li. ■<\[Ti'n und lesen iu Büchern, in einem mit 
einem IlrmiiHn ausgeslattetea üofraum, auf de^^sen .Mituer Nulkenslöcke slelieu, auch ein 
Alle hockt, der an feiiier Eette atne Kogel tcliteppl ood nil «nem Hunde scherit Kin junger, 
bekrinster Mann steht an einem Tische und blickt ferlangend nach einem Mädchen, das, fost 
eniUcidel, zu einem andern Hann und einem Mädchen ins Bad steigen nill, » ilm iid ein 
I,(iii(rit^|iii lct sie Uli! Musik, vei'^qiii/' \'iir den Zitnmern des nliern St^)^:k^ver^.^ l in Allan, 
und hier lelinl sich em junger .Miuiii juT die Rnistmig, und em junges Madchen i)lii'kt ni» 
billigetifl'ueter TLüre blinzelnd nach ihm. — Das zweite Blatt gibt eine reizende Darstellung 
fornelimeo Landlebens. Wir sehen ein Schbiss, Ton Wasser nmgvben; auf der oiedeige- 
lasaenen ZngbrAcke sieht einiftngliiig und ein liebliches Paareiieii; eine ilwliehe Gruppe rar 
dem Schloss, im Feld; eine andere GesellsihJill erlu.'sligl .sieh :inr dem Wjinsit mil Enlen- 
nnd Fischfang; e^ irl ein Jüngling uiiler drei Mädchen, und gar lieblich mul /iirt druckt er 
seine Wange an die Ilaiid, die sieb schmeichelud iiuf seine Schüller gelegt — Das drille, 
und das vierte Blatt enthalten Tuniiere, mit aiMltthrticber Darstellung di-r WalTen und Tracb» 

* Irey, »ovi«! wie dreh (fcnuA. drallj. (;cwandl. ** luanirr, Mariner, Sc«i«ute. *** fanachukf sind 
febmde Scbolcr. 
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len, GebriiicliP, eriialor timl Itistipcr Sitii.irtionfii. Das fTinlli' Rüil ist ein Aiisziin: zur Ja<((1, 
wobei malt gelcgeullich etwas Durikben^ Ackerbau etc. zu »eben bvkoiuiul. — Das sechste 
Btall ist «uichlieaslieh dem LamUdwa fewidmct; dbImii der Behudlmg des PTerdei wird 
lau aoeh Ober den Voritehr veo Slallkiieclil nod Magd Mlerndilel; «in MidclieD bat «iNeii 
Wabivogel gcrnnj^eii, IJebeude fehlen nicht und ein S|tilzbubc liefet im RIock. — Auf den 
siebenl(>n Blatt sehen »ir l iu Hochzeitmalil im (•.irlcn mit :ijl> rli niil I,iisiliiirk< rl«>i). 

Bis dahin haben die Bilder einen durrhan> kiin.*illeriächen t^iiarakler. Es folgt nun noch 
eine grosse AQzahl Blätter, bei denen der Macbdruck oflenbar anf der alclisliücb und geschicliUicb 
^eCreuea Oanlelluug liegt. Das ist dh Abbildung JEvenl einee Bergweriu^ aodanii neUr GerAli» 
scbtlkeD, MaBcbineii, vaA ScbieMwaflSen, cmei ToJlrtiodig geordneten Aonige* eime Beere» 
mit Geschütz zum Krieg; eines ebenso rollstündi^en Luders mit der Wagenburg, mit Zeilen, 
Fahnen n. s. w. Dazu kouinieu mirli Kriegstbalcii, wie das Krkieltern eines Thiirmc«;, bei welchem 
der Künstler ea doch uichl hat nnierlasseu kpunen, ein gefangenes schönes Fräulein als Siegerluiio • 
in Aeaaidit M aUllen, «ean auch oflenbar die veraduedeaen Arten von Lailetn und SlriekkUem, 
Flascbentageii ele. alt sdoe wicbligere Aufgabe eich beraeridicb necken. 

Aus dem Bisherigen wird die kullurlii>tMriM lii> Wii liti^.'kr'it i\c<, Rurhes leidllersicllllicb 
sein; für die KiiiiN|i;i'M;liii irlf tint es einen uns^ li.il/linrt'ti Wi-rlli. NN ir bflicii lih'c die Kunst, deren 
Thätigkcil bis dabni last au^scliitesslich dem Dienste der kirebe und religiösen Uarstcllungen ge- 
widmet war, das wirkliche Leben erfassen uud darsleitcn, und zwar in einem Umfang und mit einer 
Frische und Lnst^ wie lie eelbat hei den spilera Genremalem nicht geOmden werden, die doch 
keine andere AnTgi^ hnnten «der verfoiglen. Ee sind aber venddedene Hind^ die an der fler> 
etellnng des Buclies gearbeitet, und nicht alle sind gleich begabt. Die Initialen in Miniatur haben 
unverkenrtliHr ifiren gan? besondern l'rlielx r, der s(>;rar ein reisemlt r Main aus Flandern gewe- 
sen svin konnte; bei den l'lanetcn ist zwar mi ücistc der Coniposition eine grosse liebereinslim- 
mung, eher im Vortrag, in der Featigltejt der Band, in der Reinheit und Sliriie dea Strichs, selbst 
in d» Zeiebnnng der Formen ond Charaktere iet eine Venchiedcnheit deutlicb wehnonehnen. 
Die irefTlicbsten dieser Blatter, xtt denen kh »ti^scr iler Lnna nodi Hafi und Venus rechne, stehen 
der NW'i^i' i]<-< Martin Schongimer so nalie, dass man wohl auf ihn als Urheiier schliesson 
künnle. Dabin gehören auch diu meisten Doppclblätter. Wieder eine andere Hand ist in 
der Miniatur am Eingang zu erkennen, uud Waflieo und Gerälhscbailen stammen ebenfalls 
wieder von einem Andern ber Des Game aber düHle iw l ie h e n 1450 und 1460 eotatandea 
sein; auf den obenkotscben, insondetkeil aehwibiseheD Ursprung weisen »och beatnnnler, ab 
die damals Aber ganz Deutschland verbreitete, ans der G«iler Schule herrorgegangeoe 
Formeogebung, die beigescbriebenen Verse mit ihren sfiddeulschen Sprach -Eigenkeil« hin. 
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r)i>- t<r:iti-ii n;iiiilian>'M l.i isliiii^'i M ilri' :i)iiii<'i[i-rrli;iils( lü-ii Mjiierschiile sind eine M>siiNliHn' 
«'i'fLMilliiiiiiliclK', uri (las \\ iiiidi i Ii;(im> striMlcnile I-'rs. lii iiiiiiiL.', li.os ilitii-ii ;ius dein cüu/.ku Vit- 
laui' üer Üuii!>l^c.scliiLlile iilier Ziileii uuil iialtls Aeliiiliiiiei« au «lie Seile ({e»U-lU wei- 

den kanp. Wo «ir eine Blfitiiezdl i«r KuiibI fiodeti, lulgl sie dam Gasi^ »HnuililiGhei' 
Eotwickeluof ; wu at» Keim und KnMpe zuerst sichtbar ist, entfallet aidi sur Blume und 
ri'il'i z<jr Friie.lii. Sn srlien wir r]ir li;i[ji'riisi lie M.itun-i ron Ijroabu« uod GioUo bia auf - 
Hat'iiel JalirlnindiTle fiiiniurcli in >lcliirri- Ai ln il iliier Ver vtillkiiiiiiimiiiif; , si> ilass L'ewi-ser- 
tnjs^ell jcdi- Sriiiile tiiid je(l<r Mi'tslei" der riii/eliier Aill:;idieii -icli /u iiiiler/ielien 

lialleu, um diu Suiiuuu Miduitii in diu liüiul ICiiii'$ begalilun (jeiuu^ iiieder^ulej^cii. Gauz 
anders bei uas. Wohl ward die Kunst der Malerei aller Orlen in Deutacbland schon im 
13. n. 14. Jahrhundert gvfibl; wobl gab es iaCfiln ein« Malerschnle uns Ende de« 14. Jahr- 
liiiruleils, welche in künslleri<:cl)er AiiiTussun.; des i;ei,'i'iisl;)iides uod in Technik sein- 
deutend und ai tiluii^>wiiidi^; tsl; .lilein einni.il felill ;iiler sn litl'Mre Zusnnnneiilijini; iler ine- 
dcrdL>iils<'lieii MüleiM iiulc luit duti Maieni im ubiij^uii DeuUcldaiid vor \aii C}k, Uud ilanii 
tritt jem^ eoradesu mit dem enlsclifedensten Gegensalz auf, eine durchaus neue Richtung in 
der Kunal liegrOndend, so dsss von jener in diese so riol m« nichts fibei|^gangen, und 

dennoch diese n-x Ii allen Seilen hin im (ilaii/ der \ Hlleoilnii^' erseiieinl. Ja sn si'lir. it :s 
ihr«! Werke vmi keinen narldidj,'eudeti mehr Mherlndleti werden sind. V<>r/iij;lieli oder vn-l- 
uifhr anssi hiiessinih !;il( di;ss von den (Reinalden der Bruder \an l'Iyk, iianienllieli vou 
jenen, ueiehe das heruhnile Genter Allarwerk bilden, davuu wir diu Abbildung geben 

und das wir nun einer nähern Bclrachlung unterziehen. 

Es ist ein Allaischrein von 11 P. dZ. Höbe und 12 F. 8 Z. (resp. 6F. 4 Z.) Breiig Otouiirwwk. 

nussen uihl innen Iieniall, und der Atl /ns.iniiiieii^'eset/l, dass man aiii Aeussem achl, am 
Innern zwöll Tafeln zahlt, und twar in d«r hier folgenden Anordnung: 

IL r6um<i Of ntnak 4. 4»ui>rti« (uom. J II. UtliM, 
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A«aH«rM.* 

Ehe wir nun die einxrlnen TaFcIn der Reihe nach betrachten, wird es zweckdienlich 
sein, den Ctdanken, der dem Ganzen tieslalt und Gliedemvg gegeben, «uiiaMiclien, io die 
Couue|»tion des Werkes einzudringen. 

Dvr Altar irt mir der conctmlrierto Amdnwk dw Hdlstiiiiall, wddMf die 
AntAbhing d«s EriOraagiwerliet alMrlngea ist, der Kirche, tuid diaae tfMil Uwe Aut 
gäbe kund in dem unansgcsetzlen Kample gegen das Röse, als streitende Kirche, 
und in cIit sdleii Feier des Sieges durch Cliri-^Ius fiticr dassclbr, als l ri u ni (i Ii i c re ii d e 
Kirche. Dieses Werk der Erlösung tod der Sünde, welche der Menschheit als 
Erbe lugeiallen, w«- «Ber Weit Terauererkindei worden, dea Juden wie den Hei- 
den, so dua sie eile Iwrufeii sind, denn Tlheil in nehmen. Wir haben hiemil xwei 
verschiedene, aber zugleich innig veilinadcae Gedanken als Motive eines Altarwerks, das 
Werk der Erlösung iiitd si-inr Vor a us v c rk ü n d i t'u n ;ils Hiiirtcisung auf i'iiie iiculi 
T{»rsrhlf)ssrn(* Zukunft. Aul' dem liruiidi' dics^'r kiirliliclu'u Ahm luiinin^' ist das Ganter Ailar- 
werk aulgebaut, und zeigt uns in seinen uusseni Uiidern die Vorauüsiagungen der Sibyllen 
nnd Propheten von der Gebwt Chrieli und die an Maria eigangane Veikflndi|nng^ iniien 
aber, wenn die FlOgei anreihen sind, die ErfiUhtag der Prophezeihnngenf das Werk der 
Erltenng in der streitenden und in der triamphiereiiden Kinhe. 

In mittell<<irt>r Beziehung steht das AlLirwerk zu der Kirche, in welcher es seine 
Stelle gefunden, uud zu denen, die es daliiu gesliAel} und dies« Beziebuogea finden am 
beslan, wie hier geschehen, ihre Beieiehoung am Aensaem dea Sehreinai. ' 

Das Genfer AlUrwerk ist ßr die ehemalige St Jobannisliirehe xu Genl gesliAel Ton 
dem Pairider Josse Vjd (oder Vyla), Herrn von ParaelB im Lande Aloal, nnd seiner Fran 



* Die Nigeschrielieaea Zifcni beteicbw» die HoiuMti ui 
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Lisb«lle geb. liorlunl aus Gen(; hegonneu 1420 von Hutivrt van Eyk und nach dessen im 
im l. 1426 erfolglem Tode fortgei»«til und 1432 vollendet von seinem Bruder Johannes, in«, ita. 
wddm in der ZiriiclMHiMh vdm October US8 In d«bu 1439 im Anilnge Philipps dwutt. 
tiäton VOR Bmiwd ü fimboB gemsw mr. BegbiiUgt Mid dies« Angaben durch ü» 
Imdbrift im Bahnen an dar A w aenaa i i e der imlem Tafeln: 

fkh?T ITubertiu e Eyk major quo nrmo repfflHI 
iBcepil; |>OBd«»qtte J<Kann«8 arte SMundui 
Frater pcrlecit, Joiloci Vyd preee frei«*. 
VmV mXu Uli Vm C«LUCh rVu iVbH.* 

Das Bild war an seiner ursprünglichen Stelle in der Regel geschlossen, fo daaa nur 
die .\nssenwile sichtbar war. Wurden an hohen Feillagen Flügel geflffnet, »o war der 
Zudrang der sdiaulusligeo Menge übergross. üie Itit des Bildersturmes im 16. Jahrhundert 
hat et glneklieh übaidanert; im 17. Jahrhnodert kam es mit der Sl Jobaanls-Pfarritirche ia 
iBa KaUiedrala SL Batron; von da wurden im J. 1794 «jniga TafUn von den Franteaan ge* 
raubt un<l nach Paris geführt, 1815 aber durch die Verbündeten nach Gent zurückgebracht. 
Injwi I lit'Q hatte man in Gent dfn Werth lies Werks in eig;ner Weise üc!iälzen gelernt, 
und einige Domherrn veriiaulleii die Tafeln der Aussenseile (mit Ausnahme iler beiden 
schmalen obem) um 300Ü Fl. an einen üuaslhäudler. Von diesem erstand sie, und von 
dar Kirehahvarwdtanf noch dia Tafeln der Innanaaila a^ {i, r; daan vim a nnd n 
alle Copien, der englische Knnalhlndlar SoOf nn 1(HN)00 fVanc% nnd ▼erkanfta aia apMar 
an die preussiscbe Regierung. In Folge davon sind in Gent nur zurückgeblieben von der 
Aussenseile die Tafeln c d (mit g hl x nnd y fmii ? und iT\ s, l, n und n. Alle übrigen 
befinden sich im Berliner Museum; dazu von s uiiti n Copien von M. Coxcie und von d«u 
übrigen Copien Ten (L Sebnlm. Noch hat liieren Maehiidiian lofolga an SockelhOd in 
dam Werke gahOrt, auf wekham nm iba Und? dar Sliftng mPvo aninM" hcfTormheban 
— das Fegefenar abgahiMel war. Dieses ist zu Grunde gegangen. 

Wenden wir uns nun zur Betrachtung der einzelnen Tafeln , und zwar zuerst der 
Auftseaseite (Taf. 1)^ so wird unn vor allem liie Darstellung der Verküiidignag fesseln* 
Diaaa Oanlenmig erafreekt aicb Aher fier, durdi Bahmen gelraonla Tafafai» von denen die 
baiden Brillieren achnalen nnr den Zuaammenhang dea Zinuners Teranaehaulichen, in wd< 
ebcm rechts die beilige Jungfrau, links der Engel Gabriel zu sehen sind. Maria, in einen 
weiten, weissen Mantel ^'elniMt. knivX vor ilirem Gebetpult, wendet sich aher, umschattet vom 
heiligen Geist, nach der Seile, woher die Stimme des göttlichen Sendboten kommt, ohne 
ihn ansoblicken and legt mit dem Ausdruck der Brgebnng in den hohem YHäm ihm Bind» 
Aber der Brual maammen. Der Ci^;el, der in acbenar Ebrlhrcht vor dar Bagnadalen u 
EaUbiming van ihr ina Knie gesonkani daalel mit der Badilan anT den Inhalt aainer Bol> 

* „Dar Ibltr Bobart wm lyk, der wm Kaaiea «bai li oB B i, tag ao; am Bnalcr i«Hn«a, ihm 

niihHie1ieri<1 in ilrr Rtmsl, Ina ihn W«ri follcn4kt. durtli dte Bitte it» Jottnrii» Vyd datu bewofio. bi VaiM 
UtM der leebsie Mai euch s«ben, n-anit es get«beli«B ist« Baailich VVXMIVCLLCCVI d. i. 1432. 
tt riaiiM'i naüiinh t iniiMtM ■■■■ BL NltoNL 
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schafl, währciid er d«s Zeiclion der Unschuld, die Lilte in der Linken hilU Auch er ist 
vom Künstler in eiinn miitaa ÜMlel gekletfel müden, offenbar an mdgüchit «Mig farbige 
SteUen m 4er AaHenteite in Altonrerks n Inben aai w den Eindmck des fanem M 
ataigern. Ein zwciUs Symbol der Reinheil der Juii^'friiu, Jas öder auf niederdeutsclicii BÜ« 
dern sicli findet, ist das Waschbecken mit dem \\ussfrkrug »itnl It m Handtuch auf der 
rechten der schmalen Tafeln. Auf der linken ist eine Durchsicht durch mi offenes Fenster 
nach einer Stadt aogcbrachl, in wcUber man Gcot, und zwar die Strasse Walpoorte wieder- 
wkenwn iriO, lo dm denit vielleiditdie AMakbt ant der Wetfciiaite d«r Van Eyi f^fAm ist 

,pMM. b der Lwtelta aber dem Engel ist in halber Fignr der Propbet Zeebariea abf^ 
bildet, wie er auf eine Stelle seines Buches deutet, die, aus dem 0. Vers des 9. Capitcls ge- 
nommen, auf der Bandrolle über ilini steht: Exulla lilia Syon jubila <'<ce rex luus T»>niKl; 
in der Luoetto aber über Maria der Prophet Micha, iu sich versunken, mit dem Spruche 
aM den» 1. Van des 5. Gapilels aein«« Bnches k dar Bandrolla über aicb: El In agredialnr 
qui sU deminator mnndi. 

In den obem Abtbeiluogen der schmalen Nitleltafeln knieen zwei Frnucii^e!>U]1(eii, 
welche durch BiMschriflen als die Cumäische und die Er)'(hreisclie Sibylle bezeichnet sind. 
Wie durch Zacharias und Micha die Zukunit Christi dem Volke des allen Bundes geweissagt 
worden, so babnn dk HeideD aus dem Monde der Sibyllen das IrBilliehe Wort wtnoBMMn tmi 
der Zeil, die «eridlll und fetacfaloiscit wie ihr Bild im Innern nor KoahMl wmden konnte. 

Mtar. Die untere Abtheilung der Aussenseite gi hcn wir in zwei BüdteMn (2. 3.). Wir 

sehen auf Taf. 2 deu Stifter des Bildes, Herrn Josse Vyd, im writärmpligen rolhen Pell, 
entbKsMen und ganz kahlen llaiqttes, einen Mann %ou wohliuetriendem und wohlhäbigem 
Aussehen, knieeod im Geb«^ vor der Slatue Johannis des Täufers. £s ist beachtenswerth, 
dam diaae gvan in gnw lamnite Pignr, so gut wie die des andern Jobanne^ das dendiebn 
Gepräge weissangeslrichoner Holzschnilzwerke hat, wie $io demü neben AlUaren, oder aa den 
Kin.licii|iroil«Tii aufgcslfllt wiirdin. Die Frau, welche wir vnr df>r Statni> Johannis des Evan- 
gelisten kiiK'en sehen, ist Jossi 's Fmu, Msbelti- fji'b. ßorlunt, den ZfiL'i'ii nach ein Charakter 
ToU Einsicht, Bildung und Willenskrait. Üass die beiden Johannes aU Schutzpatron« der 
nach ihnen benannlmi PftnUreh^ lur welche das Werk beiehaft worden, die hier gewihlle 
Stelle «hmebmen, war oben schon angedentet. 

Umtu Werden nun die Flügel des Allarwerks aufgcthan, so er;icldit-sst sich uns eine reiche 

Bildprfftlg^p von zwölf Tafeln, »ind /.war in /«« i lionzuiilal gesbhi«NJenen Abiheilungen, die 
untere mit fünf, die obere mit sieben Taielu, die untere das Bild der streiteoden, die obere 
das KM der triumphierenden Kirche. Dieser Gegansata Uidei einen der Gnndgedankan dar 
kircbÜeh- christlichen AnaebnnngsweiM des Mütelaltors; er kehrt in nnsibligeD HdereieH 
und Bildnereiea wieder und bat in der Biniheilimg das kirchlichen Gebindes in SchiCT und 
Chor aucli seinen architektonischen Anadnick geAmden.* Znr Eritanng von der Macht der 



* V|l: Dwknller HC laiia 1. BiUnerci p. 1. p. 10. 
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Sünde ist Cbriäluü am Kreuz geslurbeu: mit sei oem Blute setzt die kircbe den Kanipl wider 
sie fort, so dus dieses «ua Brunnen des Lebens wird Tür Alle, die davoB trinken. Dieser 
Gedaake^ dtr ia Im wneliifldeiiM Akarwerkca di« fmelnedenM« EaturiclMlaBg and V«iw 
siaaiichung gefunden, liegt such den Tbail des Gcnler Bildes zu Grunde, dem wir uns jetzt 
tu^ewciideL Nur ist hier für den gdmatiglen Hcilaad aeia apokatyptischea Sinnbild» das 

-Uuleixie. Opfcriariiin, gewählt.* 

In der Mitte des uutern Mitleilitldes (Taf. 4j ist der Altar errichtet, auf welchem das""^* 
LaoHB, mit da« SlnUaaaebwa am a«in«s Moft, wt dan Kalch ttelil, in walehan aaia Blal 
lliaaaL Dar ülar M|gt die baehrift: Eeea Agans IM qot lalüt paccali nwadi. Ihea: vi«, 
▼eritas, vila. Die Zeichen des Leidens Christi, die Geisselungasduie, dris Krinu, der Schwamm 
die Lanze sind von Engeln gehalten hinler dem Altar 8ur|»e<lelll. Aiuiirc Enpel um- 
knieen anbetend und das Rauchfass schwingend die übngen Seiten des Altars. Dieser aber 
stallt «miHsa emer haam«, UaaiaB* and wiasanKjehan Laadaadafl, aas wddiar laUiaiaha 
liidMB aaiponagim nmi Zaidm dar iratlliiB Tsrfarailataa Henrseliaft das Saiahas Gottss 
aaf Erden. 

Aber es gilt einen nn8iisg«'S(>r7l»'fi KanipC für dieses Rt idi, das durch die in Folge 
des bündeofalls in der Menschheit erLlicliu Macht des Böseu fortwährend von Abfall bedroht 
jaf. TafUmiibr in diesem Streite sind die Bekenner und Ueiligea and sie saauneln sidi 
ana den Attar das Opftrbamies, am Zeogaiss flir daiaalba abxalegen, and Kraft an schSpfeo 
aiM'läBtai vaigaaianen Blute, das zum Brunnen des Lebens für Alle geworden.** Darum 
scheti wir vor dtpsem ktiieeiid die Propheten mii ihren aufgeschlagenen BöciitTii, in denen 
die uuu eingetretene Zeit Toransverkündet steht, rechts die Apnsiel, dercti Andacht durch 
das Gedäcbloiss des Erlebten gehoben wird. Hinter ihnen tritt ein Zug ihrer bcrafenen 
Amtsaadilblgary dae Beliaar von KirdtsBlBnlan^ P^alao, BisehfiTaa and aadam GaiatUchen 
beno, nat Ereuzen^ Stäben ood heiligen BAdiara. Vo« dar aadcia Seite aber nakt die 
Schaar der WeltUclieo, friedliclie Bürger und Staatsmänner, Dichler und Künstler inil Oel- 
und Lorhcorzwcigen in den Händen. Im Ilinlerfi^rundc aber erscheint der hreile Ziij; links 
der uijiunhchen, rechts der weiblicbeji Märtyrer mit Halnuweigeu , zum Tbeil selbst mit 
ihm» EwMmaaa. 

Ab dia Sdmar dar gaisIliclieB Strailer acbliasami sidi sarai ZOga» waidm die Saite ''ISS!^ 

des Allarwerks zo anliair Hechten einnehmen und auf unsrer Bildtafel 5 zu sehen <nnd. 
Zuerst eine Schaar, welche die Inschrift „lleyreiniti Sli" als heili>;e Einsiedler be- 
teicbuet. Aus eiiisamer, waidiger Felsenlandscbafl treten sie hervor, grossentheils Greise, 
aaf KrOcksIdcke gestützt, in Iiirena GawAider gaidaidei^ daa Baaanlirans tragend, etnas far- 
wildertaa AasseheBS, «mala, cbaraklarroila GaatsIlM mil den S|niran dar Entbcbrung «mI 

* Mit der abUcheo BeMidinuDg „Aabeüing des Lammet" ist der Gedanlie zwar uiclil Uick, aber 
■Mil iierw. 

Er \ttgt die luciirifl: Hie eil f(nis ai|UM vitae, procedeo* de »ede M domii. 
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des belructiluuUeii Lebens im duroMirclilen Angesicbl. Die t«(xlen im 'läge sind zwei 
FrauengesUdten Anaifli mt 8ehMMit| dh im fjUA fromuM ffiftr itr W«lt «atsagl 
and di« WCMe akli tor Heimadk «rwiUl, l^gdikn vni di« igyptiteli« Kiria. 

Diesem tngt weiter rechts folgt eine zweite Si->i».ir, reri>n;rini sli, die heiligen 
Pilger. Ihnen voran schreitet in Riesengeslail der heil. Christopboni*'. ••in<> Pinfie um den 
Kopf, einen grossen Mantel nm den unbekleideten KCrper geschlagcu. Die übrigen Pilger 
zeichnen sich durch stark coalnaliereDde Gesichtszüge eua, als gehörten sie niebren ver- 
•cMcdenMi NitioiMn an, und die Lmdediift hinler ihmn deilet nril ibran Palmra, Gf prenen 
nnd Onnsn wat tim weile Feme, aiit welcher sie ItpBBaiea. 
*i53Ii«r' ""'^ linken Seite (Bildtafel 6) lirficn die weltlichen Streiter im Rriche Gottes 

heran. Es ist eine waldige FelsenUnd^ch^ft, dun Ii welche sie reiten, mit Kirchen und 
Burgen im Uiutergruud. Den Vortrab bilden „Christi milites", die Streiter Christi, die 
T tiar i l en in voller EBMing mit knungeMhinileklMi Flllnal^ lori n w t e kt fan, drei jugeud- 
liehe HeidaagealaHen anf fonrigea Roaean. Die m Mittelbar hinlar ihnen raten, aind ftal 
alle mit FAralenlreaen geschmriikt, so dass wir hier die höchste weltliche Nacht Tertrelen 
sehen, und zwar — dannif di ult ii die Kreiizi szcirhen — Kämpfer für die Befreiung des 
heiligen Grabes. Dann folgen, auf der äu^^ersten Tafel „Justi Judices*', die gerecbteo 
Riehler, Minner der wokUehen Obrigkeii, gleioUäDs wobt beriUen, Einar van ihnen to§u 
bekiAoL £• ist dnrehans nicbl wider denGhankler der Zeit nnd ihtarKnnil, ancb weiat die 
lebr individuelle Bekleidung und Bewaffnung fast UnTerkennbar darauf hin, dass der Künstler 
an die$«r Stille hcstimmte historisilie Persönlichkeiten habe darstellen wollen, auch wähl 
für sie sich der Bildnisse nach der iNatur bedient habe. Denitock fehlen uns hierüber cu- 
Terlissige Angaben, und wenn wir den voiderslen Ritter GoUliriad von BonOlou nennen, im 
TOtdenton Rkbter das Bildniss Hnberis van Byk, im Tierten dieaer Reiter nit dem KapfeMb 
das di-$ Jidiann ran Eyk wiedererkennen wollen, so haben wir dattr nichls als VcnnnilmnfeB 
und — Tradiliiiiie», die aueli nur aus Vermulhungeii freflossi'n sind. 

Wir steigen nun auf zur ubem Abtheilung der Innenseite des Schreins. Im Gegeii- 
salz zu der untern Abibeil ung mit der streiteoden Kirche finden wir hier die Darstellung 
der tri nmf hierende a Kirehe, Ober den Stand der Bmiedrqiung Chriali den Stand 
seiner .ErbAhang, öber den der i^UUen den dar da thronet in der vm§em Henliebhcil ab 
König des Hlnnni ls und Heiland der Weil, 
cfertiiw. Mute, Man nennt die mittlere (leslalt auf Taf. 7 fast allgemein „Gott Vater". Ganz abseilend 

Tou tbeologischeo Eri*rlerungen über die Dreieinigkeit müssen wir Tor allem uns erinnem, 
im die Kanal bei ihren Denleilingen der gtKtücban Peiaaiien die heatiaBaatan ünteraehai»- 
dnnean fcstbilt WoM kann eie in ainani fiüde der DnieinigkeH dni gans «leiebe Gn- 
stallen wählen (wie Band 1. .Malerei p. 1 1), allein wo sie eine der drei Personen allein gibt, 
lisst sie die hp«limmte Reze iehntinp nicht leicht aus. Ausser der dreifachen Krone, mit 
welcher romehmlick spater und in Oberdeulschland Gott Vater abgebildet wird, isl in der 
Gaetall unsera Bitdaa nichts, wsa nethnraidig oof ihn hhweM. Wenn «her der Papst der 
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Slfllvcrlreli-r Ciirisd auf Enten ist, so kann seioe Kroue auf dem Haupte Christi niclil be- 
sonder:» Wunder ucbmeu. Dage^^vu weiden wir vun «kr ConcepUuo des Bilde« an dieser 
Stelle nil EDticbiedeelieil aiir Christas lriiig«wiesiiii, von seinem Leiden and Ted n «emer 
Herrtichkeil , von seinem Monscbsein zu seinem GuU^ein. Dazu komnit, dats in Andacht 
versunken neben ihm i^'ü7.vn itie enilen Zeugen seiner göllliclien Siiuliinfj;, Maria und Jo- 
hanucM, Gestalten, die scbwerlicb iigeitdwo emein GoU Valer zur Seile abgebildet au 
sebea und. 

Wir efkeDDen dflnoidi dei Gott des Cbrialenlhuniea, den Heiland der Well in 
diaier feierficlieo, wfliderellen Gestalt, weUher, die geisllicbe Krone «vf dem Haopl, die 
weltliche su seinen Füssen, den Herrscherstnb in der Linken, angelban mit purpurnem Unler^ 
kleid und einem reich mit Perlen und Edeisivinen besetzlfii «ciini Mantel, für Rtrlite seg- 
nend erbebt über der Gctueiude der Gläubigen. Strahlen umgeben sein Haupt, zwiücheu 
denen in drei lUbkreiacn folgende loachriA gelesen wird: Hie est Dens potenlinimus pro|rter 
diriaani nMjealBlem snam, omuniai optiniis propler duldaaimaro bonitolem, rennnefater Kbe- 
nliMioms propler ininteiisiim tarditatem. (Das ist Gott, der mäcliligste durch seine göll- 
lirhe Majestät, der beste duK Ii si in« süsse H« r7ori'.|L'rit(', der naclisicbli^fsle Verirt lli r ilitrcb 
seine inä-Hslose Langniutb.) Am untern Rande des Hilties steht: Vita i>ine morte tu capitc. 
Juventus sine soiii-clulc iu frODte. Gaudium sine merore a duxlris. Securilas sine limore 
a sinialris; (Leiten ebne Tod im Ihaple. Jugend ohne Akep auf der Stirn. Freude ohne 
Trauer von der Rechten. Siclierbeil uhiie Furcht von der Linken;) ein ziemlich ungeschickter 
in Tautologien sich bewegender Versm Ii in Gegensätzen, um dii- Krklärutig für eine Ideal- 
^eslnll zu gewitmcn. Der r.ninri hiiiii r i!<'i Fi^ntr ist grün mit guldnen Vertierungen, bei 
denen der l'elicsn angewendet ist, dazu die insciirin: Jhcsus XI'S. 

Zur Reehlen Gbriali sitil Maria, in ihr Gebalbudi Tortieft. Eine Krone von Perle« 
und Edelsicinen mit einnn Kamt von Hosen, Lilien, NaiglOekehen and Aglef angibt ihr 
Hnpl, dessen reiches Haar in Wellen über Bücken and Schultern herabilies^t. Unterkloid 
nnd Mantel sind mit Perlen und Rdclslf iiif n frcifrclii? itiis<;eslaUel, Strahlen gehen von ilirein 
Haupt aus. Die in drei Halbkreise verlhcille Inschrift lautet: Hec est speciosior sole, super 
ooneni slellanim disporitionmn loci comparal« invenitur prior, candor est cnim hd« etcne 
epeenlum sine maenla dd. (Dieae ist gUnzender ala die Sonne, gleich dem Uchte voraus 
ihr Onliiung der Sterne, Abglanz des ewigen LieblM|t Spiegel Goties ohne Flecken.) Der 
Teppich hinter ihr isl weiss mit f^olilin'ti Vi'ryfiTttiifjeti. 

Zur Linken Christi sitzt der Tauler iohanucs, in ein Fell gekleidet, das unter 
dem perleubesetzteu Mantel vorschaut. Auf seinem Schuosse liegt ein Buch, dessen Diät- 
isr er im Begriff ist anzuaehlagen; mit der Rechten denlet er aof Chrisias> als ertanere er 
sich seiner alten Propheieihnngen. Seine Zflgo sind aanll, Haar und Bart aber sehen etwas 
rerwildert aus. Die L'mschrill in der Glorie lautet : Hic est baptista Johannes, major hoinino, 
par angelis, legis summa, evangelii .sanrlio, apostolomm vo.\, silenliuni prophetnnim, lucerna 
mundi, dmnt tc&tis. (Das ist der Täufer Jobannes, mehr aU nur ein Heosch, den Engeln 

S. ninnV OntaMta 4. immtn» Swk IN. UahMl. 
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gleich, Vollendung des Ge&etzes, Gewalir «les Evangeliums, Stimiuc der Apostel, Ende der 
PraiilMiMi, d«r Well Leuchte und de« Hem Zei^.) 




Zu den Zeugen lOr die Haclil und BetrliehkaitGliriiti geiellen tUk tmk die eo flin 



■^V- preisen ioi Gelange. Das Triiimplilii il «fcr Kirche wird von himinlisclieu lleenjcliaaren aoge* 
slinimL, von Orgel und von Sailenklang begleitet (Tal*. 8 u. 9). Anf Tar. S sieben die Sänger 
in reicbeu, gestickten Messgewänderu, vor eioeiu scbOagesckoilzten, mit heiligen Figuren ge- 
echmiditeo Siugerpultc ; aur Tiü 9 aiüt eine, in eben weiten Mi gekleid^ Geatak vor 
der Orgel und apidl, «iMirend nei>en der Orgel eioigv InstrunMotiaten mit Vieloneeile nnd 
Harff die ihnen Torgescliriebencii I'ausen zu zahlen scheinen. Die Orgel mag Veranlanong 
gegeben haln iT, dnss niuii in der ersfprn die heil. Cäcilie zu erkennen geglaubt, ubschon sie 
sonst von den übrigen Milglieileni dei himmlischen Chors sieb nicht wes«nUkli outmcbekleL 
An die Tafel der singenden Engel greuil die Tafel mil Adam, m die der munidn- 
renden diejenige mit Bra. Es isl aebwer tn sagen, ob der Kfinsder sieb kkre Rechen- 
schafl gegeben über das Motiv der Darstellung, indem Eva noch die verlockende Frucht in 
der Hand hält, »iilirciid ilii' F<ilt:<'ii des Genusses bereits im Ausiirm k der Schaara sii litbar 
sind. F!s iint<'i li<7.'t alx r krirn iii Z\M*ift l, dass, wenn man die ge\Miliiili( lie ErklSnin^'sw Lise 
gellen lussl, nebnilich den iNacbdruck bei der Darstellung vuu Adam und Eva aul ihren Sun- 
deiftU legt, die ErimMmog an das Terloniie Ptralies nilten in der Glorie des hinmdiaebaa 
niehl an der rechten SteHe sein wfinie. Hier muse ihre Erscheinung eine eodeie Bedeutung 
haben! Christas isl dargestellt als der König des Himmels, als der Gott des Neuen Bundes ; 
aber er selbst nennt sich stels „des (nicht eines) Mens«:hen Sohn" (i''io\; mv n^','}^nuJto^ß)^ 
d. h. den Nachkommen Adams. Neben dem verklärten nnd verherrlichten Menschensobn 
siebt dia erste Aellernpaar, an» wekshen er hervorgegangen. Nur wie nebenher ial ange- 
deutet, des« sie rar VerstIhnaDg dar Menschheit di« erste Vernnlisaang gewesen, daas durch 
sie die Sände in die Well {.'i kniiiiiu n, indem der Hader über das Opfer dieBrflder entzweit 
und zum Toduchlag Abels gefitbrt iiat (was in iwei lileinen Bildchen über Adam und Evi 
ausgeäprocheu isl). 

■«■NiHAMb Unterziehen wir nun das Werk einer eingehenden kunsthislurischen Betrachtung und 

«MW. ' nt|^eieben wir es mit gleiehieitigen bervoiragenden ScbOpfnngen deutscher Kunst, t. B. der 
dänischen Ualefaehule, so werden wir sogleich den durchgreifenden Unterschied der Quellen 
gewahr, aus derten dir rprsctiicdenen Werki liervorgegangcn, hier Tradition und Phantasie, 
dort, bei dem Genler Altarbild, Natur und ^^ irklii hkrit. Wicrfcnini aber tinliTScheidet sich 
dieses lezlere noch wesentlich von den nacblbigenden Arbeilen der Schule, in denen der in 
die Kunst eingciubito Realisums aich inuwr weiter von einer idealen Anacbeuung entferul^ 
in hnmer graaeere Ahbingigkeit von der Wirklichkeit tritt und di« Wege cur Uosson Nach- 
abmung bereitet. ist im Genler Allanverk alles auf eine klare Anschauung der 

Nntiir, nuf mrtglichsl genaue Studien nach ihr gegründet; allein noch er^vi ist sii h der Grist 
der allen, idealen Kunsl höchst wirksam in der poetiaclien Conceptino dts (tanzen, in der 
feierlichen, symbolisehen Darstellung, wie in der IhalUehen AnsachoiQckuug; gant besonders 
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aber in (i«r DarsleUung idealer Geslailen und in ihrer Unlersclieidung van sulclicn, die dem 
wirklicbeii Lcbcu augvliüreii. Allerdings die Lcbeosläbigkeil, also Nalumalirhcil ist auch 
Badingang gew«rriM ttr die Biltag der Maden Gealilleit. Aber f&r Chriiliu Ul im We* 
aeHlUehen der Ifca ü e fcit e Tjfm bnbelielten und keine Spvr einee liflci DiiMert iyMi Zigee hie* 

ZQgelhan. Dasselbe gilt von Maria, obscbon hier das Gejiräge der deutschen Jungfrau mit 
aller Jugeiitirrische und Schönheit, mit rdlir Finfiirlifnil , Siltsamkeil und Fröinmigkcil dem 
ideal so rein und bestimuil anfgedrückt ist, dass keine andere Naliuu dasselbe ans sich 
iMTBUt lifiut» geicheflen beben. Jebennee «ber, «ieviel ihm «cb dee kfnigKcbeD Schorackes 
die Stelle im HimnMl ani^DÖIIiigt bei, mid wieviel endenwila der Fleise tur Meehebnung 
der Nelur Terlocken moclile, bewehrt doch in seineoi Antlilt den ror ellem ipreehenden 
Ghemfcterzn^ dfs Prt>di<f,'prs in der Wüste. 

Weiterhin treten schon entschiedenere Merkmale der iNalurbeaclilung hervor, bis 
£ngel, frei Too der ideelen Zugab« der Flügel, haben nieht allein aehr inditidnelle Gencble* 
liifB, eendcm eefalieeaen sich eueb eomt, durch AuAnerken enf Takt and Pansen, dnreb 
deutliche Bezeichnung der Höhe m]t;r Tit-fe derSliimne in den Mienen der Wirklichkeit an; 
ja die Tastatur fter Orgel wird nicht willkiilirlirti lnTÜlirl, rin \sirklirlicr, reiner rolltünen- 
der Accord wird angeschlagen. — Nun aber mit ganzer Energie (rill dur .Nalurali<iaius da auf, 
wo CS galt, das Menschliche als solches darzustellen, in Adam und Era. liier haben wir 
niefata weiter als die NacbbUdong der WirkliebkeR and — ▼emmlbUcb weil et der Znfiül 
so gewoHt hat — einer aicbts weniger tk eehflaen Wiiklicbkeil, Copien eines nulnnlicben 
nnd eines weiblichen Modells, von ziemlich widerwärtigen Formen und Verhältnissen. 

In ähnlicher Weise, aber in nocli slieiigciPr Üurchluhning <<chen wir den Kenlis- 
tnus in der UDtom Abtbeilung zur Geltung gebracht Schon der allgeineiue Eindruck ist 
durch den lendeehaftliehen Biote^gnind der der wiritliebm, gegenüber einer idealen, bimai^ 
ÜMben Well bn GoUlgfandscbinmier. Die Landechaft selbil, von den leichten, lichfen, un 
Blau des Aetbers schwimmenden Wölkeben bis zu dem grauen KalksteinrcLscn, von den 
Wald- und Obstbäumen bis zu den Wiosenabhängen tittd Acn steinigen Wegen, ist mit der 
grösst«n Soi^aU der Natur nachgebildet} Kirchen und Burgen verseUleo oo» auf deu deut- 
schen Boden, nnd Mmen, Cypreanan nnd Onngn dMrtia aaf dte Ihnen Lande, aus denen 
die Schaar der Pilger kommt Mit gleieber BnUchiedenheit aind die Henacben cbarakletiaierl, 
die etwas verwilderten Männer der Einöde, die Wanderer aus aller Völkir L^imlfm, die 
jugendlich niutbigen Krieger, ilie milden Herren, die fn-icr siih iKwigcnil'r] M;iiiii<i- des 
iStaats und der WissenscbaHen, wie die weilie- und würdcrollen \ erlreler der kircbe: alle 
aber im klar ausgedrückten Gegensatz g^cn die Heiligen des Alten und Neuen Testaments 
mit ihren jüdneben Gaaiebtaaagen. 

Mit nieht mindmr Vorliebe lir «ins wabibeilgetreae Banlellnag iai an der Aussen- 
scitc das Ziuimtr der heil. Jungfrau, bis zum Waschbecken und Handluch abgebildet; in 
der untern Ablheilun^ aber, bei den Bildnissen platibon wir das l.cben selbst mit seinen 
iudividuvllstcu Zügen vor uns zu haben; wie uns auch der Künstler darüber uicJit im oiin- 
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desleu Zwrilcl liissl, Aass die UeiligeofigureD dauebeii aus Holl gescbiiiUt und aii^e- 
In genauer Verbiiutung mit dienr vom Mealiaiinis noch dvrchwimiM, aber dem 

Realismus zugekelirten Kuiistrkklllilg sieht die Aii!>liildiin;( des Fornieiisiiiiies. [n Kd|)rQll 
uiifl IMridtii hei reinem \:iliirpefiili1 doch iiiüglicliüt t'iiif<irlii' I.iiiii ii, »sirkiingsvolle (Ii'},'i;n- 
säUe; in den Cenändern breite Ma&seii, lauge, nicbl geschwungene Linien, scharfe Bruche; 
iu den Tracliteu und WeDeu hh vi Zaum« and SalteUeug rerJit diarakleristiscbe Eiuzelobeilen. 

Die Zeicbeeng aller Tbeile ist (mit Ausnahme der dem Studimn wabrscheiiilieb da- 
mals sehr schwer ziigängliclicii nackten krirper) fehlerrri-i und sehr bestimmt; die Färbung 
bei grosser Frische, Tiefe, S:iltlL;iiii;,' und Nsliirnalirheil ein Wunder ilcr Hamiunie ; KtinTir- 
|if;r>]icrtivo lind Srhatli-iM''>))siriiclion , von denen gleicbzi-ilige ilalii'ni^cbe Meisler nocb weaig 
wussten, sehen wir hier mit grusser Sicherheit und Meisterscliall angewendet. 

Das giOsBte Wuiider indess bleilit die Wmse md der Grad der AvsAbning dieeas 
Weftea. Em iA in Gel gemalt uml awar eim! der «nien nua bebaoiiteii AriieHen dieser 

MalarL Ittkannllich gelten die Brüder Van K\k als die Frliiider derselben; und wenn auch 
iinzweifeihuf\ erwiesen ist , dass mau sich langst v ir ihnen df< OeU hi rin Mülcn biMÜeut 
hat: die kuiulgcscbichtc zeigt uns viele Gemülde vor ihnen, aber — keine UelgemaUk. 
HflsteB wir desihalb die Brüder Van Eyb ab diejinigou aoaeheD» weldie die Oehnaierei loa 
Leben gerufen, so darf ea ans billig inEtataeneii salzen, wenn dnncfa sie dieTeebnib der- 
selben sogleiih /u i'iiH r V'UkMiiiinenbeit gebraclil worden, welche miturgemäss nur die Fmcbt 
viel«T Vcrsm lie uml langer Ltlmn^' zu sein jiflc^l . und von welcher die friifieslcn I.eislHtiifen 
der italieuiscbeu Uelinalerei uocb sehr weit culfernt üiod. Der Guas uud ScJimclz iui Auf- 
tng der fetten Farben, die Dmrebsieliltgbeit «nd Reiidieit der L«iiuen, das hMtnaaderspe- 
len der Farben bei Ghin«, Spiegeinng und Refiex, bun alle Maler>, Konal* und Handgriffe 

sind mit unüherlreniicber Meisterschaft ausgeübt. Niehl gerechnet, dass die Farben nach 
fünfthalbbtiüdcrt Jahren noch so Irisch und gesiiml >in(i, als wären sie cluii .lus tlciii Pin- 
sel des Künstlers hervorgegangen. Und bei alter Grosse diT ronrcplinn und allein Itcii li- 
ihuni der Composition ist eio Fleiss augcwcudct, dem das Blnil am lisume, der Stein aiu 
Wege nicht in gering ist, dem die Tanaende «mt Ferien und Edebleinen au Kronen und 
Gewändeni nicht znriel sind, um mit derselben unendlicben Liebe ladTrene ansgaßlbrt au 
werden, als das Antlitz Christi und seiner Heiligen. 

In BplrcfT der Betheilignnu» heider Hrnder an der Arhi il "«ind wir auf Vf-rnnithunfren 
beschränkt, da uns von Hubert andere Arbeiten nicht bekannt sind. Gewiss ist nur, dass 
ihm die ErBndung de« Garnen gebOrt. Entichwdeo Johannes Weis« zeigen die Riehtsr md 
Ritter, wlhrend die Emsiedler und Pilger von einer groseartigeren AnSsssung der Natur, einer 
noch gebligeren Charnktcrzeichnung, und also wohl von „des grösseren Bruders" Ilnnd 
sind. Diesen ziiniehst steht das Mittelbild mit deoi Lamm; dann das Slinr>rpa»r; aiirh wohl 
die muiüciereadeu und siugenden Engel. Die UauptuiiUeliiguren scheint Jubaun wcnigslens 
Tollcndct ni haben. 
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DER TOD MARIA 
VON EINEM CÖLNISCHEN MEISTER, 

UM ISOO. 

<3 P. 11 X. koch, 4 F. 8. I. 6 L. kA) 
HiKn än IldiM, 

Das Gemälde, nach woIrlK'in di« k'igog-ebene RiMurel gefertigt ist, üLamint aus 
der Kirche S. Maria auf dem Capitol in CöId. Es war aaUr der BezeicbDUDg ^r 
T«l dar Hirii vn ivbim ScboonP dae der HM|itiitrden dar BoiaserfaadkMi Caaflds- 
mmttng, jiag ail diasw B«i«idin«nB ia dan kOniflidt baytiacheo BannclMto und in di« 
Pioakoüwk in Wncban fib«r, ohne daa« dar Katalof bia jeCil AcBdenug w danalban 
Mdg«Diiinaiaii. 

Ea mdUt eia eignes Miasgesclikk über den niederrhciniscben , namentlich den cdU 
nigobaa Ibialaiii, daaa «it, di» «um so auagahnilete Sehafe (paUMet, so viele and liarriidi« 
Werke bovorgebraebt, mn denea «iw griMae Zabl noch IraflKcb «fballan iai, »1 ibrea 

Nauieii iij das Dunkel der Vergessenheit getnnben aiad, data sich in dem weiten UmfaDg 

der durch eine KunsttliHtigkeil ohne Gleichen ausgez<>irhnotpn Stadl Culn niclit Ein Maua 
gefunden, der es der Mühe werth gehalten, wenigstens vuu den am meisten geachteten und 
beschäftigten Köusllern, deren Werke die vielen derartigen Kirchen rerherrlichteo , nur Na- 
men and Raritimft ia irgend einer BtadU oder Kirebeochronik niedcnaeebraibea. 

Se baben wir denn zu dem Gemikie rom Tode der Maria keinen Namen eines Urfaebere; 
denn dass es Srlionrel nirlit sei, miisstp hei den ersten Notizen aus dem Ijeh*'n dieses 
KüiislIfT-) iintl n rti mehr liei dem Anhiirk eines heghiuldgften Biidvs von ihm snglcich Ji- 
denuuin «iuleuchtt;n. * Da nun unser Gemälde das erste bedeutende und ob«ndrein bis 

jelit neck darek kein ^ilar aal)jafandona8 an ScbOnbeil ibtrtroflene Werk dea nabekaan- 
len Mdalers iai, ao bat maa ee lOr ihn anm TanQiatbaa gemacbl und nennt ihn danach den 
Meister todd Tode der Maria. 

Vmer Bild ist der mittlere Theil ein(>s, zu einem Altar gehörigen Tnptychons, der 
StiRuDg einer cölnischeu Familie in ibrer Begräbnisscapelle, oder auch nur zihd Behuf für 
Se eia n meaa en. Unter den verachiedencn GegenaUndea, weiche aa dieser Stalle aia Sinnki» 
dar das Ghabans an die Unaterblicbkail der Sede, in Anwendnag febnebl «ardan, iat die 



' LlergleicliL-n !^inili ein MadonneDbilil auf dem Itatlihaus zu Dtrccht TOD 1525 uad dM XrtHsigaig 
TOB 1530 (lirttii«?) in Besitt «on H«na Bord ia (Mn, bmii» ia iulitmätnuinr Muuer. 
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Verklärung (oder Krönung) der heil. Jungrrau bei W.Mlfiii der hrlii lil.'st.' , vi.nichmlich in 
lUlien. Der Gedanke spricht sich klar im Bilde aus, dass demjenigen, der Christum im 
Herten tragt, du ewige Leben gesichert ist, nie Maiii, di« ibii unter ihreni Henen g«» 
trag««, lUe Verwesung niclil geaebea. Wo mm stall 4er Veritlining den Ted ihr Jung^ 
fnn wälilii-, hair iiKiii sidi (in Sll<Tn Zeiten) zur Bezeichnung der See|enunsterblii'hl>< it da- 
mit, <lass (ior Hoilnnd, tiolx-ii lii'r-i B' ii der KTsohfidenden MtlHrr sti'liciiil, oilpr auch über 
ihr in Wolken sitzend, ihre Seele in kiitdesgeslall auf den Arm nimmt- Die fortschreitende 
Kunst, die ebenso sehr in die Hefen des Gemilbs alt in die Endieiniing der Sinnanwak 
draog, fend andere Miltel fttr den Auadmck der VerltUbrung und ging tugleidi falgarieb' 
tig zur dramalischeii IM« l.nng der symboliaebeu Darriellung über. Derart iat dai Gamilde, 
das wir nun näher iu-lrachlen wnlli'H. 

M iri i, in l in dunkelhraungrünes Gewand mit Heizlulle.r gekleidet, Kopf und Uals 
Villi t-iiicin missen Tuch umschlossen, liegt unter einer schweren reiben Decke in iiiraiB 
breiten Himmelbett, dessen ralhseidne Variiinga zarfick> luid anfgescUsgan sind. Ihre 
Augen sind geacblosaen, sie schläft — den Todeascblaf; noch aber ruht die Seele, 
▼on dem Kßrper geschieden, auf dem Antlitz, und verklärt es mit dem Schimmer der 
JiiL'iiid, des Friedens und der Seligkeil, so doss hier der Tod lYiv ITirdn liir nn'!terhlicli« 
kcit und des Paradieses aufgeschlossen hat. Kectils tod ihr steht Johannes, der nach der 
fivensigung an ihres Sohnes Stell« für sie getreten, und hiit in sehmentlieber Bewegtmg 
iNe brannende leise, das rituale Sinnbild das ferldsnamden Lebens, die ibro im Erslarbsn 
sich lösenden Finger nicht mehr fassen können. An if>'r rindern Seite kniet Pelms in 
hocbpriesterlichen Ornat, mit Kreuz iirid Wi ilnvi ili«! ilcr \ i rtn icr der kirchlichen Obiervanz 
Imm Sierbehelt. Mit sichtbarer Ungeduld wendet er sich au zwei der Ajtoslel, die, mit 
HarbehMhaffung des Weihwassars beaidUragt, ihm m böge gezögert su haben acbeinso, 
und masa sich erst von dem nichatstehendea darauf aunneifcsam machen lassen, dass der 
Schmerz über den Hingang der Mutter sie enl.sil ' 11^ i sollte. Desto eifriger sind zwei 
Andere hinter Petrus bemOlit ilns In ili';«' Hhih lii rwcrk anzufachen; wahreiul Jip ülirigen 
der Gewohnheit, oder ihrem Herzen folgend, sliil für sich oder gemeinsam aus dein Psal- 
ter beten. Neben dem Bett sieht nach frominem tuittelalteriicbero Brauch ein Uausallar, 
doch noch mit alttestamentliehen Heiligen, Hases ond AaroQ{ am Fnssende des Bettes lie* 
gen auf einem Schemel Rosenkranz und Brevier der Inngliau neben einem Leuchter. 
Im Zimmer links ist ein olTenes Fensler, durch welches man nuf ein Dans sieht, iim dessen 
t)»rh Schwalben Iiiegen; rechts die offene TIn'ire, durch welche man einen Theil der Stadt 
mit einer Arcadeniialle , einem Thor und einem Paläste siehL 

Auf den dazagabVrigcn Seitenflügeln sind die Stifter des Altars, auf den rechten 
die Hinner nit den HS.DIou]fih» und Georg, auf dem linken die Frauen unter dem Schult 
der UH. Christina und Gudula, beide in Iraier Landscbtll mit Plnss, WaU and fernen 
Bergen nlifibildel. 

Wer nur mit einiger Aufinerksainkeit die Gemnide der alt-cülniiicheu Schule betrachtet, 
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dem knnii ripr jnfrossr l^iitcrschied niclil entgehen, der ^wi'rhon ihnen und dem ,,T<i(l der 
Maria" ist Oer Geist und die Weise der altcüliiiscbcn Malcrschulo waren unter dem Ein» 
flnt ifcr iiieil«nlMitMbcn Sekiile d«r BrOder v«i Eyk in Luft de$ Ainlkduten JihrlmiHleris 
dnrdimit ungewaaMt worden; «bfr Mch von don Denkmilon diosor Umwondtunf (wohin 

DUnondich die s. g. Lvversbergische Passion zu zählen ist, Wdln diese wirklich aus Cöln 
sUinnit) unterscheidet sirli „ili r Tnd der Maria" in fast allen wesentlichen Sirirkcn, nlm«' 
indcss das Gepräge des AlUtrlliümlichen verloren zu haben, ohne den nationalen Charakter 
im niiodesteD lu verleugnen, weno maa nicht etwa auf einige Spureu des im 16. Jabr- 
hmidert anfluMunedden henaiaianee^jeaebaiaclta ein besondere« Gewicht legen will. Die 
natoralistischc AulTassung des Gegenstandes ist allerdings nicht neu und ist mlniebr ein Haupt- 
mrrkmal der E\lsL-tien Scfmii', Alliin sownli! in ihr, als Lei ihren ersten Anhänjrorn in 
Cöln ward diin li den slrcnf^'on Styl dor Zeichnung, «k- ilnn Ii die feierliche Weis*' d>'i An- 
orduuug das Bild in einer noch iimiier sehr merklichen Kiitlernung von der Wirkiichkeit 
galten. Der Heislw von Tod dar Maria tritt tun Tielea niher. Die SleriMacene, wi« er 
«ie aehtlderl, kann «r bia anf alles Neheiuicblicbe, bis auf den kleiosten Zug der Onratd- 
luDg erlebt, mit eignen Ai-l^ i' f i fsaben; nfchls Aeussi-rliches, kein Atlribnt, kein 
Merkmal irgend welcher Art Jeukl aul' eiiit'n auBSPrnrdcntlii Iumi , übernatürlichen Vorgang, 
auf Meoschen einer höbern religiösen Rangslulv; und wenn auch in der Anordnung, im 
Gauen wie im Einitlnett, kflnitleiiache Bereelimng nicht su Terkennen ist, so encbeini 
doch die ganse Grappierung wie vom Zufall geacballiiD, wie aus der Handhiog von aelbot 
hervorgflgangcn. Dazu kommt dann in der Darstellung eine Steigerung der dramatischen 
Wirkiinjr dnn h eine ft-incrc tifiH .^diarfcr itnti'rsclicidrnrif Z<>ichnung der CIniraktorc , ilurch 
ein tieferes Eingehen in die Gedanken und Enipliiiduugen der bändelnden Persuuen, durch 
einen Reicblbim sprechender und inneriidi wie iosaeriicb wahrer Motive. Dem Pelna siltt 
der Kircbcneifer in jeder Fingenpitoe und sein Amt nnd seine geislliebe Fnnclion iat ihm 
die Haupisacbe bei der Regebenheit. R&breod ist der Zug, dass der mit llerbeischaflung 
des Weihwassers Kraiini.'ir'tc sii Ii Tliränoii nuv dfii An^'i ri «isciil. Wir ii\isscn dimil so- 
gleich, dass er sieb verhalten, um sich uud seinen Schmerz erst auszuweinen vor der 
Thüre. Wie rubig und gewobnbeitgemäss lesen die beiden Apostel links ihre Gebete ab, 
von denen der Eine aeinen Zeigeflnger, anm Umwendeo bereü, awiaeban den Blattern hilt, 
während der Zweit» mit der Band, ja vielleicht selbat mit dem vortretenden Fuw den Takl 
des Vortrags anzugeben, oder dem L'niwenden Einhalt zu gebieten scheint. An der entge- 
gen fjpyelzlen Seile sucht ein Aiidm-r in sciiirr Sin-I«' ilrri Aiisdnick (iir seine Geftlhle; der 
höher am Kopfende stehende Apostel aber neigt sich mit fragender Miene vor nach der Eni- 
achlnamerleo, als glaube «r nicht an den Tod» der eeinen Genessen gegenüber so bittere Thrineo 
aiispressL In gleicher Weise sind die Cbarnktere individuell in ihren GesichtssOgen, sdiair 
unisrliri>'iirm- Persönlichkeiten, wie sie die Wirklichkeit neben einander stellt, mit um so 
lebeiisvidlcrcr Wahrheit, als der Künstler sie nicht nnlli- i^rlcr »^orjjsam der Nntiir nachge- 
bihlei, sondern mit Leichtigkeit und Freiheit aus einem richtigen und starken .Naturgeiubl 
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heraus gescitaflcn baU Wenn di«se Leichtigkeit vii'llmcht die Ursache war der liij und da 
lUHUgclhaflen Zeichnung der KOrperÜieile, namentlich der Füss«, so wird dieser Felder reicb- 
Ueb aitfgewogen dank die tnftnde Wabriwü cici Audnieks in alleo MiaiiM and Bttwegungeo. 
Wie maiiBiclifBeb alicr mmI die Theiliulune ui dem Eveigaias sich iiiMert, wie fitf die 
Phantasie des Kunstlers in alle mSglicbea Vorkonininisse eingedrungen, über das Wunder, 
(InN", die Mutter Jesu im T<i(lf> wiedtr zur nunilülii'iitlen Rote teridiigl encfaeint^ mmdert aidi 
Keiner; das ist Allen gU-icb natürlich und nolhwendig. 

la der Anordnung der CewanduDg und Zcichfiunf der Felleo aeifl der ÜMler einca 
graeaeti Poitacbritt gegen ■em« nnmillalbano Vorgingeri deeh verlldll er Ue nnd de in die 
TielfSllige Zerknitterung, die den grossen Zug der Linien unterbricht und die Wirkung der 
Massen stli«:ic}it. Wäiircnd aber hierbei noch litf (^cs. Iiiuiuksrii litun;» der allen Schale 
i;iii<,'L'lialti'ii »ird, viTschwindet aus der Architektur die üulink und au Säulen und Pfeilern, 
an Geratbscb«l\eii , in Reliefs und Medaillons macht sich bereits die Renaissance beaerklidi, 
die Ten «raten lehfsehnl dea Ift. Jahrininderla an aUgenMin hetraelMiid m werden begann. 

Zn den beiendem Vonfigen aniers Netateta gehM seine FarbengiAang^ aw^eieieb- 
net durch Cbinz, Krall und Harmonie; vor allem aber die klare Durchsichtigkeit seiner C«r> 
nation. Allerifings Irä^t zur letzteren KigenschaA die Behandlung bei, nach welcher vornehm- 
lich lasierende Farben angewendet sind, durcb weldie slclleuweis sogar noch die Umrisse 
nnd Sehraffienuiigen der Anriekbrnng darebacbcinea. Oenaben iet die Farbe in deo Ge- 
windetn sebr peatoa aal|elragen und bei den kleinen und gtinsendea Nebendingen, den 
heiligen Geräthschaften, dam Sdniili> nnd KUwerii elc iel die AlielwIimBg bis wd den kOcb- 
Slen Grad gesteigert. 

Die Figuren sind nicht flach; aber auf einen besonders tauschenden Effekt der Mh 
randung ist nielit bingeeriieilet, wenn andi der Binsller der Verancbung oicbt hat widenidien 
binnen, bei den Apeetd, der dee Bineberwerit in Rancbfiw anblial, die Wirirang cmci 

ven Kohlengluth ausgehenden Lichtes im Bilde zu zeigen. 

Eine verkleinerte Wiederholung dieses zu den ersten Schützen deutscher Kunst ^ebdrigen 
Werkes, dessen Eutslehungszeit um 1512 fallen dürfte, besitzt das städtische Museum in Cdln. 

Yen den andern Werken, welche icb demselben Meisler (iheils in Uebereinstiiu» 
nnng nil andern Innatfrennden, Iheil» vieOeiebl gegen ibre Ansiebt) raacbraiben su dürfen 
gbnbe^ bah« ich Nachricht gegeben in meiner „Deutschen Kunstgeschichte" II. p. 173 ff. Hier 
will ich nur nocii schliesslich die Benurkuiig beifü^'en; ilass irh in den beiden Bildern der Dresd- 
ner (iHlleri«- , die ich ITir seine Arhcil halte, sein Biidniss in dem atff beiden Diidern im Hin- 
tergründe siebenden Zuschauer im Pelzmantel und Barrett zu sehen glaube, und dass in 
dtn kioinoren danelben die Kidenna (die im grSaeam fibennall iai) gana der Madonna un* 
aen Bildea rm Ihren Tode gleicbL 
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DIE ISRAELITEN IN BABYLON 

VON ADAM EHERLE. 



Adam Bberle, gvboKD 1805 »i Auhea, war Einer der Enh», die b «Be 

Scliule von Cornelius traten, als ilicser 1821 nach Düsseldorr kam. Er Tolgle ihm 1825 
nach München und nahm Tlicit an den Krcscomalcrcicn im Odi-on («a Vpollo unter den 
Hirten) und in den ArcdUea (wo er die Dcklciduug Maximilians init der Kurwürde malle), 
aod ging dun 1829 n «eilerer AmliildaDg aaeli Rom, erlag aber diselbat 1632 einem 
xehrftodea Fieber. Er war «in kAallieber Memcb, der hinter einen DriMhen, unevacbOpr- 
lichen Humor, stets bereitem Witz und immer heitrer Laune, den tiefsten Ernst verbargi 
der sich Tornebmlicb in seiner KiHi-it(liäll(j;k« it iilil.igi rlr. Liebevoll im Gcmütb, rein in 
seinen Anschauuogen war er treu und unwandelbar in der Freundschalt und daruiu von 
Allen, die iini kannlea, Tesl ins Herz geschlossen. Vor seiner Uebersiedelong naeb Hfln« 
eben macbte er eine Zdebnnnf von der Grablegung Gbriali in lebensgroseen Figurai, ein 
Werk vull Tiefe der Empfindung und einem klar ausgesprochenen Schönbeilssiun, sowohl 
in Betreff der Anordnung, als der Formen. Vmi Cnrnclins mit vollem Rerhte übnraus hoch- 
gehallen, suchte er sich nir">«rlfrli5l ^enau in den Kussslapl'en des grossen und mit Schwär- 
merei verehrten Meisters zu halten, und erlernte bei ihm das Techuischc der Frescomalerei, 
Inden er an den DedienigeinäMen im trojaniscben Saal der Glyptoibek thltig uch belheiliglc. 

Von Hein aus weniger bedeutend durch FQlle der niaolasie, als dureli seine Rick- 
lung auf Grösse der AufTassung nnd einen emsi«n Styl und unterstützt von einem nie er- 
müdenden, durch sli^c Unzufriedenheit mit seinen Leistungen sich spornenden T.iti'r, mög- 
lichst Yüllkoutmeucs zu leisten, gelang es ihm nlloiählich aus der Abhängigkeit eines von 
tiefer Pietät durchdrungenen Sebülen aur Preilieit und Selhststlndigkeit durcbnidringeo. 
Leider wer es ibm niebl TcrgSnnt, des Segens dieser Anstrengmigatt recht froh au werden. 
£r hatte wenig Farbensinn und seine Malereien leidi n nii einer ttUTerbcnnbarcn Trockenheit 
und Undurcbsirlitii.'keil. Mit desto plürkliehereni KrlVilu widmete er sich der Zeichnung. 
Naclidem er (nach den Entwürfen von Cornelius) die Carlons zti den Deckenbiideru der 
Loggia des Hicfad-Angelo in der Pinakolliek zu Mäucheu gezeichnet, wandt« er rieh religiflsen 

CrttMai^amlMtoAtaiMteSiMtL ttl. ■»l<t«L 
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G«K«inUadeD zu, di« «r ubrigeDs nul ntstom protostanliwlira Sinn ethMt. Dabei freilich 
hatte aicb alhnäMieh sein heitrer Dnnwr in tiefen Emst» der hlul^ «drödteod^r Schwei^ 

mulh gleich kam, Torwaiulcll; am Ii «iir er nifhl frei von Nflliriingssnrgen. Die erslc in 
dit-Ncr Vi rr;)s-<un<7 -jeferli;;!«' Zi'i> liiiiin^' In li;iiiil< lt ili.' Meise ih'r A|n»<1<'l IVlni« tin»! Paiilns 
na<:li ll'Jiiii tlif 7.wi>ilc <lic lialtylixiisi Iip lipfungciisriiall. LeUtrcu Gi-^t risiand »ahm er noch 
einmel auf and alellle «ich dunil das Zeugnita vollkonunen crrungi-iiKr Meisierachift ans. 
Die schönste seiner Coaiposilionen, welche wir hier in verhleinerler Abbildung geben, war 
ingleicb seine leUlp. Kur/, nach ilirer Ik<>n(li;;iing ward seine enlsccIU' KörperhQlle an der 
Pyramide des Cestiiis y.nr Enif Iwslatlrt. Die Zi-ii'linini;.: «in^^ in den Besili einer hunsU 
siniiigcn Freundin des Verewi);ien, Frl. Linder in Miinchen uiier. 

Der SlufT zu dieser Zeichituiig ist dem 137. I'saitu culnummcn, dem Klagelied 
der Israeliten in der babylonischen Gefingenscbart. Weinend aitten sie an deo 
Wassern su Bahel und liahen ihre llarl'i n an den Weiden aufgeliangen. Vergehens wird 
ihnen von den bahylonis> In n Hrii'uern Wein eingeschenkt, und wie einen Frevel »eist Kiiier 
von ihnen die Znninthinip: /iittjck, zum ErgöUen der Bahylonicr ein l.ied auf Jerusalem 
anzusliuimen zur Harfe. Dagegen versenken sie sich durch das Lesen der heiligen Schrill 
lieT 10 das Gedicbtniss Jerusahm», am Zion ihre höchale, ihre eknijsa Freude sein lu 
lassen. Nur ein Knabe, der die Erinnerung der Hinner und Giebe nicht theilen haan, 
greiA wie zum Spiel in din Seiten. Emsleram Begduwn der Zwingfierrcn begegnen wir 
auf der andern Seile. Iiier wird die Anlieliing eines hahylonischen (iötzenhiliJp'^ von ihnen 
verlangt; aber selbst in Bande geschlagen, wenden sie sich ab davon und dem hüch.slcn 
Gotte XU. 

Und mitten in dem tiefen Leid folgt das Leben dem allgemeinen Gang ven der 

Wiege bis zum Grabe. Hier ein s« Iiluiuiueiinlt $ Kind, daran sich ein heranwachsendes 
MML'ilIi in lifii iil; vor uns ein Mann, der nii il< «Irüi U unter seiner I,.-i";t die Bürde des 
Lebens trägt, wohl uichl ohne Beziehung auf den, der das Kreuz für Alle auf sich gcnom* 
meo} und dann rechts die Klage um einen Todlen, der verhüllt der filrde anrerlraul wer- 
den soll. — Vennitlelnd aber awischen beide Haiqilgni|ipen fügt der Künstler eine Geslnl^ 
welche dem Ccdanken nach beiden angehört, eine verblühte weibliche Schönheil — ein 
Sinnbild Zioni« — die aus dem Spiegel die Lehre von der Veigänglichkeit irdischer Herr- 
Uchkeit liest 

Hier begegnen wfa- auch dem wenigstens geistigen Btldniss des Künstlers selbst. 
Schwindende Hoffnungen und schwindende Krille hatten seinen Blick in das Lehen getrübt 

und ans seiner Seele das angebome und wie es schien unTerwQslU^e Gut der lleilerkeil 
verdrängt. Das ganze Bild war ans dieser Sliinmung hervorjjegan?en; aber eine Stelle aus 
einem persisilien Dichter, Keridoddin Addar,' der ihm durch einen Freimd bekannt wurde, 



* geh. 1119, gcüt. 1229. Da« Cctlichi lieLssi: „Das Sein, ilai grtftste aller Raiiuel". S. TmuHX » 
ntdicaMnnliuif p. W K 
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Wir w tekr an« seiner Seele gesprochen, den er iksh sellMl «It Todlengriber auf iteni 
fiiMe aobriBgeD wollte. Die Vene aber lauten: 

WiMMiMlMft dm TfBf«r «ladil in 4«i Mnd mä iPHMt; 

Wa« i!.-v Sfiri< rii'ti.-iiimiss i»I iiiiiiiinT ihr «noheinet. 
Kiinmer kauii js VViü>.ei!!.«ljiri wa* GuU ist be^i(en. 
Mmt pidil unsicl sie umh«r sicü; in Worten ichwtitaf 
WiiM, tUkt LcJMn deckt wudcriMr od ScUmov 
Scflnl dar Rinnd bcnt illani durch der Scbnndit Faiicr. 

Dieser Sliiumuug gcgeuQber war ein Trostgedaiike bedürriiiss. Der KüusUer schrieb ilio 
mit dem Gasicfat des Ezecbiel, mit der Hinweisimg anf das Bnwgdium von Christas, an 
den Welkeasaum des Htsameb. 

Das Poftisclie der Conceplion, Fülle und Tiefe licr Gedanken licli n uns (tiMilIi<1i 
entj^egen; i^ross und klnr ist die Anordnun^i:, da^is mit den Gedanken auch die Massen sich 
suudisru, und docti in liarmootscbeu UegeusäUeii lutu Gaoxen sieb ruudeji. Ein leichter 
Plnss isl in allen Linien nnd keine «ileidet an bedenlemlen Stellen eine gewallsame Unler^ 
brecbung. Dra Bewegungen sind toII Leben ond Wahilieil; man sehe anf den ans lieGur 
Iteküuinierniss lioHnuii^los herrorblickend«'ii Allen, auf den Lesenden, der im Lobe Jento 
salems Trost und Erquickurig findel, auf die Frau, die zillenid mit gcfaltelen Händen ^ftnen 
Worten lauscbl! Wie deutlich spricht bei dem Manne, der zn spielen sich weigcil, dir 
Schwerz über die Zuiuulbung sieb aus in der Wendung des Körpers, des Kopfes, der 
Hand! So dnrcbdadrt und eDpAinden ist jede andb die Urinsta Stelle im Bilden durch« 
drangen nm einer durebaas klaren Anschsnung des Gegenstandes und IM von allen wilt 
kührlicheu, leeren oder Mos gelalligen Zullialcn; dabei aber steLs unter aufmerksamer 
Bcobachlung kÜDStleriscber Formgesetse des Zusanuneahanges, der Denllichkeit uod der 
Mässiguug. 

Der Styl rerlengnet die Abkunft tob Cornelius nieht, ist aber in den Formen milder, 
dabei aber von dnreh «nd durch idealer Haltung. Am meisten erionem noch Bewegmigea, 
wie die des Wein schenkenden fiabytoniers, oder des in die Sailen greifenden Knaben an 

den Meister. 

Im Allgemeinen spürt mau, dass ueben der Tiefe der Gedanken, der Innigkeil uud 
Wabihadigkeit des Gelubls, TomehmKch der Sinn für Schönheit dem Künstler bei Aus- 
führung seines Werkes die Hand geleilet bat, und wobl kAmen wir dassdbe mit Reebt 
unter den bedeutendsten Leislnngen der neuen dentscben Kunst in die Reih« ihrer Denk-, 
male stellen. 
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